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 ̂ Überschätzung der Einnahmen 
Die a.- Wehrbeitrag.

?^haltniss! ^ch^ch-nüchterncr Beurteilung der 
Überschätzt Muhenden Warnungen vor einer
A n  Annahmen tzüi Wehrbeitrag erwar- 

n.haben durch Erklärungen des 
Abgeordneten,  ̂ Budgetkommission des
A  Ebenso ^  Beftät.gung gefun-
Muno Ü der Finanzminister der Aui-
^Üungen d^AA^reten, daß infolge der 
Aigerunn o?^ralpardons eine erhebliche 
'̂"kommenNp,, ^^""hmen aus der preußischen 

pichen ^  ^  erwarten wäre. Zu dem 
beß bei der d.e Erwägung führen,
Atfindende,^ des Wehrbei tvaqsgesetzes
A  die Np.^- '^ " ^ 3unz in zahlreichen Fäi-

Dezember ^ ^ b ^ E a v ie ru n g  über den am
'Wand h j,.-„ ' tatsächlich vorhandenen Be- 
^ f  d i e s °  J u n g e n  ist. in der Absicht, 
des V e r n . -  ' ' '  ^ i e  h ö h e r e n  Sät ze  
j E h e s t z , s " 3 e n s z u w a c h s s t e u e r g e -  
^ 3 u n a  . e r s t m a l i g e n  V e r a n -

? '" u n ? H n ° / ? - ' " ? i . d - n  besfen  
A n  e i n i n l  l e r n e i n  J n k r a f t t r e -
ûßevdem a b e r A ^ A  abzuschwächen,  

^azvermaltnnn in der preuß.schen Fi-
«nderer ^ bestehende Überzeugung von 
Aberkennung bemerkenswerter Weise
b°ben Mebri>rov^^^"' "ämlich durch das Vor- 
^altungrn. D' -^^bberliner Kommunalver- 
m ^erlin-Cte^ ;1  ^Emunalverwaltungm, u.

. i in -M s ^  Berlin-Lichterfelde und
?srd, durch wollen sich, wie gemeldet
Wirkungen d-- A ^b lich e  Aussicht, infolge der 
Abahmen au. A^era lpardons größere Mehr- 
>«latlichxn EN kommunalen Zuschlägen zur 
^ner E rb ö b i.n ^ ^ ^ ite u e r  zu erhalten, von

^°zent b-zw i H 'A u  auf 110 Prozent 
!?en sein m' A  Prozent in Aussicht oe

Kom 
es sollen 

120

^^rifel, die i«  ̂ "  war« bewieien, daß die
bug bezünliss, preußischen Finanzverwal-

bbs dem Weiirr  ̂A  tatsächlichen Aufkommen s 
elbaren und und betreffs der unmit-

Aalpardong „A^lbaren Wirkungen des Es- 
Aung habe,, werden, ihre volle Berech-
?ug behalt preußische Finanzverwal-
^  b-e w ir k l i? ' °uf ihrem Standpunkte.

wofür eri, ^  tkrgebnisie des Wehrbeitra- 
Mtspuukte bpätsosmmer sichere An-
A A e n  mü > werden, a b g e m a l t  et

irgendeine L ,A ' ^«or um ihretwillen 
lln A ^e w e rh ä ^» ^^ "b  M den bestehenden 
A b : was den gedacht werden könnte.
A  recht ist ^,,,/^^unalen Finanzverwaltnn- 
bbg billig sxZa  ̂ ^r itaatlichen Finanzverwal-

Ü ber^d i^!.'!- Fleischverbrauch 1913.
Ailchverbrau^ Fleischeinfuhr und
A  bie vo lls jA .E  deutschen Reiche 1913 
A  Anfnb! « «EN Nachweise vor. 
Abpehxntner dl A b w a re n  über 

brjahre. ^ iurd 31 6gZ weniger als im
bei srisw°A"""bme der Einfuhr wurde 

chweineMk  ̂ und einfach zubereiteten
^ r  Wert del A .  Schlachtvieh festgestellt

A . Mark t tn /w A ^ '" iu h r betrug gegen 6ö 
'"Tsr aig ^  Vmjahre'" ^ '^^ioncn ge-

nach ^"Pensionären

m A "unA e ide r^nA "^?". Rdsch.« die 
b̂tgegenkam,, einer mittleren Li-

A  2lufbessernA^A erhebliche Mittel
^"swertcn Pensionäre in berückstchti-

S°z-°ld. ^ erlangt werden.
^  ld - m o e rE ^

^  ro te n A A A ? !"E  b i- neueste M ärty re rin
die Genossin

den 
1913 lie- 

Es betrug 
866 000

vom Schlage der „blutigen Rosa" auch die er­
sehnten Früchte tragen. Während man bisher 
ohne sonderlichen Erfo lg d,e Arbsiterbevölke- 
rung in  den Vororten m it dem Frankfurter 
„Klassenjustizurteil" aufzuputschen versuchte, 
h ie lt dw „Genossin" Luxemburg am Donnerstag 
im Südwesten B erlins eine Versammlung ab. 
nach welcher die Teilnehmer unter Absingung 
von Arbeiterliedern eine Straß-ndemonstration 
veranstalteten. In fo lge  des Zuströmens der 
üblichen radaulustigen Elemente war der Zug 
bald auf mehrere Taufend Teilnehmer ange­
schwollen, und nur dem rechtzeitig verstärkten 
Schutzmannsaufgcbot und feinem entsch.edenen 
Einschreiten ist es zu danken, daß Skandale 
vermieden wurden, denn ein großer Teil der 
Demonstranten beabsichtigte nach dem Schlöffe 
zu ziehen, und konnte nur durch die Sperrung 
der Zugangsstraßen davon abgehalten werden.

Zm österreichischen Abgeordnetenhaus 
brachten die Polen eine In te rpella tion  ein, die 
gegen die angebliche polenseindliche politische 
Agitation des deutschen Konsulates in Lembera 
protestiert. Hierzu brachten die Deutschen eine 
In te rpe lla tion  ein, in der die politischen V or­
würfe gegen den deutschen Konsul in Lemberg 
zurückgewiesen werden.

Die internationale Konferenz für die Be­
kämpfung dex Pflanzenkrankheitcn in Rom

hat ihre Arbeiten m it der Unterzeichnung einer 
Akte geschloffen, welche eure internationale 
Konvention enthält. Durch diese verpflichten 
sich die vertragschließenden Staaten, gesetzgebe­
rische und Verwaltungsmaßregeln zu ergreifen, 
die sie für geeignet halten, um Pflanzenkvank- 
heiten zu verhüten und zu bekämpfen, und be­
sonders einen wirksamen Überwachungsdienst zu 
organisieren. Das internationale In s titu t für 
Ackerbau ist zur amtlichen Zentralstelle für alle 
in Betracht kommenden Fragen bestimmt. Die 
Konvention schont die freie Bewegung des 
Handels sorgfältig und schafft einen Ausgleich 
zwischen den Interessen der Hygiene und denen 
des Güteraustausches.

Französisch-polnische Freundschaft.
Wie der „K u rje r Poznanski" m itte ilt, ist 

ein im „KurjerWarszawski" von dem polnischen 
Schriftsteller Voleslaus Koslowski unter dem 
T ite l „D ie  Franzosen über Polen" veröffent­
lichter A rtike l durch das Preßbureau des fran­
zösischen M inisterium s des Auswärtigen über­
setzt und den französischen Tageszeitungen zu­
gestellt worden, die den A rtike l mehrfach ab­
gedruckt und freundlich kommentiert haben 
sollen. —  Es ist auch für französische Verhä lt­
nisse ungewöhnlich, daß für derartige Zwecke 
das offiziöse Preßbureau des Auswärtigen 
Amtes in  Anspruch genommen wird.

Das rumänische Parlament 
wurde am Freitag vom K ö n i g  durch Verle­
sung der T h r o n r e d e  feierlich eröffnet. Kö­
nig Karol, der vom Erbprinzen begleitet war, 
wurde bei seinem Erscheinen von den versam 
melten Deputierten und Senatoren m it Ovatio­
nen begrüßt. Die Rede besagt unter anderem: 
D ie  Ereignisse des letzten Jahres haben allge­
mein die Wichtigkeit unserer internationalen 
Stellung dargetan und noch mehr die Pflicht 
hervorgehoben, die unsere gesunde und ständig.' 
Entwickelung uns auferlegt. Die ständig sich 
entwickelnde Organisation der Armee und die 
Konsolidierung der Staatsfinanzen durch den 
Aufschwung der A rbe it und der Volkswirtschaft 
werden es gestatten, die Stellung, auf die w ir 
stolz sind, nicht nur aufrecht zu erhalten, son­
dern zu verbessern. Ich bin glücklich, die aus­
gezeichneten Beziehungen des Königreichs zu 
allen Staaten neuerlich festzustellen. Rumä­
nien w ird nicht zögern, den Frieden, zu welchem 
es so mächtig beigetragen hat, aufrecht zu er-, 
halten und zu sichern. Dank diesem Vertrauen 
ist es in der Vage, in diesem Teile Europas 
eine wohltätige Beruhigung auszuüben. D ir 
Armee hat dank ihren Eigenschaften und dank 
dem glänzenden Aufschwung, von dem sie

vergangenen Jahre einen Beweis geliefert hat, 
ihr Prestige erhöht und unsere volle Dankbar­
keit erworben. Ih re  Bedürfnisse machen neue 
V.rmehrungen notwendig, die Sie, dessen bin 
ich gewiß, bewilligen werden, denn das 
Schicksal des Landes ist m it seiner M ilitärm acht 
innig verknüpft. Die budgetären Gesetze wer­
den trotz der notwendigen Vermehrungen und 
Kredite unser finanzielles Gleichgewicht nicht 
beeinträchtigen. Die Regierung w ird auch ein 
organisches Gesetz über die Dobrudscha unter­
breiten, welches dort eine gute Verwaltung 
sichert. —  Die Thronrede wurde wiederholt 
von lebhaftem B e ifa ll unterbrochen. Eine 
dichte Menschenmenge bereitete dem Könige 
und dem Erbprinzen Kundgebungen.

Keine Probemobilisierung in Rußland.
Aus Anlaß des Artikels der „Militärischen 

Rundschau" über eine angeblich bevorstehende 
Probemobilisation in Rußland ist die Peters­
burger Telegraphen-Agentur ermächtigt, festzu­
stellen, daß die Nachricht den Tatsachen nicht 
entspricht, da eine allgemeine Probcmobili- 
sation garnicht ins Auge gefaßt ist und sich 
die diesjährigen militärischen Übungen dem 
Umfange nach von denjenigen früherer Jahre 
durch nichts unterscheiden werden.

Ministerwechsel in Japan.
Ooka, der Präsident des Unterhauses, ist zum 

Unterrichtsminister ernannt worden anstelle 
von Okuda, der den verstorben«« Matsuda als 
Iustizminister ersetzen soll.

Zur Frage der Hanamakanalgebühre».
Die Handelskomm.ssion des nordamerikani- 

schcn Repräsentantenhauses hat sich m it 17 
gegen 1 Stimmen für den Gesetzentwurf zur 
Aufhebung der Klausel über die Befreiung der 
amerikanischen Küstenschifse von den Pana- 
makanalgebühren ausgesprochen.

Mexikanisches.
Luis Tervazas jun., der viele Monate von 

den Rebellen gefangen gehalten wurde, sollte 
bis Donnerstag an General V illa  500 000 Dol­
lar zahlen, und zwar bei Todesstrafe. Dadurch, 
daß sein Vater Donnerstag Abend das Geld 
aufzutreiben suchte, wurde die Nachricht be­
kannt. Da die Bemühungen vergebens waren, 
wurde an V illa  telegraphiert, daß der Bote 
m it dem Gelde erst Freitag Abend ankommen 
werde. D ie von den Rebellen eingesetzte Kom­
mission zur Untersuchung des Todes Bentons 
und Buschs hat ihre Tätigkeit begonnen. - 
General Terrazas, der Vater des von General 
V il la  gefangen gehaltenen Lu is  Terrazas, hat 
sich an den Konsul der Vereinigten Staaten in 
Ehihuahua um Rettung seines Sohnes ge 
wandt; der Konsul antwortete tie f ergriffen, 
daß er nicht helfen könne. Der General, der 50 
Jahre a lt ist, hat den Wunsch geäußert, selbst 
nach Ehihuahua zu reisen, damit V illa  ihn an­
stelle feines Sohnes töte. Der General galt als 
reicher Mann in Mexiko, sein Vermögen wurde 
auf 40 M ilk . D ollar Gold geschätzt, bevor es 
beschlagnahmt wurde. — Das Gerücht ist wie 
der aufgetaucht, daß H u e r t a  in Kürze von 
der Präsidentschaft zurücktreten und den Ober­
befehl gegen die Insurgenten im Norden über 
nehmen werde, um dann bei den Wahlen im 
J u li von neuem für die Präsidentschaft zu kan­
didieren.

Deutsches Reich.
Nerltn. 6. MSI-, 1"I4.

—  Se. Majestät der Kaiser ist an Bord des 
Linienschiffes „Deutschland" um 6 Uhr abends 
auf der Reede von Bremerhaven eingetroffen.
„Deutschland", ein kleiner Kreuzer und zwei 
Torpedoboots gingen vor Anker. Das W ette: 
ist regnerisch und stürmisch. Der Kaiser hat 
den Wunsch ausgesprochen, morgen Vorm ittag 
um 10 Uhr die Kriegervereine des Unterweser­
gebietes in  der Lloydhalle in  Parade zu be 
grüßen.

— Ih re  Majestät die Kaiserin ist am Frei 
im tag Nachmittag in  Braunschweia eingetroffen, aus dem Spezialgebiete

Auf dem Bahnhof hatten sich der Herzog und 
die Herzogin m it Gefolge zum Empfange ein- 
gefunden. Nach kurzer Begrüßung suhlen die 
hohen Herrschaften von freudigen Zurufen be­
grüßt, im Automobil langsam zum Schlosse.

— Der Kronprinz wohnte einer für einen 
kleinen Kreis veranstalteten Prwataussührung 
der Elizabetl>Duncan>chule im  Lsfsingtheater 
in B e rlin  bei. Der Kronprinz wurde von 
c.nem M itg lied  des Berliner Komitees, Herrn 
Professor O rlik, Herrn Direktor Merz von der 
Elizabeth-Duncanschule und Herrn Direktor 
Barnowski vom Lessingtheater empfangen.

—  Von den Höfen. Kronprinz Friedrich 
von Dänemark, der am 11. März 1899 zu 
Schloß Sorgenfri geborene ältere von den bei­
den Söhnen des Königs Christian X . und der 
Kön-gin Alexandrine, w ird am Mittwoch den 
11. M ärz fünfzehn Jahre alt. —  Prinz Moritz 
zu Schaumburg-Lippe, der nächstjüngere B ru ­
der des regierenden Fürsten Adolf, vollendet 
am Mittwoch den 11. März sein dreißigstes 
Lebensjahr. E r ist Rittmeister und Eskadron- 
chef im Leibkürassierrvgiment Großer Kurfürst 
(Schlesischen) N r. 1 in Vreslau und w ird  
außerdem als Hauptmann ä la  sn ttc  des 
Westfälischen Jäger-Bataillons Nr. 7 in Bücke- 
burg geführt.

— Am Freitag nahm in T r o p p a u  K ar­
dinal Bauer die feierliche Einsegnung der 
Leiche des Kardinals D r. von Kopp vor. Dann 
wurde der Sarg unter großem Gefolge nach 
dem Staatsbahnhof gebracht zur Überführung 
nach Breslau. Hinter dem Leichenwagen folgte 
als Vertreter des österreichischen Kaisers Erz- 
herzogKarl Franz Josef. Die Straßen hatten 
Trauerschmuck angelegt. — Die Ankunft des 
Sonderzuges m it der Leiche des Fürstbischofs 
Dr. von Kopp erfolgte in  B r e s l a u  heute 
Nachmittag 4,39 Uhr. Von der Leichenhalle 
des Eüterbahnhoses hatten Abordnungen der 
katholischen Studentenkorporationen in Wichs, 
der katholischen Vereine, alle m it umflorten 
Fahnen, Bergknappen, die Geistlichkeit der 
Diözese und die Alumnen Aufstellung genom­
men. I n  der Halle wurde die Leiche eingeseg­
net, dann aus den sechsspännigen Leichenwagen 
gehoben und unter V o ra n tritt der Abordnun­
gen und der Geistlichkeit sowie gefolgt von den 
Domherren und den Equipagen in  feierlicher 
Prozession nach dem fürstbischöflichen P a la is  
geleitet, wo sie in der Privatkapelle aufgebahrt 
wurde. Eine unübersehbare Menschenmenge 
hie lt die Straßen besetzt und ließ m it ehr­
furchtsvollem Schweigen und entblößten Haup­
tes den Trauerzug passieren. A uf der letzten 
Strecke bis zum Palais bildeten die katholischen 
Schulen und die Männer- und Frauenvereine 
Spalier.

— Die Errichtung einer Provinzialanstalt 
für öffentliche Lebensversicherung hat der Pro- 
vinziallandtag von Sachsen m it großer M ehr­
heit beschlossen.

Osnabrück. 6. März. I n  programmäßiger 
Weise fand heute Vorm ittag die feierliche 
Beisetzung des Bischofs Dr. Hubertus Boß im 
Dome statt. A ls  Vertreter des Kaisers war 
der Oberpräsident von Hannover Dr. von 
Wentzel erschienen. Das Pontifical-Nsquiem 
h ie lt der Erzbisthof von Köln, während der 
Bischof von Hildesheim die Trauerrede hielt. 
Im  Trauerzuge folgten außer vielen Schulen 
und Korporationen u. a. auch die hiesige pro­
testantische Geistlichkeit. Von dem Geheimen 
Kabinettsrat von V a len tin i war im  Auftrage 
des Kaisers ein in  herzlichen Worten gehalte­
nes Beileidstelegramm eingelaufen.

ttunsthandwerk.
Bekanntlich führt das Handwerk Den Kamps 

ums Dasein unter den schwierigsten Verhältnis­
sen. Erst kürzlich wurden im preußischen Ab- 
geordnetenhause mannigfache Klagen durch den 
Mund der Volksvertreter vorgebracht. W ohl 
niemand verkennt die Berechtigung der Forde­
rung, daß für Abhilfe gesorgt werden muß. Auch 

des Handwerkes, dem,



Kmisthnndwerk, liegen die Verhältnisse nicht 
anders. Obwohl imgrunde jeder Handwerker 
im Gegensatze zu der fabrikmäßigen Herstel­
lungsWeise dem Werk seiner Hände eine persön­
liche Note zu geben bestrebt >st und somit eine 
künstlerische Tätigkeit ausübt, hat sich doch 
m it der fortschreitenden Entwicklung des Hand­
werks das Kunsthandwerk a ls besonderes Ge­
werbe herausgebildet. D-e Notlage des Kunst- 
handwerks zu lindern und ihr wirksam ent­
gegenzuarbeiten, ist neben andern der „Fach- 
oerband für die wirtschaftlichen Interessen des 
Kunstgewerbes" bemüht. Er sucht sein Z iel 
durch den Zusammenschluß aller im Kunstge- 
werbs tätigen Kräfte zu erreichen, wofür er in 
einer Werbeschrift, Leren Anschauungen man sich 
getrost zu eigen machen kann, Propaganda 
macht. Zu bekämpfen ist in erster L in ie der sich 
allenthalben breitmachcnde dünkelhafte D i­
lettantism us, der dem Ansehen des Kunsthand­
werks schweren Lchade-n zufügt. Er ist eine 
Folgeerscheinung der unzureichenden A u sb il­
dung der jungen Elemente, die anstatt der E r­
ziehung bewährter Fachmänner unterstellt zu 
werden, vielfach unter Leitung von Laien i» 
Zchülerwerkstätten herangebildet werden. Dazu 
kommt, daß sich in diesem-Derufsstande zwischen 
Käufer und Kunsthandwerker ein vermittelndes 
Element gedrängt hat, das in dem Kunstge- 
werbe nur die milchende Kuh sieht. D am it hat 
sich das früher zwischen Auftraggeber und V er­
fertige! bestehende V ertrauensverhältn is ge­
löst. Hinsichtlich der Ausbildung ist unbedingt 
zu fordern, daß die an Kunstgewerbeschulen tä­
tigen Professoren und Lehrer ihre ganze Kraft 
der Ausbildung der ihnen anvertrauten jungen 
schüler widmen und nicht mit H ilfe dieser dem 
schwer ringenden Kunsthandwerk eine überaus 
bedenkliche Konkurrenz machen. An die Leistun­
gen insbesondere der entwerfenden Künstler sind 
die höchsten Anforderungen zu stellen: ab-r an 
dem Erfolg müßen Künstler und Kunsthandwer­
ker gleichen A nteil haben, dam it nicht der da? 
Risiko tragende Kunsthandwerker in den Hin­
tergrund gedrängt wird. Von den Vroduzrn- 
ten darf nur wirkliche Q u alitätsarbeit geleistet 
werden, die auf den Geschmack der Abnehmer 
eine gute Wirkung ausübt und der W ürdigung 
hochstehender Arbeiten förderlich wird. B e ­
züglich des Konkurrenzkampfes haben alle un­
reellen Eeschästsmachinationen (w ie das A us­
verkaufs-. Auktions, Schmiergelder Unwesen und 
schmutzige Praktiken) zu unterbleiben: auch das 
verheerende Wirkungen herbeiführende Subm ii- 
sionswefen ist strikte zu bekämpfen. Der K la­
gen sind gar viele —  aber die dringende Not 
wird auch hier auf den eben gewiesenen Wegen 
ihre Linderung und Beseitigung erfahren, da­
mit das Kunsthaudweik, dieses einst so blühende 
echtdeuische Gewerbe, wieder zu neuer B lü te  er­
starkt und feinen Vertretern nicht nur einen ma­
teriellen Erfolg beschert, sondern wieder zum 
alten Ansehen verhilft. X X

Parlamentarischer.
Die 16. Kommission des Reichstages trat Frei­

tag früh zusammen, um die endgiltige Formulie­
rung des dem Plenum vorzulegenden Kommissions­
beschlusses zur Lesung der Duellfrage vorzunehmen. 
Ein Antrag Dr. van Salier (natl.), Groeber (ZLr.) 
schlug folgende Fassung vor: „Hat der Herausfor­
dernde oder der Annehmende die Herausforderung 
oder hat in den Fällen der KZ 205 bis 208 (Zwei­
kampf mit tätlichem Ausgang unter Vertretung 
der vereinbarten Regeln des Zweikampfes oder 
ohne Sekundanten) der Täter den Zweikampf fre­
ventlich verschuldet so tritt anstelle der Festungs­
haft Gefängnisstrafe von gleicher Dauer. Neben 
der Gefängnisstrafe kann aus Verlust der bürgerli­
chen Ehrenrechte erkannt werden." Das Zentrum hat 
also seine Forderung, bei Vorliegen einer ehrlosen 
Handlung die bürgerlichen Ehrenrechte obligatorisch 
abzuerkennen, fallen lassen, um eine einheitliche 
Stellung der Kommission zu erleichtern. Ein so­
cialdemokratischer Redner beantragte die Aufrechter­
haltung der gestern angenommenen und heute vom 
Zentrum fallen gelassenen Bestimmung. Der An­
trag der Sozialdemokraten wurde gegen deren drei 
Stimmen abgelehnt und sodann der Antrag van 
Lalker-Groeber einstimmig snaenommen. An das 
Plenum soll ein mündlicher Terlbericht erstattet und 
der angenommene Antrag, nicht in Verbindung mit 
der Düellinterpellation, sondern nach derselben, als 
einstimmiger Kommissionsbeschlutz dem Plenum 
vorgelegt werden.

Vom Balkan.
Die Ankunft des Fürsten von Albanien begrüßt 

die B e l g r a d e r  „S a m o u p r a v a". indem sie 
betont, daß Albanien nunmehr in amtliche inter­
nationale Beziehungen zu den fremden Saaten  
trete. Das Blatt spricht die Hoffnung aus, daß es 
dem Fürsten Wilhelm wie seinerzeit König Earol 
gelingen möge, die großen Schwierigkeiten zu be­
wältigen und Albanien zu einem gesunden Staats- 
wefen zu gestalten, sowie es zur Pflege guter Noch 
öarschast zu befähigen. In  diesem Falle werde man 
Europa zu seiner Schöpfung beglückwünschen kön­
nen und als Nachbar Albaniens Ursache haben »zu­
frieden zu sein.

Die Mitglieder der internationalen Kontroll­
kommission sind am Donnerstag in D u r a z z o  
eingetroffen. Auch der italienische und der österrei­
chisch-ungarische Stationär sind aus Valona ange­
kommen. Die von den italienischen Albanesen ent­
sandte Deputation ist angelangt. Effad Pascha ist 
mit der albanesischen Abordnung hierher zurückge­
kehrt.

Streit über Nordepirus in der griechischen Kam- 
mer. In  der Kammersitzung am Donnerstag ha­
ben die Führer der Opposition die Politik der Re­
gierung betreffend Nor-depirus heftig angegriffen 
und bseont, die Regierung dür,e nicht 150 000 
Griechen zugunsten Albaniens preisgeben. Minister­
präsident V e n i z e l o s  antwortete, er sei ver­
pflichtet, die Entscheidungen der Botschaftervereini­

gung in London auszuführen, 
oanesen übergeben 
und albanischen 
wegen Übergabe dn  
Gange.

Die m o n t e n e g r i n i s c h e  S k u p s c h t i n a  hat 
am Freitag das Gesetz über die Versorgung der I n ­
validen aus den letzten Leiden Kriegen angenom­
men. UnterstützungsberechtigL sind ungefähr drei­
tausend Familiew

650 bulgarische Flüchtlinge, die sich hauptsächlich 
aus Greisen, Frauen und Kindern zusammensetz-on, 
und wegen der Tyrannei der Griechen in Mazedo­
nien ihre Wohnsitze verlassen haben» sind am Klei- 
tag in D e d e a g a t l c h  angekommen, wo sie in 
der Umgebung angesiedelt werden sollen.

Frassari sei den A I-. Büchsenmacher- und Feilenhauer-Jnnung sowie die Lei LüneLLe 5 und 6, zur Besteuerung
Hera"

gezogen werden.

Pnniinziiuil mliliciltkn.
Cv!m, 4. März. (Die Einwohnerzahl unserer 

Stadt) betrug am 1. März 12 277. Am 1. Dezem­
ber 19l0 wurden 11718 Personen verzeichnet.

Merve, 6. März. (Der Kaiser) hat dem hier 
wohnhaften Schuhmackermeister Simon Hoffmann, 
einem alten, in bedürftigen Verhältnissen lebenden 
Manne, eine große Freude bereitet. Hoffmann, 
der auch am 27. Januar geboren ist, hatte den 
Kaiser schriftlich zu seinem Geburtstage beglück­
wünscht und ihn gleichzeitig um eine kleine Unter­
stützung gebeten. Nunmehr ist dem Bittsteller aus 
dern Geheimen Zivilkabinett des Kaisers ein 
Gnadengeschenk von 50 Mark übersandt worden.

Danzig, 6. März. (Verschiedenes.) In  der letz­
ten Stadtverordneten Versammlung kam die Frage 
der Arbeitslosenversicherung in Danftg zur Erörte­
rung. Oberbürgermeister Scholz lehnte, trotz An-

müsse einer reichsgesetzlichen Regelung — wenn 
überhaupt — Merlasseir bleiben, vielleicht nach der 
Art der Alters- und Jnvalibitä-sversicherung. Der 
Antrag wurde denn auch mit großer Mehrheit ab­
gelehnt. — Zur Beschaffung gedruckter Führer 
durch Danzig wurden wiederum 2000 Mark bewil­
ligt. — Rechtsanwa-lt Zander fragte an, weshalb 
noch keine Mittel für die Beschaffung von Radium 
und Mesothorium angefordert seren. erhielt aber 
von verschiedener, auch ärztlicher Seite die A> r 
wort. daß dies noch verfrüht erscheine. — Erschossen 
hat sich der Oberleutnant Mieze vom sächsischen 
Ulanen-Regiment 21 in einem hresigen Hotel. M., 
der die Tat in einem Anfall geistiger Umnachtung 
ausgeführt haben dürfte, war als Inspektionsoffi-

veranstaltetninche'
Ornrthologischen 
zig, wurde beute
deuten von ^agow feierlich eröffnet. Die überaus 
reichhaltige Ausstellung ist von 120 Ausstellern aus

und Geflügelzucht-Verein in Dan- 
Vormi tag ourch den Oberpräsi- 

w feierlich eröffnet. Die überaus

für Westpreußen 14 Ehrendiplome 
Diplome, der Magistrat der Stadt Danzig zahlreiche 
Ehrengaben in Gestalt von Wertsachen gestiftet; 
außerdem standen dem Verein 18 Privat Ehren­
preise unk eine Unmenge Vereinsklassenpreise zur 
Verfügung.

Pr.-Hollsnd, 6. März. (Der Kaiser als Pate.) 
Bet der Taufe des 7. Sohnes des Arbeiters Browa 
in Dchlendorf wird der Kaiser Taufpate sein und 
als solcher sich in das Kirchenbuch eintragen lassen. 

Heydekrug, b. März. (Schreckliche Bilder aus
dem Uberschwemmunrgsgsbwt) verbreitet das Berli­
ner Hilfskomitee. In  Sziesgirren setzte eine Fa­
milie, da das Wasser bereits die Stube überflutete,
ihre Kinder auf den Tisch, um schnell das Vieh 
aus dem Stall zu retten. Eine halbe Stunde spä­
ter fand die Mutter ihre beiden Kinder ertrunken 
vor. Besonders schlimm sind die vielen Erkrankten 
daran, denen es am nötigsten fehft. In  Jodekrandt 
wurde eine Witwe gefunden, die von dem Kaidaver 
ihres an den Werjchweininungsfolgen verendeten 
Pferdes lebte. Die Frau war bei der allgemeinen 
Verwirrung und d. .ch Eis und Schnee von den 
übrigen Einwohnern getrennt, vergessen, und so 
blieb ihr nichts anderes übrig, als von der Pferde­
leiche zu essen, um nicht Hunaers zu sterben. In  
den meisten Wohnhäusern sind Bretter gelegt als 
Brücken, und beim Verfehlen dieser Bretter ver­
sinkt man im Sumpf. Man kann sich denken, wie 
angenehm es in diesen Wohnungen ist.

Aus Ostpreußen, 6. März. (Ein Ver/boi des 
Tragens ungeschützter Hutnadeln) hat nunmehr 
auch die Eisenbahndirektion Könrgsberg erlasse. 
Den Stationen werden Bekanntmachungen über­
wiesen, durch die das Tragen ungeschützter Hut­
nadeln auf Vahnhofsgebiet und in den Zügen ver­
boten wird. Diese Bekanntmachungen sind auf den 
Bahnhöfen an auffälliger b e lle  auszuhängen. Das 
für den Verkehr mit dem Publikum in Frage kom­
mende Personal ist angewiesen worden, gegen die 
gerügte Unsitte vorzugehen.

BromL.rg, 0. März. (Die polnische Diskonto­
bank) in Bromberg, die ihren Gefchästsbetriesb erst 
vor wenigen Wochen eröffnet hat, soll nach Angaben 
von polnischer Seite bereits einen Umsatz von zwei 
Millionen Mark erzielt haben.

Montag hat sich die Gesellschaft 
ter dem Namen „Pommernhaus Aktiengesellschaft" 
mit 200 000 Mark Stammkapital, das durch Aus­
gabe von 200 Aktien zu 1000 Mark beschafft wird, 
gsbiÜdet. Der Zweck der Gesellschaft ist der Ankauf 
des Spellingschen Grundstückes, der Ausbau und die 
Nutzung der dort stehenden Gebäude. Vorsitzer des 
AuHch srats ist Landrat von Brüning, Vorstand 
der Aktiengesellschaft Sparkassenrendant Schabet- 
kow. Mit dem Plan. rn Verbindung mit der S  adt- 
verwaltung einen TheaLersaal zu bauen, und ande 
ren wichtigen Fragen wirb sich die Gesellschaft 
demnächst befassen.

Kokain mir richten.
Thorn. 7. März 16,4

— ( S e i n e n  8 0. G e b u r t s t a g )  feierte 
gestern der Feilenhauermeister, Rentner Herr 
J u l i u s  S e e p o l  t. Der Jubilar stammt aus 
Halbau in Schlesien und kam 1859 nach Thorn. 
Bei seinem Eintritt in die Stadt mußte er gemäß 
dem damals noch geltenden Stadtrechte 6 Taler 
Einzugsgeld entrichten In  Thorn machte sich Herr 
Seepolt bald selbständig und betrieb in dem Hause 
Ecke Gerechte- und Hohestraße und später Bäcker- 
straße eine Feilenhauerei, die er im Jahre 1900

ssen Mitglied Herr S . i 
seit dessen Gründung rm Jahre 1875 ist, seit! 
35 Jahren dem Vorstände angehörend. Der Ma-z 
gistrat Thorn sandte ein in warmen Worten ae-ft 
haltenes Glückwunschschreiben. Unter den vielen 
Glückwunschtelegrammen und -Schreiben befanden 
sich solche von den Herren Kommandant General­
major von der Lancken, Vezirkskommandeur Oberst­
leutnant z. D. Piper; ferner von den nicht mehr 
in Thorn lebenden Ehrenmitgliedern des Krieger­
vereins, General der Infanterie z. D. von Amann- 
Berlin, General z. D. von Brien-Potsdam, General 
der Artillerie z. D. von Gronau-PoLsdam, General­
major Griepenkerl-Florenz, Regierungspräsident 
Krahmer-Posen und Regierungspräsident von 
Schwerin-Frankfurt a. O., früher Landräte in 
Thorn, sowie vom Vorstand des preußischen Landes­
kriegerverbandes. Heute Abend wird Herrn See- 
polt, der auch die Feldzüge 1866 und 1870/71 mit­
gemacht und das Kreuz zum allgemeinen Ehren-

( D i ^ - s i g e  A b t e i l u n g  d ° ^ K
scheu K o l o n i a t g e s e l l  j chaf t ) (Saale
am 10. März, abends 82L Uhr, im Ari­
des Artushofs emen Borrragsubend. ^

zeichen besitzt, im Kriegerverein noch eine besondere 
Ehrung zuti" 
sich erfüllen
freundlü

chteil werden. Mögen die Glückwünsche 
und dem Jubilar noch ein langer, 

er Lebensabend beschieden sein! 
e r s o n a l i e n  Le i  s e r  Jus t i z . )  Der

Kanzleidiätar Christoph Palapies be 
richt in Danzig ist vom 1. April 1914 ab zum Kanz 
listen bei dem Amtsgericht in Tarnowitz ernannt.

— (W est p r e u ß i s c h e  L a n d w i r t s c h a f t ^  
kam mer . )  Der Vorstand der Landwirtschafts- 
kammer wird unter dem Vorsitz des Kammerherrn 
von Oldenbura-Januschau am Sonnabend den 14. 
d. Mts. im Dienstgebäude der Landwirtschafts­
kammer in Danzig seine 75. Sitzung abhalten.

— ( R e i f e p r ü f u n g  am O L e r l h z e u m . )  
Bei der gestern stattgefundenen Reifeprüfung be­
standen Margarete Hesse, Elisabeth Kriesel, Magda- 
lene Karau, Luise Schmidt, sämtlich aus Thorn, 
Gerda Stiege-Hohensalza und Josepha Zelasny- 
Culmsee unter Befreiung von der mündlichen 
Prüfung. Ferner bestanden Frieda Vutterlin. 
Margarete Garske, Erna Jaekel, Gertrud Kaschik, 
Meta Rose, Pauline Winklewski, sämtlich aus 
Thorn, Leoladia Abryszynski-Strasburg und 
Helene Drazkowski-Zlotterie.

— ( G e w e r b e s c h u l e  T h o r n . )  Die Direk­
tion der königlichen Gewerbeschule weist nochmals 
darauf hin, daß Neuaufnahmen für alle drei Ab­
teilungen am 2. April d. Js. stattfinden. ^ In  der

Handelsschule, finden Neuaufnahmen nicht mehr
am 18. Oktober, sondern von jetzt ab nur noch am 

Anmeldungen werden werktäglich2. April statt, 
von 9—12 Uhr vormittags 
entgegengenommen.

— ( S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g . )  In  der 
heutigen Sitzung wurden zunächst die Einzel-Etats 
beraten und genehmigt. Im  Haushaltsplan be­
trägt die Ausgabe 3 716 750 Mark, die Einnahme 
2 368100 Mark, sodatz ein Fehlbetrag von 1348 650

im Geschäftszimmer

Mark zû decken fft.  ̂ ^m V^r^ahr ̂ betrug das Deficit

 ̂  ̂ ' Steuern erhöht werden müssen.
decken, würde ein 

alle Steuern nötig 
sein. Aber wir wollen mit einem Defizit von 
110 000 Mark weiter arbeiten, die aüs den Bestän­
den zu entnehmen ŝind. 2ln ftätere^ Deckung ist

ört
Oberbürgermeister Dr. H a s s e :  Den Etat haben

allerdings nicht zu denken. Zu diesen Ausführung 
des Referenten Stv. Wende! nimmt das Wo

zu decken m. Aus der mestverwaltung 
110 000 Mark entnehmen, wie es in finanz- 
technischer Hinsicht auch unbedenklich ist; ein 
Reservefonds mutz natürlich bleiben. Wir haben 
dabei die Hoffnung, daß das Steuersoll wächst und 
der Fonds sich durch Überschüsse wieder füllt. Aber 
mehr zu entnehmen empfiehlt sich jedoch nicht. 
Auf einen erheblichen Mehrbetrag der Einnahmen 
können wir nicht rechnen. Allerdings hat sich das 
Steuersoll seit 1912 von 228 000 auf 264 000 Mark 
und jetzt 290 000 Mark erhöht. Die Steuern müssen 
also erhöht werden. Die Frage ist: welche? Der 
Haus- und Grundbesitzerverein vertritt die Ansicht, 
daß der Grundbesitz eine weitere Belastung nicht 
mehr verträgt. Von den 108 Städten der preußi­
schen Monarchie steht aber Thorn mit 220 Prozent 
Einkommensteuer zwar ungünstig schon an 
26. Stelle, mit 190 Prozent Realsteuern aber erst 
an 78. Stelle, also ziemlich günstig. Der Durch­
schnitt der Einkommensteuer ist 191,7 Prozent, der 
Realsteuern 203 Prozent. Unter den westpreußischen 
Städten von 25—60 000 Einwohnern hat Thorn 
mit 190 Prozent die geringsten Realsteuern, wäh­
rend Elbing mit 225 Lezw. 272 Prozent an der 
Spitze steht; dabei erhebt Elbing bedeutend höhere 
Kanalisationsgebühren als Thorn, sodaß Thorn 
auch hinsichtlich dieser Gebühren keineswegs sehr 
hoch gestellt ist. Graudenz erhebt 215 Prozent Ein­
kommensteuer und 220 Prozent Realsteuern. Die 
Klage also, daß die Realsteuern nicht mehr erhöht 
werden könnten, ist unzutreffend. Mit der Ein­
kommensteuer durften wir nicht sehr hoch gehen, 
da wir sonst keinen Zuzug erhalten. Es ist aber 
zu bedenken, daß der Zuschlag von 5 Prozent nebst 
der Erhebung von 20 Prozent Kanolisations- 
aebühren tatsächlich zusammen einer Erhöhung der 
Einkommensteuer von 220 auf 240 Prozent ent­
spricht, was für Westpreußen ein verhältnismäßig 
hoher Satz ist. Eine gerechte Besteuerung ist zu 
ermöglichen, wenn die Steuer nach dem gemeinen 
Wert eingeführt wird. Denn die Grundsteuer von 
1861 entspricht den heutigen Verhältnissen nicht 
mebr. Ebensowenig die Geöäudesteuer, trotz der 
Revision, da die Verhältnisse in Thorn sich zu un- 
gunsten der Hausbesitzer der Innenstadt verschoben 
haben. Deshalb wollten wir eine gerechtere Be­
steuerung. nach dem gemeinen Wert. einführen. 
Daß die Besitzer von unbebauten Flächen dagegen 
ankämpfen, ist verständlich; aber die Hausbesitzer 
b-ben dazu keinen Grund. Die Ansicht, daß die 
Schätzung, die wir selbst vornehmen, nicht gerecht 
ausfallen würde, kann ich nicht teilen: das wäre 
ein Armutszeugnis für die Selbstverwaltung. Der 
Ausschuß bat sich,auf den Standpunkt gestellt, an 
den staatlichen ^Sätzen nicht zu rühren; aber die 
unbebauten Flächen sollen mit herangezogen wer­
den. die Bauplätze an Straßen mit 4. das übriae

serat.) Als Redner ist der Dcrwlwr 
aus Berlin gewonnen worden, der ^uverBerlin 
Studienreise die afrikanischen deutschen 
men umer Vorführung von Lichtbildern
wird. Bergapepor a. D. Friedrm) Hupftld? ^  
tor der deurjchen TogogeseUjchaft, ist 1 6̂9 
vuli (Karinen) als noyn eines 
drrektors geboren, absolvierte das preußrzcy 
nasium in Schleustngen und trat dann ^  
preußischen Staatsdienst im Bergsach ein. ^ ^ in 
nzierre in Ryernland und Westfalen, stuô  ^
München und ^Berlin und bestand 1 8 9 3  êin ^ ,  
rZerendar-Examen, Ende 1696 sein
examen. Im  April 189/ übernahm er die

. . .  -.".-.„e . hie

seinem Sohne übergab Da dieser indes schon nach! Land mit 3 vom Tausend. Daß dies Kompromiß 
drei Jahren starb, führte er das Geschäft noch drei eine Verbesserung unserer Vorschläge ist. alaube ich 
Jahre für seine Schwiegertochter und setzte sich d^nn auch fetzt noch nicht. Bei der Besteuerung der un- 
endgiltig in seinem 1865 gekauften Hause Bäcker- b bauten Flächen ist bei Gärten und Grundstücken 
straße 27 zur Ruhe. Seit 1867 ist Herr Seepolt' mit landwirtschaftlichem Ertrag der Ertraaswert 
Witwer. An feinem Geburtstage wurdm dem berücksichigt. Durch die neue Besteuerung wird auch 
Jubilar reiche Ehrungen zuteil. Die Schlosser-,'das Unland, einschließlich des fiskalischen Besitzes

der Douglasschen Logoexpedttion, welch 
wissenschaftlichen Zweacn die Ausgabe ^sfficher 
Togowtonie auf dre Möglichkeit wrrtsch > 
Unternehmungen aus bergmännischem ooer 
wirtschaftlichen Gebiete Zu untersuchen.
dition erwarb in Logo einen größeren ^
Nach Genehmigung der Verträge re^e echicde§ 
der unterdes aus dem Staatsdienste 
war, im Herbst 1899 zusammen mit dem 
Regierungsrar Profegor Dr. Wohttmann 
ma'ls nach Togo und im Anschluß daran a - 9̂9 
Kamerun. Aufgrund dieser Reise wurde 
die Agupflanzung zunächst als Versuchsp! 
angelegt. Nach seiner Rückkehr übernahm  ̂ ^  
die heimische Leitung der Plantage Kpeme ^  
G. m. L. H. Im  Jahre 1992 gründete er ' -^r 
die deutsche Togogeftllschaft, welche den 
ersten Expedition erworbenen Landbesitz e r > ^  
lich der Agupflanzung übernahm und W  
dem Forstbetrieb dieser Pflanzung vor al 
dem Faktoreibetriebe und insbesondere dem 
wollengeschäft zuwendete. Behufs lOö
dieser Betriebe unternahm Hupfeld im eil*
eine abermalige Reise nach Togo, der sich 
Besuch von^Lahomey. Lagos und^Kam^

de
in die' Pflanzungsgcsellschaft Kpeme in

schloß. Im  Jahre 1904 wurde die Plantag^^MlS
in Togo (S. m. b. H. unter Erhöhung des ^ ^

09" '211g

Aktiengesellschaft, welche Sisal- und 
betreibt. Zur Inspektion der ihm unterste b 
triebe reiste Hupseld in den Jahren 190o, ^tekf- 
1910 wiederum nach Togo und verband m^ ^iel« 
Reise eine Studienreise in die Plantage » 
Ostafrikas, die ihn gleichzeitig nach sud- Mk 
westafrika führte. Hupseld ist Mitglied 
standes der Abteilung Berlin, sowre 
und Ausschußmitglied der deutschen 
gcsellschaft. Im  Srühjahr 1912 besuchte 
neben Togo auch Kamerun, wohm ore . 
Togogesellschaft seitdem ihren Handelsbeir 
gedehnt hat.  ̂ ckarh.

— ( E i n  F a m i l i e n a b e n d  de r  o  
s on T h o r n )  findet am Mittwoch den 
abends 8 Uhr. im „Trvoli" statt. Das ^ t S  
wird von der Kapelle des Jnfanterre-R v
Nr. 61 ausgeführt werden. . . ^  osie

— ( T h o r n  er M o z a r t v e r e r n ) ^
der geeinte Mozartverein ist gestern 
größeren Konzert, der Aufführung des SM hie 
schon Oratoriums „ D a s  P a r a d i e s  u n  ̂ deft 
P e r i "  in die Öffentlichkeit getreten, E .  
reicheren Kräften und der bewährten, ^  i ZM 
Jnterpretierung sichernden Leitung des m E  
mit großem Erfolge. Die Zahlreiche, ve ^ e r  
Saal des Artushofes ziemlich füllende 2  
schafft wird es dem Verein Dank ^  hF
nach langer Zeit dies Tonwerk wieder Ä
aufgeführt zu haben, das zu Schumanns v ,
Leiten gehört, -------^  ""N
lichen, an lyrft

Teilen vornehmlich Einzelschönheiten ZU 
dern, wie die treffliche Charakterisierung ^  gs 
oberers und die Lyrik der Quartette, so rn ^  
samte dritte Teil ein musikalisches Fest, v 
nen Höhepunkten: „'s war eine Zeit, du Alpine 
mit dem nachfolgenden Quartett und ^  Aeer 
durch den Himmel schweben, denn ein 
ward vergeben", eine Größe zeigt, die an bre 
Meister heranreicht und voll empfunden 
wenn das Finale, das — wie auch der . . .  
des ersten Teils — zu lang gesponnen, nwi

'  '  - N E " .  - L - Kermattete. Eine übergroße Weichheit,

Suckmann (Tenor), der anfänglich weMg meiiv 
befriedigte im dritten Teil völlig. 
nach stanoen ihnen die als Solisten mrt i tiiB 
Mitgtteder^des Vercins Frau Ober," ^

(Tenor), der mit anderen Mitgliedern 2)
freunde^ zur Unterstützung herangezogen 
höchste Lob verdient der Chor, der dre Mge

reichen Kranze einflechten. . pinA
-  ( De r  T u r n v e r e i n  T h o r M

nimmt am Sonntag Nachmittag einen ^  
nach Varbarken. Abmarsch 2̂ 2 Uhr vom 
denkmal.  ̂r n ^ne— (Der S t e n o g r a p h e n - Ve r e ^ . ^  er i
b e l s b e r g e r )  hielt Freitag im Löweilv^^ls^ 
Versammlung ab. Herr Lyzeallehrer u § 
^ielt einen Vortrag: Gabelsbergers
Streben. Eavelsberger, dessen 125. ^  g a ^  

wir am 9. Februar feiern konnten, der ^schia^- 
Leben hindurch mit einem widrigen
kämpfen hatte der nie für sein ernstes 
erkennung fand, war unablässig bemühst, 
immer weiter auszubilden. Seiner au? ^ 
wie seinem innern Wesen nach ist das y-
bergers ein Riesenschritt auf der Bahn 
lung der Stenographie. Es stützt si.ch ^ n  
säße, die ihre Begründung im m e n s c h lr n r ^  
und Sprachvermögen und in den v- 
Sätzen der Graphik haben. Auch sind Zo ^ 
möglichst der hörbaren Sprache angepaßt



Hochstellung, u als der tief-

ALKMrs'ur L5A8^ . U m L L  L  ^  brerte, Laut dura, Weitung,

dargestellt  ̂So < iola)er Belautungsmittel 
Genius der ^?.47^öelsberger wirtlich aus dem 
ûnkt hat ikm^, geschöpft. Dieser
.̂Üen andern den Vorrang vor

^hlt das GaLeÄ!o'?̂ Hr gesichert. Auch heute noch 
^nger. Wm^üergersche System die meisten An­
hand 2511 VeiÄn^^) .nn letzten Jahre in Deutjch- 
1?5 231 U n t e r ^ ^ ^  Hö496 Mitgliedern und 
f.Me mit 130 4 ^ ^  aber 2941 Ver-
Nw.gertursen )ln4?^".^ll^ern und 220 312 in rm- 
k . l ^ c h ü e r ^ e ^  gezahlt. Herr Professor 
'^ in ^ u a g ^ L L lu n g E  Äiitteilungen üoer

^eut i ch ^ / „ . ^ ^ o g r u p p e  T h o r n  des  
? " i e n v e r b a n ^ " ^ ° "  H a n d l u n g s g e -  
m neuen V ik t ^ i» ^ ^ ,  heute Abend

^terh2ltungsab/nd^ ^ ° °  ° einen musikalischen

hielt Hen^H»?,»^ N chland.) Freitag Abend 
»°r ein/r g U 7 / ^ ' ' ' l  M a r t i n y  (JnfÄegt. 21) 
Aula der lunger Leute, welche die
iiber „ L u i t i  ^ i? ;  iei>chule füllte, einen Vortrug 
Mer Llleiie t t". In  gemeinverstäno-
btand der Luitdn^k*^ Redner den heutigen 
his die Luft s!c^;' -.Flugzeuge, die leichter 

die schwerer Luftschiffe) und
§lugdrachenj dre uust (Flugmaschinen und
M  Ausfuhr»«»»« "^-bene Lichtüiioer unreritürjte 
^ustfahrzeuqe Es wurden sowohl die üblichen 
Schutte-Lanz ' i^nter das zerstörte Luftschiff 
»̂glückte Fluor",»^^n r^ ^ lls te lle  und das ver-

Lustsmifiknln? »Eestpreugen", sowie die Thor- 
^ch eine Rechnn»!?» -^urseval 3 ', gezeigt, als 
"»Minen aus Lanüschaftsaufnahnie», aufge-
Merem ^»ÄugZeugen und Ballons. Von be­
tö rn  nnd Ni«» daraus die Bilder, welche
^stellten, ^  Umgebung aus der Vogelschau 

mit Darbietungen wur-
k — (Tier "E Und Beifall ausgenommen.
l °5Sverein a-n " d w e r k e r - M ä n n e r g e -
?,'d. Mts.. ab°nn- hält am Montag den
Ang bei Herrn N im ^r^hr, ^ue Hauptversamm- pünktliches Erl,m>i«d̂  Es wird zahlreiches und

Aas Spj^ er,ten Bezirksjpiel gegenüber.
Austrag?' auf der Culmer Esplanade zum

? m ° !° 'b u r ° a u " E ° " th e a te r , )  Aus dem

Neu Erstm! k S ^ n g  °°n „Dre schone Heien?, 
^sonstig w ird ^^d  außerordentlich gefallen hat. 
A^erholt, die »,'^^r lNau des Kommandeurs" 
elchen Beifall erAm?-^^ ^  der Erstaufführung 

Herrn Obc-rnE/^k Donnerstag ist als Benefiz 
^"en O p e re tt? ^  ^ r  Trebe die Premiere der 
Fu>zenieruna „«'^Ä^ublut" von Nebdal, in neuer 
L ,H ° rrn  D ire tt» 5 M u n g . unter der Regie 
Aksvorsteg^'reitor Hagkerl. Freitag wird als 

Allonge gegeben '^ b ^  Leopold" von Adolf

d A 'g ° " ° S o n n ? ? ° .u a d e n k o n z e r t )  w ird am 
ein Neustiidtisch»« günstiger W itterung aus 

^usanterie-Reaim» Markte von der Kapelle des 
Nr. 21 ausgeführt werden, 

le« H ° n d 4 e  °k° G e r i c h t s e n t s c h e i d u n g  
öu einer V e /? m   ̂ ' l t e  r.) Wer einen ande-

L 'L
K O L 5- ! ' L V . ^

L b Z r s  kW. »r -'."L-c ^

° ^ "b « " S S
^rden. Der kürzlich entschieden

M U L L N Z
A rZ '? 'p°rs tehe^V ?  durch die Öffnung' des 
i-ber ^  und 1??- Das Seil glitt aber von dem 
Z ä n ^ a ? t e ! » » l  durchschlug das unmittelbar 
« e r i.? ?  E d u a im -n '^ u d e  Oberlicht. Der 
sühiV-oik *2 hierdurck. «?- ?urde von Elassplittern 
denerr»/beschrüE ^ ?a*de er in seiner Arbcits- 
bein Äausprnch -Der von ihm erhobene Scha­
ber ? b e r z w e i t e n  Instanz, vor

WWW-MZ
bn, di?»-^bklagte mum» seiner Entscheidung 

^  d ? f> ? " ,A r t^ il d»?e bestimmte Tatsachen dar- 
8Ung «»hoffenden m /Ä ? . zulassen, ob der Geselle 
>  ih m ^ Z u v e r lö m ^ tu n g  nach seiner Besicht-

^Uli K i t  es nicht i ü / i  - dafür halten durfte. 
K n in ?  drei Jahr/ si^^end. daß Z. bis zum 
^(Äter «tatrg gewesen beim Beklagten als 
A ll nai^ ̂ averläM»?i»?".d Üch dabei als ge- 
N rlj/ach dem GutmNt°? ^?t°r erwiesen hatte, 
ki^tferti» six ? / »  des Sachverständigen ^« d e / brKsellen geworden, viel ach 
M»n?her unb der Arbeit- n->.Mast b»?und weil e» „s- Arbeit: der Beklagte 
s?k dest»«^ als Ceü-lli' E wenige Tage vor dem

kOKLHT°°kSL7.L
wenn  ̂ und dakr das Ve-

öefohlene Absperrung hätte überwachen beziehungs­
weise prüfen sollen, oavon ausgeht, daß er sich von 
der ZuverLäsigkeit seines Gesellen nicht überzeugt 
gehabt habe. Von dieser aber mutz sich der Meister 
vorher unterrichten und m it Recht sagt das Be­
rufungsgericht, daß er die W ahl habe, ob er sich 
die Überzeugung hiervon bei den früheren Arbeit­
gebern oder durch eigene Beobachtung verschaffen 
wolle. So einfach in  technischer Hinsicht die dem 
Z. übertragene Arbeit war, so erforderte sie doch 
nach den gegebenen örtlichen Verhältnissen wegen 
der für D ritte  vorhandenen hohen Gefahr ein be­
sonderes Matz von Einsicht und Umsicht, wie es der 
Beklagte bei einem 18- oder 16jährigen Gesellen 
nicht ohne weiteres erwarten durfte. Hiernach war 
die Revision zurückzuweisen.

— (Z u  dem  B e r i c h t  „ E i n  B e l e i d i ­
g u n g  s p r o z e tz") werden w ir  ersucht mitzu­
teilen, daß Herr Schlicht nicht der Polizeikommrssar 
gewesen ist, m it dem der Beklagte Rücksprache über 
die Frage gepflogen, ob die in Rede stehende Ver­
sammlung als eine nichtöffentliche anzusehen sei.

— ( F e s t g e n o m m e n )  wurde, wie verlautet, 
bereits gestern Abend in Berlin  der flüchtige Unter­
offizier Paul Rochow. E in Kriminalfchutzmann 
verhaftete ihn, als er aus einer Damenkneipe 
heraustrat.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Pack Tapeten, 
eine goldene Lorgnette und ein brauner M uff.

— ( E i n g e s u n g e n )  sind eine graue Dogge 
und ein schwarzer Teckel, beide ohne Maulkorb.

— ( D e r  P o l i z e i L e r t c h t )  verzeichnet heute 
drei Arrestanten.

Thorner Schwurgericht.
I n  der heutigen Sitzung fungierten als Bei­

sitzer Landrichter Dr. Amoohr und Assessor Pflanz. 
L)ie Anklage vertrat Staarsanwalt Vennecke.  ̂ A ls 
Geschworene wurden ausgelost: Amtsvorsteher
BernhardMeuhof, Oberamtmann von Beringe- 
Zeland, röntgt. Vaurat Förster, Kaufmann Grätzer- 
Thorn, Gutsbesitzer Heyne-Heynerode, MiLtelschut- 
lehrer Kowalskr-Tborn, S tadtrat Mallon-Thorn, 
Rentier Romann-Thorn, Oberinspektor Rebel- 
Tannhagen, Oberamtmann Sperling-Friederiken- 
hof, Administrator Wolke-Schwirsen und Besitzer 
Mchert-Gurske.

Wegen Körperverletzung m it Todessolge hatte 
sich der Hausdiener Bruno Welnowski aus Thorn 
zu verantworten. A ls Verteidiger war ihm Justiz- 
rat Aronsohn gestellt. Nach dem Erösfnungsbeschlutz 
ist dem Angeklagten zur Last gelegt, am 30. Dezem­
ber den Arbeiter Witkowski derartig mißhandelt 
zu haben, daß er an den Verletzungen gestorben ist. 
Am 30. Dezember befand sich der Angeklagte m it 
mehreren anderen Arbeitern in der Schankstube 
des Kaufmanns L. am Neustädtischen Markte, wo 
Schnaps getrunken wurde, bis alle einen Rausch 
hatten. Stärker als die anderen angetrunken war 
der gleichfalls im Lokale anwesende Witkowski, der 
umhertaumelte und dabei dem Angeklagten auj die 
Füße trat. Letzterer geriet darüber in Zorn, faßte 
Witkowski und stieß ihn m it solcher Gewalt zur 
Tür hinaus, daß der Betrunkene m it voller Wucht 
die zwei Stufen Hmabflog, m it dem Kopfe auf die 
Bordsteine schlug und besinnungslos liegen blieb. 
Polizeisergeant Harbarth sorgte dafür, daß der 
Verletzte, den er nur für betrunken hielt, ins Lokal 
Zurückgetragen wurde. Hier zeigte es sich, daß dem 
Verletzten aus Mund und Hinterkopf B lu t sickerte. 
Ntchdem er etwa eine halbe Stunde auf dem Fuß­
boden gelegen, erholte sich W. etwas, trank noch 
einen Schnaps und setzte sich auf ein Faß. Dann 
begab er sich in die Jnnungsherberge, wo er aller­
dings von der Bank fie l und von anderen Personen 
in die Höhe gebracht werden mußte. Da er weder 
Papiere noch Geld der sich hatte, so wurde er aus 
der Herberge gewiesen und von mehreren Gästen 
in den Hausflur gebracht. Doch erbarmte sich ein 
anderer Gast des armen Menschen und tra t ihm 
leine Schlafstelle auf der Bank ab. W. fie l hier 
nochmals von der Bank und schlief bis zum Morgen 
laut schnarchend am Fußboden Der Hausdiener, 
der morgens den Ofen heizen kam, hob ihn wieder 
auf die Bank, ließ aber auf Zureden anderer Gäste 
noch dem Krankenwagen schicken. A ls  der Wagen 
ankam, war W. bereits Lot. — Der Angeklagte w ill 
von den Vorgängen nichts wissen, da er stark be­
trunken gewesen sei. Dies t r i f f t  nach den Zeugen­
aussagen nicht zu, da er nur etwa L ite r Schnaps 
getrunken hatte. E r hat sich auch gleich nach der 
Tat durch eine H intertür davongemacht, auch am 
nächsten Tage dem Hausdiener Bischofs von seiner 
Tat erzählt. Die Obduktion der Leiche nahmen die 
Medizinalräte Dr. Hopmann-Briesen und Dr. 
WitLing-Thorn vor, die auch beide als Sach­
verständige geladen waren. Doch hatte .sich der 
letztere dispensieren lassen, da er zu einem schweren 
Pockenfall gerufen war. Der anwesende Sachver­
ständige gibt an, daß der Verletzte einen gewaltigen 
Basisschädelbruch zeigte. Einen solchen Bruch her­
beizuführen, ist eine kolossale Gewalt nötig. Es ist 
daher ganz ausgeschlossen, daß sich der Verstorbene 
diese Verletzungen etwa durch die Vorgänge in der 
Herberge zuziehen konnte. Die Erscheinungen an 
dem Verletzten sind ganz natürlicher A rt. Die erste 
Wirkung des Stoßes war eine Gehirnerschütterung, 
die die Bewußtlosigkeit verursachte. Nachdem die 
Erschütterung etwas nachgelassen, kann der Ver­
letzte noch allerlei Handlungen vornehmen. Nun 
war aber bei dem Schädelbruch die Gehirnhaut- 
schlagader zerrissen, und es erfolgte ein allmählicher 
Bluterguß im Schädel. Der sich langsam bildende 
Blutkuchen führt dann durch den Druck aufs Gehirn 
?'i der unbedingt tödlichen Gehirnlähmung. Ein 
sofortiges Trepanieren und Entfernen des Blutes 
hatte die Möglichkeit geboten, das Leben zu er- 
balten. Nach dem Gutachten ist durch den Ausstoß 
des Kopfes auf die Bordsteine der Tod herbei- 
gefübrt. Nach diesem klaren Gutachten bejahten 
die Geschworenen die Schuldfraaen unter Z u b illi­
gung mildernder Umstände. Der Staatsanwalt 
beantragte 9 Monate Gefängnis. Da der Ange­
klagte noch unbestraft ist, der Verletzte ein herunter­
gekommener, dem Trunke ergebener Mensch war, 
so erkannte der Gerichtshof trotz der Roheit der Tat 
auf eine Gefängnisstrafe von 5 Monaten.

Herren unter „mäßig" nicht das verstanden, was 
der Abwehrbund darunter versteht, der den Genuß 
von 10—16 Glas B ier für „mäßig" hält. Kein auf 
diesem Gebiete erfahrener, wissenschaftlich gebil­
deter Mann w ird den Begriff „mäßig" so dehnen, 
wie es Herr von Wussow tat. Und zweitens 
scheinen die Urteile dieser Männer überhaupt nicht 
richtig wiedergegeben zu sein. Vor m ir liegt ein 
Ge'genflugblaLL, herausgegeben von dem rheinischen 
Verbände des deutschen Vereins gegen den M iß 
brauch geistiger Getränke. Dieser Verband (Vor­
sitzer: Landesrat Dr. Schellmann-Düsseldorf) hat 
sich an die vom ALwehrbund zitierten Herren, so­
weit es möglich war, m it der Anfrage gewandt, 
ob sie die angeführte Äußerung getan hätten. 
Leider konnten nicht alle Männer befragt werden, 
da mehrere gestorben sind. Ich führe nur die 
Herren an, die auf die Anfrage antworteten. Ge­
heimrat Professor Dr. O r t h - B e r l i n  antwortete: 
„1. Eine Äußerung, wie sie in dem Flugbla tt des 
Abwehrbundes abgedruckt ist, habe ich niemals 
getan; 2. wenn ich sie getan hätte, würde ich doch 
nicht damit einverstanden sein, daß dieselbe in dem 
in dem genannten F lugbla tt mitgeteilte Sinne auf­
gefaßt und verwertet werde. B in  ich doch selbst 
seit Jahrzehnten M itg lied  des deutschen Vereins 
gegen den Mißbrauch geistiger Getränke." Ober­
stabsarzt Dr. D r e n k h a h n -  Detmold gibt Namen 
und Nummer der Zeitschrift an, in welcher er eine 
Arbeit über die Nerven- und Geisteskrankheiten in 
der Armee veröffentlicht hat, und bemerkt daZu: 
„Wenn Sie dieselbe lesen, werden Sie meine Äuße­
rung finden, daß ich es für bedenklich halte, den 
Alkohol in der früheren mißbräuchlichen Weise 
wieder einzuführen; denn seine schädigenden W ir ­
kungen bei unvernünftigem Genusse verkenne ich 
durchaus nicht." — Der Deutsch-Amerikaner P ro­
fessor Dr. M ü n s t e r b e r g  an der Universität 
Cambridge (Vereinigte Staaten) wendet sich in 
längeren Ausführungen gegen die von dem AL- 
wehrbunds-FlugolaLLe beliebte Berufuna auf seine 
Person. E r erklärt u. a.: „Daß ich in Deutschland 
auf der Seite der Proalkoholiker z itie rt werde, ist 
beinahe grotesk. Ich habe mein letztes Glas Bier 
vor 20 Jahren getrunken . . . Jch^den fa lls  habe 
den lebhaften Wunsch, daß kein W ort von m ir 
dahin führt, daß irgend ein Deutscher auch nur ein 
halbes Glas B ier mehr trrnkt. Je mehr ich mich 
in der W elt umschaue, desto klarer w ird m ir, daß 
der Alkohol der gefährlichste Gegner des deutschen 
Volkes ist." S t a c h e l h a u s .

Eingesandt.
(Für diesen Teil i'Uieriummt die Sch»Ölleitung nur die 

nren«e?e !̂,che Verantwortung )
Zum Dortrag gegen die Abstinenz. Da in der

Versammlung des Abwehrbundes gegen die Aus­
schreitungen der Abstinenzbewegung eine Diskussion 
nicht gestattet wurde, so sei hier eine kurze Ent­
gegnung bezw. Richtigstellung gegeben: Wenn der 
^-bwehrbund in seinen Vortrügen und F lug­
blättern eine Anzahl von Ärzten. Gelehrten usw. 
anführt, die angeblich zu beweisen suchen, daß der 
mäßige Alkoholgenuß unschädlich, ;a sogar dem 
menschlichen Organismus dienlich, dem Körper 
stärkend sei, dann haben erstens die gelehrten

Man um faltiges.
( D u r c h  g i s t i g e G a s e  g e t ö t e t . )  

Aus der Fuediich Alsred-Hiitte in R h e i n -  
Ha n s e n  der Dmsdiirg sind Freilag Lormit- 
tag bei Inbeiriebnahnre einer neue» Gebläse- 
maschine acht Mann durch Antströnien giftiger 
Gase betäubt morden. Sechs konnten ins 
Leben zurückgerufen »verden. Der Ober- 
monlenr Sidan» und der Maschinist Berger 
waren bereiis tot.

(P  » lv  e r ex p l o s io n.) I n  einem Werk 
der Hlveigniedeilafsuilg der vereinigten Cöln- 
Rotlweiler Pulvertabriken in R o t t w e i l  
cjeriet Freitag früh Pulver in Brand. Bon 
den beiden im Werk beschäftigten Arbeitern 
konnte sich der eine ins Freie reiten, während 
der andere mirs Leben kam.

Neueste Nachrichten.
Bootsunglück.

E r. K u h r e n  (Ostpr ), 7. März. Gestern 
Abend ertranken bei einer Bootsfahrt von 
Groh Kuhren in See die Fischer Julius Boll- 
genn «nd Julius May, beides Familisnväter, 
darunter einer von 8 Kinder». Zwei anders 
F.scher wurden gerettet.

Unwetter an der Ostsee.
S t e t t i n .  7. März. Schneestürme, von 

schweren Böen begleitet, hindern die Schiffahrt.
Mord und Selbstmord.

H a m b u r g ,  7. März. Heute Morgen er- 
schotz der königlicher Eisenbahnmater alisnver- 
walter Manns aus Recklinghaufen im Warte­
pavillon an der Alster sein Begleiter « Luise 
Dohrmanu aus Mitten a. R. und dann sich 
selbst. Die Ursache ist unbekannt.

Das Spuken mit der Schußwaffe.
E l b e r f e l d . 7. März. Ein Primaner der 

Realschule in der Siegesstraß« zeigte auf dem 
Schrrlhof seinen Kollegen einen Revolver; dabei 
entlud sich die Waffe, und der Besitzer sowie ein 
Mitschüler wurden schwer verletzt. Beide stan­
den vor der Abschlußprüfung.
Die gemarterte Ehefrau als Gattenmörderin.

D o r t m u n d .  7. März. Vor dem hiesigen 
Schwurgericht hatte sich die Witwe des Land­
wirtes Wellie aus Marwick bei Werl wegen 
Totschlages zu verantworten. Sie wurde be­
schuldigt, am 13. Juni ». I .  ihren Mann mit 
einem Jagdgewehr erschossen zu haben. Die 
Verhandlung ergab, daß der Getötete seit 
Jahren seine Frau brutal mißhandelt hat In  
der fraglichen Nacht war es gleichfalls zu furcht­
baren Szenen gekommen, wobei dke Frau 
schwere Verletzungen erlitt. Sie bsstritt d'e Tat 
und behauptete, ihr Mann habe sich aus Ver­
schön selbst erschossen. Der Staatsanwalt er­
achtete die Angeklagte für überführt, bean­
tragte aber die Freisprechung, weil Notwehr 
vorl'ege. Die Geschworenen verneinten sämt­
liche Schuldfragen, worauf das Gericht die Frav 
kostenlos freisprach.

Telephon Berlin—Mailand.
F r a n k f u r t  a. M .. 7. März. Gestern 

Mittag fand das erste telephonische Gespräch 
zw schen Frankfurt und Mailand statt. Dia 
Verständigung war sehr deutlich. Nach gelun­
genen Versuchen soll die telephonische Verbin­
dung iUrr Frankreich bis Berlin verlängert 
werde».

Vor der Ankunft in der neuen HBmat.
W i e n .  7. März. Die Blätter begrüße« 

anläßlich der Ankunft des Fürsten von Alba« 
nie« in Durazzo, die heute erfolgt, den Fürsten 
und das albanische Volk mit großer Herzlichkeit 
und sprechen die Überzeugung aus, daß Fürst 
und Volk sich des Vertrauens der Großmächte 
würdig erweisen und Albanien einer glückliche« 
Zukunft entgegenführen werden.

D u r a z z o .  7. März. Einem Funkentele­
gramm zufolge trifft das Fürstenpaar vo« Al­
banien nachmittags 3 llhr h er ein.

Masfenerkranlung französischer Matrose«.
P a r i s ,  7. März. Wie aus Brest gemel­

det wird, sind von etwa 30üü Matrosen der 
Gsschwadennannschaften über 180 an Scharlach, 
Grippe und Lungenentzündung erkrankt.

Straßenbahnerausstand i« Barcelona.
B a r c e l o n a ,  7. März. Dr« Straßen­

bahner beschlossen heute, in den Ausstand zu 
treten, d« die Straßenbahngesellschaft sich 
weigerte, de« von ihnen gegründeten Verband 
anzuerkennen.

Amtlich« Notierungen derDanziger Produkte«» 
Börse

vom 7. M ärz 19! 4.
Für Getreide. Hülse,»fruchte und Oelsaaten werden außer 

dem notierten Preijs 2 Mk. per Tonne sogemmnte Faktorek« 
Provision usoncemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: Reifen.
W e i z e n  nnv., per Tonne von !0V0 Kgr. 

hochvunt 7:w Gr. 191 Mk. bez. 
imn! 740 76'. Gr. 165— 188 Mk. bez. 
rot 687 710 Gr 162-178  Mk. bez.
Rrgl'liernngs-Preis 186' ,  Mk.
per A p r il-M a i !92 Br.. 19 !'/- Sd.
per September—Oktober 195'^ Br., 198 Gd.

R o q g e n  ruhig, per Tonne von 100t) Kgr. 
inUind 65 0-72 6  Gr. 143- 152 Mk. bez. 
Re»zUtierunns.Preis 152' ,  Mk. 
per März 1 5 1 '. Br.. 151 Gd. 
per M ärz April 151' . Br.. 1S1 Gd» 
per A p r il-M a i 15Z Mk. bez. 
per M a i—Juni 155 , Mk. bez. 
per Juni -  Juli 156 ür., 155' Gd.

Ger st e  nnv. per Tonne von tüllt) Aqr.
inländ. groß 662—6 )6 Gr. 128—152 Mk. bez.

H a f e r  uns., per Tonne von 1006 Kgr.
in'Snd. 128- 154 Mk. bez.

No h z u c k e r .  Tendenz: , uhig.
Nendement 88" g fr.Neufahrw. 9,15 Mk. bez. knkl. S . 
per Oktober—Dezember 9.20 Mk. bez. tnkl. S .

K l e i e  per 100 K a r . Weizen- 10.10— 10,60 Mk. bez.
Roggen» L.Qll 9.40 Mk. bez._________________________

G r a n d  e n z .  7. März. Amtlicher Getreidebericht der 
Grandenzer Marktkommission. Weizen von 130— 132 Pfd. 
holt. 178— !85 Mk., von 125-127 Pfd. hott. 165— 177 Mk., 
geringer unter Notiz. — Roggen 123— 126 Pfd. holl. 
l4 0 - N 6  Mk., von 1 2 0 - 12> Pfd. hott. 132 -139  Mk„ 
geringer unter Notiz. — Gerste. Flitter- 125—130 Mk., 
Brau- 140-145 Mk. Hafer, guter 146— 152 Mk. Erbten, 
Futter» 15!—160 Mk.,Koch° 200-210  M k per 1000 Kilogramm. 
Kurt fseln 4 ,00-4 .50  Mk. Heu 5,56-6 .00  Mk- Richt- 
siroh 4 .50-4 .80 Mk.. Krummstroh 3 ,50-4 ,00 Mk. per 100 
Kilogramm.

Berliner Börjeubericht.
7. M ärz § 6, M ärz

A-nds:
Ostelierchtlche Bunfttot«,, . . . . .
Nilisische Butt knoten per K.isls » » . 
Oellthhe Reichsnlltethe . . .
Venti,he Reims.,„leihe 3 "/T. . . . .
Plel«s;is,he ^onfolv 3' »"/, « . . .
Preussische llonjols 6" t, . » . » .
Lhorner St.ldt.mteiye 4"^  . . , .
Lh.n ner Stl»dt.u»leihe 2' , .  .
Pojener Psondlnieie 4"g . . « . .
Posener Pk""dtiriese S> . . . .
Neue Weftprenhilche Pjilndluk'öick 4 ,
WeitprenkÜche Pl.mt'tn ieie 3 " , "/<, . .
Mejlp» el»s;tiche Psniidt'rtese U . . .
Russische St.ulislente 4" .........................
Russische St.,tlisle,ue 4"/«, von lünz . 
Russische St.l.ltsrettte 4" , '/« von lw'n 
fZolnische PltUll'lniese 4 ' ,  ' n . . . .
ötimvttlg.Altterit.l Pt.kelsohrl-Arllen 
Norddeutsche Lloyd-Attien. . . , .
Deutsche B.ittt-Akllen . . . . .  .
OiSkoNt-UoMMtlNdtl-AttlLtlL . . , .
Rorddentsche Kredtllinltnll.Akllen 
Ostl'unk für fundet und Geloert»e-At, 
ttllgem. cklertriziiätsgei«lrich.»jt.  Aktie«,
rlumev rZnede-A ktien ..........................
üochmner Gugfluhl-Aktiett . . . .
Üuzerllt'nrger Bergmerts-Aktten . . .
Sest'Usch. jür elektr. ililletileym-i,.Al!t»„
Harpencl Bergme»ks.Akti-l, . . . .
6al»l«lhüt1e-Aklie„ . . . . . . . .
Phönix Bergmerl-.AMek» . , . . .
Rhe'ttst.llrt-Aktlett 

W«-ze" lull, itt Reu'yort.
M a i . . . . . . . . . . .

,  Juli 
§ September 

R«»gge»' M al
,  3 » > i ..................... ..... . . . .
. Sept ember . . . .

Nelchsbankdiskont 4 Prozent.

85,05 
'l5.30 
86 30 
77 50 
86.20 
77.50 
94 70

lS3!— 
L0 70 
93 90 
85 70

90 50 
98 50 
89 50 

»42 39 
t2ö 50 
M 5 0
197.25 
i 2 5 . -  
127 73 
246 80 
166.40 
2 2 5 .-  
1 4 2 .-  
l7!.80  
!85 50 
! 60.25 
4̂1. -  

>62 70 
1 0 5 .-  
199 75 
264 —
197.25 
159 56 
163 — 
160.50

85 05 
215,45 

86.40
77.50 
Lö,30
77.60
94.70

roH—
90.70
93.80
65.80

9 l Ä
90.60
58.50 
89 75 

t4130  
125 75 
259 25 
l97 50 
U 6 .- 
127 30 
247 60
166.75 
225 — 
14210 
172.—  
1 8 6 ,-  
161 —  
241.80 
!62.50 
104'/,
199.50 
203.73
190.50 
158 59
162.75 
1bO,2S

...........................  Lombardzlnssuß 5 Prozent.
Privatdlskont 3" x, 3 ',, Prozent.

Die B e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete gestern In schwächerer 
Haltung. Im  weiteren Verlauf vefestlgte sich die Tendenz; 
speziell zeigte sich für Orlentdahuen, ferner für russische Banken 
und Molltanwerre lebhastes Interesse. Schlug allgemein 
recht fest.______________________ _________________________

r-u  „ z « a . 7. März Hntttyr um
Uegeto» 1262 inländische. 184 russische Waggons. Neusahrwuffer 
inländ. 150 Tonnen, rnff. — Louuen.

K ö n i g s b e r g .  7. M ärz. (Getreide,nartt.) Zufuhr
38 inländische. 28 rnss. Wnggons. exkl. 9 Waggon Kleie und 
3l Wangon Kn.nen_________________________________

M a g d e b u r g ,  6̂  M ärz. Zmlerbericht. Koruzucker
88 Grad ohne Sack 8.00. Nachprodukte 75 Grad
ohne Sack 6.65 - 7,05. (Stimmung: ruhiger. Brotraffiuade I  
ohne Fast 19.00—19.25. Kristallzucker 1 mit Sack — . 
Gen,. Raff.m.de mit Sack 18.75— 19,00. Gem. Mells I  mit 
Sack 1 8 ^ 5 - k8.50. Stimmung: still.______________________

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
von, 7. März. früh 7 llhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -1- 4 Grad Eels.
W e t t e r :  trocken. Wind: West.
B a r o nl < t e r U a n d :  743 «um.

Äom 6. morgens bis 7. morgen» höchste Temperatur: 
( 7 m,ad Ceti.. »,ied,iri»te — 3 Grad Gell.____________ __

Klaffrtjliindk drr Weichsel, Mäht nnd lieht.
S t a n d  des Wassers  am Pege l

der Tag m Tag^ w

Weichte! T h o rn ......................... 7. 2.92 3. 3.00
Zawlchost . . . . — — — —
Warschau . . . . ?. 2,05 e. 2.15
Chwulorvice . . . 0. 2,42 5. 2,56
Zakroczyi, . . . . 6. 2,15 5. 2,20

«eah« d-> Dromderg — I I —

Netze bei Czarnikau . . . . — — —



MnMchrng.
Den Besitzern von Bm impffanznn- 

gen, in  derer, Nähe reichseigene Tele­
graphen- und Fernsprechanlogen ver- 
luu.en, w ird  anhemigestettt, die zur 
Sicherung des Telegraphen« und 
Fei nsprechbetriebs erforder lichen Aus- 
ästungen bis zum 15. A p ril d. Zs. 
unter Berücksich igung des Nach­
wuchses in solchem Umfange auszu­
führen, das; die Zweige auch im 
Herbst nach allen R e lin g e n  m in­
destens 60 cm von den Leitungen 
entfernt sind (Z 4 des Telegraphen- 
Wertgesetzes vom 18. Dezember 1899 
und Punkt 1 der zugehörigen Aus- 
sührungsdeslimmungen). Äusästun- 
gen, die innerhalb dieser Frist nicht 
oder nicht genügend ausgeführt sind, 
werden von der Rerchs-Telegrapyen- 
Verwaltung vorgenommen werden.

Thorn den 7. M ärz 19l 4.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Z u r Vergebung der M aurer- und 

Zimmerarbeiten fü r die Erweiterung 
der ttühlhausanlage auf dem hiesigen 
Schlachthofe haben w ir  einen Term in 
auf

Wag Ski! 28. März 1S14,
vorm ittags 11 Uhr, 

im Stadtbarramt festgesetzt.
Bedingungen können während der 

Dienstzeit im Stadtbarramt einge­
sehen oder gegen Erstattung der 
Vervieljältigungskosten von 1,50 Mk. 
von dort bezogen werden.

Die Angeb-te sind als solche 
äußerlich kenntlich zu machen und 
an den Magistrat, z. Hd. des Herrn 
Bürodirektors A to ll, Rathaus, Z im ­
mer N r. 19, m it den durch Unter­
schrift anerkanmen allgemeinen und 
besonderen Bedingungen einzureichen.

Thorn den 3. M ärz 1914.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Sämtliche Lieferanten und Hand­

werker, welche noch Forderungen an 
städtische Küssen haben, weiden er­
sucht, die Rechnungen ungesäumt, 
spätestens aber bis znm

1. April d. Js.
einzureichen.

B e i verspäteter Einreichung von 
Rechnungen dürste sich deren E r­
ledigung gleichfalls verzögern, auch 
w ird  alsdann der vertragsmäßig fest­
gestellte Abzug von der Forderung 
bewirkt werden.

Thorn 'den 3. M ärz  1914.
Der Magistrat.

BerdmgMg.
Die Erd- und Rohrlegearbeiten — 

ohne Rohrlieserungen —  fü r den 
Kanalbau der Königstraße soll öffent­
lich verdungen werden.

Die erforderlichenUnterlagen können 
im Rathaus, 2 Treppen, Z im m er47, 
eingesehen oder gegen 2 M ark 
Vervielsältigungskosten von der Ka- 
uaiisations- und Wasserwerksverwal- 
tung bezogen werden.

Verschlossene und versiegelte A n ­
gebote m it entsprechender Anischrist 
sind bis M it tw o c h  deu 1 8 . d .M tS . ,  
vormittags 10 Uhr, an d e u M a g is tra t, 
z. H . des H e r rn  G n rc a u d ire k to r -  
N o l l  zu ssudeu und werden in Ge­
genwart erschienener B ieter im Ge­
schäftszimmer der Kanalisations- und 
Wasser wer ks-VerwaUung geöffnet.

Thorn den 7. M ärz  1914.
Der Magistrat.

M m lliM ii i ig .
D ie n s ta g  den L v .  M ä r z ,  norm. 

9 Uhr, fallen uns dem allen Fesiungs- 
Schirrhof verschiedene alte M ateria lien 
und Geräte, um !0  Uhr aus dem 
Gelände der Lünette V etwa 50 
Bäume (Ahorn, Kreiern, Pappeln) 
aus dem Skamm, M it tw o c h  den 
11. M ä r z  1 9 1 4 , vorm. 9 Uhr, bei 
Ruine Lyvo w  etwa 3 M orgen drei­
jährige Weiden, um 10 Uhr im Glacis 
des Brückenkopfes etwa 33 rm E rlen , 
Pappeln, Birken, Werden und 41 rm  
Strauch (Astfpitzerr- öffentlich gegen 
bare Bezahlung verlauft werden. 
Bedingungen werden im Term in be­
kannt gegeben.

Thorn den 6. M ärz  1914.
Fortifikation.

Söiiizliiht Mlsülsimi Zlljirjijtz.
Am Freitag den 13. M ärz  1914, 

von vorm ittags 9 Uhr ab, sollen im 
M svukrirä'schen Gasihause in Sch il­
pt!) aus Ruhheide co. 50 rm  Kloben 
und Knüppel, aus Brand ca. 70 rm 
Kloben und 90 rm  Knüppel, aus 
Kunkel ca. 450 rm  Kloben, 180 rm 
Knüppel, aus Bäreuberg ca. 50 rm  
Kloben und Knüppel, aus Schirpitz 
ca. 100 rm  Kloben und Knüppel, 
sowie eine größere Anzahl Reifig- 
harrfeu öffentlich meistbietend zum 
Verkauf ausgeboten werden.

W .  W O .  « e n - « m e .
Die Erneuermrgsirüst zur 3. Klasse 

endigt m it 3. M ärz .

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer.

Danksagung.O -

G
W  D ie Kirmes des VereinS Jugendschutz hat eine» M  
HA überaus reichen Ertrag geliefert. W ir  sind darüber hoch M  

O ? erfreut und sprechen allen unsern Freunden und Gönnern, HA 
M  die uns durch ihren Besuch und reichliche Gaben so tat- HA 
HA kräftig unterstützt haben, unsern herzlichsten Dank aus. D

I  Iki i>k§ Lacks ZWtiiisllitz.
O

Aiü M t W  8t« ! l .  März. Ulhinittags 5 Uhr.
findet im N r tn s h o f  zu Thorn ein

des Herrn Oi». S s s ,» in g  von der westpreußischen Laudwirtschastskammer
statt über:

A t  M k « l n g « « r k m t k ü i  «. Z s r t t M Ä iib l
Es werden bei dieser Gelegenheit Garben und Kornmuster ausgepeilt. 

Der Vortrug w ird jedenfalls sehr lehrreich sein, und lade ich auch Nicht- 
m itglieder dazu ergebenst ein.

Der Vorsitzende
des landwirtschaftlichen Vereins Thorn.

Amtsrat V o n n v r.

vo-r.

^  ^  67/ . M M M n e  W /rirs ir.

H ilf D ir selbst
ist der Grundsatz bei allen Be­
strebungen und Einrichtungen 
des deuscheu Privat-Beamten« 
Vereins in Magdeburg.

Unabhängige Interessenver­
tretung für Angestellte ohne 
Unterschied von Berufsart und 
Berufsstellung.

Zahlreiche Wohlfahrts« und 
Utiterstützungs-Eiurichlmigeri für 
Stellenlole. in Notlage Geratene 
Kranke, W itwen und Waisen. 
Bisherige Leistungen ca. 500 000 
Mark. Eigene Krankenkasse. 
Ersatzkasss, Renten- u. Kapita ls- 
nersicheruug bei den unter der 
F irm a Deutscher Adler in 
Magdeburg vereinigten Der- 
sicherungskasseli.

Vollständige Gegenseitigkeit, 
liberalste Bedingungen, ca. 24 
M ill.  Mk. Vermögen, 4 M ill.  
M ark Gewinnreserven, 8 M il l .  
M ark Versicherungsleistnngen. 
Vereinsbeitrog 6,00 Mk. jährlich 

P ro  pekte kostenlos durch den 
Bezirksvertreter

L .  L a v v ö w s v o ,
T h o rn ,  Heiltgegeiftstr. 11, 2 T r.

M ir  sucksn.
W ir  wollen für Thorn u. Umgeb, 

so», eine F ilia le  errichten u. suchen 
hierfür einen v e rlä ß lic h e n  M a n n .  
Beru f einerlei, Kenntnisse, Kapita l, 
Laden od. Berufswechsel nicht nötig. 
Einkommen monatl. 200— 300 Mk. 
Auskunft kosten!. Bewerber u. L a g e r- 
ka rte  N r .  8 ,  H e rbe S tha l ( N h e in l . )

Tiichiiger, suverläfligei

MmniPlin
zum sofortigen E in tr itt gesucht. 

Schriftliche Meldungen unter 
7 Z  an die Geschäftsstelle 

der „Presse".
Suche für wem Kolonialwaren-, D ell, 

kaLesseil-, Südfrucht- und Wüdgeschaft 
per 1. A pril, eoentl. früher

m it guter ^Schulbildung.

G U s  L L L L d 0 M 8 k i ,  
Thorn._____

Ein tüchtiger, ordentlicher, unser- 
heirateter

wird zmn 15. d. M ts . bei freier Woh­
nung und Station gesucht.

M i o  ^ a o u d o v s k i ,
Elisabethstr

Im  städtischen K rankenhause
wird ein unueihsüatelcr

AmkelüMtl
von so fo rt gesucht.

Per änliche Bmstellnng m ittags 
12 Uhr im Krankenhaus.

Thorn den 5. M ärz 1914.
D ie Krankenhansverwaltung.
Verheirateter, nüchterner

K u ts c h e r
zum 1. 4. 14 gesucht.

W e  M  em M le
bei hohem G ehalt: Köchiniren, Stuben­
mädchen, Mädchen für alles für S tadt 
und Land. L L rrt» »  L ^N 8 ? L r,
gewerbsmäßigeSlellenvermittlerin,Thorn, 
Nenstädtischer M arkt 18.

Suche und empfehle:
Köchinen, Stubenmädchen und Mädchen 
für alles. W s n rL s  k n v m in ,  gewerbs. 
lnäßige StellenvermUllerin, Thorn,Baller- 
stratze 11.____________________________

Stützen. Köchinnen Stubenmädchen, M äd­
chen für alles. Kindermädchen, sowie 
Hausdiener für Thorn u. a. Städte. 
R m n rrL  N s rn n s . «ewerbsrnäßige 
Stellenvermittlerin. Thorn, Coppernikus- 
straße 25, Telephon 1M4.___________

Sank. Arrfrrmrterin
für die Mittagsstunden von sofort gesucht. 
Jm rungs-H erberge , Tuchmacherstr. l6.

Sauberes

sofort oder spater verlangt
Talstraße 42, 3, l.

zniigks AüfsüHftkiiiüSchkil
von sofort gesucht Strobandstr. 4, 1.

Gsld-Darlehn
ohne Bürgen, Ratenrückzahl., gibt schnell­
stens Selbstgeber S S r» ie n 8 , B e r l in ,  
Schönhaufer M ee 136. Rückporto.

MündeMch-t 6000 Mlttlt 
zur 1. Stelle aus städt. Grundstück zum 
1. A p ril gesucht. Angebote unter „G e ld­
geber" an die Geschästsst d. „Presse" erb.

4 M S  I »  t l l t t l te n  y e t i t t t r t ^ A ^

Gut erhaltenes

piano
zu kaufe» g e s u c h t .

Gest. Angebote an r i t k « - .  Kostbar 
bei Podgorz zu richten.

Rot- und portrveinflajchen
kauft DBULTLÄ ll4 « l» N S L l

Gnterhaltknes BLsclt
zu kaufen gesucht. Angeb. unter 8 .  -k- 
an die Gsichästrstell« de> „Presse".

Grundstück
oder

Platz.
Brvmberger Lorstadt,

mindestens 1000 gm, zu kaufen gesucht.
Angebots m it Preis unter U . L .  10  

an die Geschäftsstelle der „Presse".

Schöner Fnchswallach
m it DlSsse. 5 Jahre alt, S Fuß groß, kräsi. 
und Zugsest, weit überzählig, preiswert 
abzugeben. Besichtigung nachmitta s. 

M dtzlm  (!ylsrlk8k5. Grandenzerstr. 125, 
Fernruf ^35.__________

l sgst sich iltiits vihiiitfkiisitr
sowie Lade,,»««, beider m it Jalousie, 
Habs billig zu verkause».

L .  L .  Ledtüsirlsr. Schnhmacherstr. 22.

Ztüllrijitz- tülii Akgtkiagtil
billig zu verlaufen

M o cker. Bergstraße 34, 1.

Deutsche M M
Abteilung Thorn.

Am Dienstag den 10. März 1014.
um 8^/4 Uhr abends,

im grotzeu Saal des Artushofes

V e r t r a g
des Herrn Direktor »upßsM

T h e m a :

„Meine Studienreise in die afrikanischen 
deutschen Kolonien."

Der Dortrag wird von Lichtbilder» begleitet sei«.
E in tr itt fü r M itg  jeder und ihre Angehörigen frei. Nicht- 

mitglieder zahlen 0,50 Alk.
Eintrittskarten sind in der F ilia le  der F irm a Müeirmavn 

L a l l iM ;  ArtuShof, sowie an der Abendkasse erhältlich.
I .  A . :

v o n  « S s r  r s n e k s n ,
_______ ____________________Generalmajor und Borsitzender.

lÜVSSllilii-v» R  »WilOs!! M  N il.
k r v t v 88« r  1>r. U rn i8 V v t t t i l i k l i - R e r l in :

„Viv neutzsttzn ^afklärunsson über älo 
8rbla(;bt bei

VortrnA im Aro88v» 8»i>lv <iv8 Lrturrknkeg 
IkvutnF «ien S. Arir/ 1914, nkenli8 8 Uiir. 

LititrlUzkortvu ru 2 A. lo ä«r knpivrknuai. v»u ^ustns N allis.

Kronsn-Lssl.
U s u p tv iu ^ L i ix  L li»8 te r8 trrr88 t; 5.

Sonnlsg von 6 cikr sb:

LslisLsn-ZLGNLS^r
Li-Zebov^t. K o M N S t c t .

Z ie g e l e i - P a r d .
Sonntag den 8. März 1914:

G r M  S t M W l t
Kapelle des Fußartillerie-Regiments N r. 11.

Anfang 4 Uhr. — ! — Anfang 4 Uhr.
Hochachtungsvoll E Z .

----- I l v v l i .
Sonntag den 8. März:

Anfang 4  Uhr. Ende 1V Uhr
Hochachtungsvoll

6 r ' L G K i L 0 ^ V L S l l L .

M W W e  » M M .  S M i s M :  R I M U .

f r r i r Ä r  9 IIr!ons-?ack
P a la is  <ie t ia n s e .

Sonntag:

g r o s s e r  8 a »
____ Eintritt pro Person iv  pf.Kaiserhofpark Schießplatz,

Sonntag:

Großes Saal-Konzett.
Anfang 4 Uhr.__________

!l
Thortl. Gerberstr. 18, gegenüber der höh. Mädchenschule.

Reparaturen und Wäsche auch bei m ir nicht gekaufter k E "  Korsetts 
werde» schnell und fauksr ausgeführt.

Junge Teckel
sind abzugeben G rriieu iira iie  S-». 1.

Ss, Jah r alte», hellgelbenTeckel
verkauft versetzungshaiber preiswert.

8lnfrag.'i, u. N r. an die Geschäfts­
stelle der „Culmfeer Z e itu n g ".

An Iamen-Fahrmd,
fast neu, weriig gebraucht, ferner

eine Wringmaschine
billig zu verkaufen Gerberiir. 20. 4 Tr.

r W h M l . L s ^ r V
verschränk, Nollenjeiden, billig verkäuflich, i 

'Assri«. Leibitickerstr. S7 s. !

1 Satongarnitur, 2 Gas­
kronen. Petroleumöfen,
Kmderbmck, Tifche re.

billig zu verkaufen
SirmarSftratze z.

GuterhalteneLesen
zum Abbruch vom Hotel-Umbau 
„Schwarzer Adler" zu verkaufen.

G ska r Lvldvzk.

Aiie Ziliikeldlm ÄUili-Zlllkt. 
stNik eil! kleines Piiistilsch

billig zu verkaufen Z u  erfragen
C opperttikusz ir. 17. im Laden

Zrehroüe. Psing und 
st. Wagenrad» 3",

bill. zu verk. L ^ L 'ü ^ v L ',  Hosstr. 17a.

HMtzetz!
^ ' ch t ^  

Die nächste Sitzung findet " '
17 d. M ls -, sondern am

I ! « ° g  »ei, L  M
? ' ,  Uhr. ^  ^  statt

im OröeuSremier, Seglerstr- l

D ° a  E - L t z K

V. L. P.
Montag Aden»

Löwenbrau —'

Wiziaiiie«-. 
Btgriihiiis -
Freitag den 13. Maet t ^ '

abends 3 'j.  Uhr» 
bei « io o ls l:

des Vereins. «n-rieilu^
2. Veichlußfassung über Der

des Kasjenoermogens. .Gott-
3. W ahl der AuüösungokoM
Da in der Hauplve saM""

6. M ärz  d. Js . die 
irbcr die umstehende Tages 
nicht erfolgen konnte, well
trsorderliche 2 /g -M e h ih e lt « " 
we end w a r, w .rd  fü r die
lung derseideu Tagesoldnu
.weiie Haupinersommliinga" tzek
die ohne Rück.lch auf die -o 
Anwefenden beschl„ßiähi^ 'si

Monatssitz««!!
Mittwoch den N-

aoeuds 8'!4 Uhr, 
i m S c h ü t z ° . . h ° u ^

U W ä t t t T p l « -
Sonntag den 8.

Z Uhr nachmittags, 
bei ermäßigten Preü^ isgplk.

Hoheit tanzt
Operette von l^eo ^  ^

— Abends 7V- Uhr-
Die schii»° H - l K

Busio-Oper von 3 a«;uos o r
Dienstag den 10.

L Uhr abenos:

Die Frau . 
des Komntanvem"'

Schauspiel von U ax  ^
Freitag den 15. .

8 Uhr abends: . preist"' 
Volksvorftellung bei Einheit

Mein Leopo
Dolksstück m it Gesang ^  ^0 ^
Preise der P l ä t z e : 1 2stk,

. . « L S -
i l !  j f j l t l !  T l l i ig s t iÄ t l l -

S  0  u u l a g

U M  S t l lM r - M
« W M L W M ^ s
Preußischer

Culmer Chaussee 3b. ^

Jeden Sonntag'
Grotzer i lFamilien.S«7,

Es ladet höflichst ein

wen. m it 
im A lte r

(-°ung.7k°th..ji.d .) N u r-.n tt^ö g e l 
tauten, wenn auch oh"6 . . 2 .
erhalten kostenlos A u s k u '> '

Dms......, E H S

AMtltg M IM «  L '

M  M M « .
ai!» iltzno» 0Nät1ee



«r. sr. «Horn. Sonntag den 8. März MH. 32. Zahrg.

Swetz» 8Ia« >

Freventliche Zwelkämpse.
Berliner Mitarbeiter.)

z u n i's tä A ? " gehört „die" große Duelldebatte 
Mehr H  Sch Repertoir des Reichstages, und 
°°r Kriegsminister hat heiße Köpfe
Änteil ^o ch-ch' wenn dann die Rede auf den 
kam M °?  ^N'g-erkorps an den Zweikämpfen 
^richten M itte ln  ist da nichts aus­
geben die ^  .^^preuß.sche Monarchen ge- 
verboten „ ' / /  lnsamer Kassation" das Duell 
Sitte i n ' / - « krotzöem starb es nicht aus: 
Mrker al» öffentliche Meinung
gilt in ^nrrllch^ Verordnung. Nicht der 
famiert d e r ^  Duellanhänger als in- 
der einem ? Zum Zweikampf stellt, sondern 
wenn ma» ausweicht. D am it muß man. 
rechnen M ^ ^  Übel zu Leibe gehen w ill. 
persönlich un^n "tcht vergessen, daß auch 
der Ne »-p ^ ^ ^ lh a f t  fromme Männer, wie 
'ungen inm k ^ ^ 'ü r s t  Dismarck. Herausforde- 
tiefein Nr 'O^eikampf erlassen haben und in 
gegangen oum Heiligen Abendmahl
.'Ultimo röti»« g E  der Zweikampf als
ebensowenig /  ein unglücklicher Ausgang 
im Kr-p.g S^als ein Mord. wie das Schießen 
der oberste s"- Totschlag in  Notwehr. Auch 
Punkt dak . 'egsherr steht auf dem Stand­
licht 'mit allerpersönlichste Gebiet
dürfe Verboten eingegriffen werden
haben. n s^l stets als nutzlos erwiesen
die Duello - fällte man m it allen M itte ln  
H°°re. nam/'m.chränken. Das ist bei uns im 
von 1897 : "  durch allerhöchste Verordnung 
jährlich nag gründlich geschehen, daß heute all- 
duellieren ^ unter 30 000 Offizieren sich
Uran den freilich Armeen, in denen
aber da t r i t t  wpf überhaupt nicht kennt, 
volver ein- . /  toternsten Fällen eben der Re- 

Man kön» -r 'st recht Übel.
Unmöglich erklären, es sei so gut wie
schaffen. Un  ̂ alteinglewurzellte S itte  abzu- 
ttber den m ig - dleibt immer noch ein Rest, 
wen, das »«>. deiner Phrase hinwegkom- 
Duellanten >, 8älle, in  denen einer der 
des Kamerad  ̂ etwa freventlich in die Ehe 
loch tötet „g "-/'"geb rochen  ist. diesen auch 
h°t nun i n  „gesundschießt". Hier
fuifsion des ?reitagsitzung die Duellkom- 
die richtige ^^eichgtages endlich zugepackt und 
fundschje/ "/ju ng  gefunden, indem sie das Ge­
fallen, ?n » ^ 'U t l ic h  infam iert hat. I n  den 
^schuldet Zweikamps freventlich
sl't d°r fst. soll der Schuldige nicht
tührenstrase / / ^ h a s t  wegkommen, die keine 
werden. D i / °  m it Gefängnis bestraft
^ustimmia da»' Auffung hat die Kommission

A M ° 3 e n  gegeL^m ^" " "  " " " alle Par- 
den So-

'.'en von den s - stimmten a 
zraldemokrat,. Kon>ervativen bis zu . _
vorgeschlagen ist von zwei Juristen
^  »i— orden, die ganz verschiedenen

Sahn geschlendert.

-------  (Nachdruck verboten.)

Sie schloss itz». /Schluß.)
»Armer S a i^  Mund m it der Hand. 

^.überwindet »Nun, ich hoffe,
Kämmen paßten ^  daß w ir nicht
/D a  m it se ine/r. ?  ^ " i b t  m ir. daß sie in 
/ l f  zusammengn/ -^ren B raut Anastasia Glo- 
/fflichez M ä > ^ /°^E n  sind. Sie ist ein vor- 
tz,/be mich f^e,..Eu und liebt ihn treu. Es 

Urden." " ' wenn sie doch noch ein tz'aar
4' N atürs ik  e

d ie 'B ? /" Markehmen und Wiesbaden
ih ? ^ n  schriebe?"/"^ Dennwitz und 
pp̂ u. —. u of̂ > und Anna antwortete

M e lM ^ u n d ^ ? ^  Weihnachtssest 
voller S e h n ^  erwarteten Eötz und

den Cie^schm'is  ̂ '^^^erung für ihre Lie- 
/'usamen M ll"n  ? ^en Baum und dachte an 

h°tte  Dennm  Ostpreußen.

Lagern angehören, von dem grundsätzlich duell- 
frsundlichen nationalliberalen Abg. van Calker 
und dem grundsätzlich duellfeindlichen Zen­
trumsabgeordneten Gröber, und es ist wohl 
kaum zweifelhaft, daß auch die verbündeten 
Regierungen ihr zustimmen werden. Was im 
einzelnen für freventlich gehalten w ird ,'d a fü r 
w ird die Eerichtspraxis allmählich feststehende 
Begriffe bilden,' nicht nur der Ehebrecher, son­
dern auch der leichtfertige Verleumder sind 
Frevler.

Binnen kurzem kommt der M ilitä re ta t im 
Reichstage zur Beratung, und da w ird dem 
Kriegsminister natürlich der Metzer F a ll vor­
gehalten werden, in  dem auch die Frau eines 
Kameraden eine Rolle gespielt hat. Vielleicht 
begrüßt es da auch Herr von Falkenhayn m it 
einem Seufzer der Erleichterung, daß eine 
Form gefunden ist, die in  Zukunft volle Sühne 
in  dergleichen Fällen verheißt. Man könnte da 
sogar noch weitergehen. M an könnte in  einem 
Verbände, wie das Offizierkorps es ist, schon 
vor einem Zweikampf feststellen, ob die Ursache 
freventlich ist, und dann den Sünder so infa- 
mieren, daß man es einem Ehrenmann nicht 
mehr zumuten kann, sich m it ihm zu schlagen. 
Aber hier kommt wieder Allerpersönlichstes in 
Betracht, daß nicht m it einem Federstrich zu be­
seitigen ist. Es gibt Fälle, wo der Beleidigte er­
klärt, sein Leben sei zerbrochen, es liege ihm 
nichts mehr daran, aber undenkbar sei es für 
ihn, gleichzeitig m it dem Frevler noch dazu­
sein, und daher müsse einer von beiden hinweg. 
M an müßte dann die zum Zweikampf E n t­
schlossenen auf Lebenszeit einsperren, um das 
Duell zu verhindern, denn sonst würden sie sich 
doch einmal finden. Aber die L in ie  der Ent­
wickelung führt uns sicher noch einmal dahin, 
daß gerade auch in  solchen Fällen die Gesell­
schaft und der Einzelne genügende Genugtuung 
darin erblickt, wenn der Frevler aus der Liste 
der anständigen Menschen gestrichen wird, 
bürgerlich totgemacht wird, wenn er auch rein 
animalisch weiter unter den Lebenden w e ilt: 
und auch d'e D uzfreunde werden eines Ta­
ges damit einverstanden sein.

PrrwinziiMmM'ichlen.
Marienrverder, 6. März. (D ie  G a t t e n m ö r ­

d e r i n  v o r  den Ge s c h w o r e n e n . )  Vor dem 
S c h w u r g e r i c h t  i n  G r a u d e n z  begann heute 
die Verhandlung gegen die 46 Jahre alte Rentners­
frau L u i s e  Aatz. geb. Münchau. aus Marien- 
werder, die des M o r d e s  an  i h r e m  49 J a h r e  
a l t e n  E h e m a n n ,  des Re-Eers Ju lius  Hatz, 
angeklagt ist. Wie erinnerlich, starb Hak am 27. 
November vorigen Jahres unter Vergiftungser­
scheinungen. Die Untersuchung hat Phospborver- 
arftung ergeben. A ls  der Tat dringend verdächtig 
wurde die Ehe-rau des Haß und unter dem Ver­
dacht der Beihilfe der 35jährige Gerlber Albert 
Schröder, zu dem die Haß in nähere Beziehungen 
getreten war, in Hast genommen. Schröder wurde 
bald wieder auf freien Fuß und später außer Der-

Etwas wie heimliche Trauer zog durch 
Annas Seele. Sie würde sehr einsam sein, wenn 
die Schwester heiratete. Die Hochzeit war für 
A p r il festgesetzt. Liselotte sollte erst im M a i das 
Elternhaus verlassen und dann m it Eötz eine 
Hochzeitsreise nach Ita lie n  unternehmen.

Die Verlobungskarten beider Paare sollten 
jetzt abgeschickt werden. Das hatte Eräfnitz für 
seine Tochter bestimmt, und seine Frau mutzte 
sich fügen.

Um sieben Uhr abends kam Eckern. Er hatte 
zwei Wochen Urlaub.

„Weitzt du, meine Ellen," sagte er, nachdem 
die erste Wiedersehensfreude vorüber war, „ich 
habe eure V illa  in Potsdam gekauft."

„O , das ist herrlich. Nun komme ich wie­
der ins alte Geleise, nachdem ich aus der 
Bahn geschleudert war."

Auch Franz meldete sich für Neujahr an.
Frau von WerdcnstäLt wollte nur noch die 

Hochze l  ihrer Tochter abwarten und dann 
ganz zu ihrem Bruder übersiedeln.

Kurz vor der Bescherung war Anna allein. 
Ellen und Heinz sahen im kleinen Wohnzim­
mer, Frau von Werdenstätt behauptete, schlecht 
geschlafen zu haben, und ruhte auf ihrer Chai­
selongue. Anna, die den ganzen Tag tätig  ge­
wesen war, satz still am Fenster. Ih re  Gedan­
ken wanderten in die Vergangenheit zurück, 
sie dachte an den Vater. Eine grotze Weichheit 
kam über sie, die Sehnsucht nach dem Verstor­
benen. Sie h ie lt stille Zwiesprache m it ihm. 

i „Bater, ich habe mich bemüht, mein Ver- 
 ̂ sprähen zu erfüllen. Deine Kinder gehen 
. ihrem Glück entgegen! Dein jüngster Sohn 
hat einen Beruf erwählt und w ird ern ganzer 
Mann werden. Und die Mama zleht in die 
Großstadt zum Bruder. Sie geht ihre eigenen

folgung gesetzt, da sich seine Unschuld herausstellte. 
I n  der gerichtlichen Untersuchung gab eine Schwe­
ster des Ermordeten, die W itwe Neumann aus Ma- 
rienwevder an. ihr Bruder, der früher Besitzer in 
Vialken war, habe ihr erzählt, daß er seiner Fr-au 
den Verkehr nnt Schröder streng verboten habe  ̂ Am 
22. November 1913 setzte ihm seine Frau Klopse 
vor, die einen widerlich sühenGeschmack zeigten. I n ­
folge des Klopsgenusses stellte sich bei Haß heftige 
Ü boW t ein. Er brachte einen der Klopse in Be­
gleitung seiner Schwester zu einem Arzt, der fest­
stellte, daß der Fleischstoff phosphorhaltia war. Die 
vom Arzt verordneten Brechmittel harten wenig 
Erfolg, so daß der M ann am 27. November im 
Krankenhaus starb. Anfang Dezember legte Frau 
H aß  im Untersuchungsgefängnis zu Graudenz ein 
G e s t ä n d n i s  ab worm sie angab, ihrem Mann 
mit Rattengift zubereitete Klopse vorgesetzt zu ha­
ben. Das G ift (Phosphorbrer) hatte ste zwölf 
Tage vor der M ordtat in  einer Marienwerderer 
Apotheke gekauft und dabei den Giftschein m it fa l­
schem Rauten und falscher Wohnungsangabe unter­
zeichnet. Während die A n g e k l a g t e  zu Beginn 
der Verhandlung ziemlich gefaßt tat, verfiel sie im 
weiteren Verlauf der Schwurgerichtssttzuna in 
Schluchzen und Weinen. Es waren sechs Zeugen, 
vier ärztliche Sachverständige und zwo: Gerichts- 
chemiker geladen. Die Angeklagte war geständig, 
behauptete aber, von Schröder angestiftet zu sein. 
Wie sie erzählte, habe Schröder von ihrem Mann 
ein Stück Land kaufen wollen. Dieser ha/be erwi­
dert: So lange ich lebe, ist das Land nicht verkäuf­
lich. Darauf habe sich Schröder an sie (die Ange­
klagte) gewandt, damit sie auf ihren Mann in 
Schröders Sinne einwirke. Das sei jedoch nicht 
möglich gewesen. Schröder habe sie nunmehr be­
stimmt, sich Rattengift zu besorgen und damit den 
Ehemann beiseite zu bringen. Auch sei sie von 
Schröder zur Unkeuschheit verführt worden. Der 
Zeuge S c h r ö d e r  gab in der Verhandlung zu, daß 
er das Stück Land kaufen wollte. A ls oer Ehe­
mann Haß davon nichts wissen wollte, war die 
Sache für ihn völlig erledigt und er habe sich die- 
serhalkb auch an die Frau Haß gewndt. Nicht er 
habe die Frau Haß verführt, sondern ste habe sich 
an ihn gewandt, weil sie gern ein Kind haben 
wollte. I h r  einziges Kind war nämlich in  früher 
Jugend gestorben. Der Zeuge Schröder wurde ver­
eidigt. Die S a c h v e r s t ä n d i g e n  bestätigten, daß 
der verstorbene Haß einer Phosphorvergiftung er­
legen ist. Staatsanwalt H e n s e l  plädierte dahin, 
daß die Tat der Airgeklaglen in voller Überlegung 
geschehen und als Giftmord anzusehen sei. Die Ge 
schworenen sprachen daraufhin die Angeklagte des 
Mordes schuWig. Das U r t e i l  lautete darauf auf 
T o d e s s t r a f e  und dauernden Ehrverlust. Frau 
Haß fiel bei Verkündung des Urteils in Weln- 
krämpfe.

Allenstein, 6. März. (Zum Stadtbäurat in Ra- 
stenburg) rst Rezierungsöaumeister Fehre gewählt 
worden. Er ist in Allenstem 2Z4 Jahre tätig ge­
wesen und zwar hat er unter Leitung des Regie- 
rungsbaurnersters Kothe den Bau des Allensteiner 
Regierung-gebäudes und den Wiederausbau des 
königlichen Schlosses ausgeführt. Nach Beendigung 
dieser Arlbeiten wurde er zum Stadtbauinspektor in 
Schneidemühl gewählt. Nach verhältnismäßig kur­
zer Tätigkeit in Schneidemühl ist er gestern in Na- 
stenburg von der dortigen Stadtverordnetenver­
sammlung zum Stadtbaurat m it einem Anfangsge- 
halt von 5400 Mark gewählt worden.

Posen, 6. März. (Protestversammlung. Bei­
hilfe für den Ostmarkenflug.) Eine von mehreren 
hundert Personen besuchte Versammlung, in  der 
sämtliche kaufmännischen Verbände zur W ahr­
nehmung der Interessen des Detailhandels ver­
treten waren, protestierte gegen die Einführung 
der völligen Sonntagsruhe. — Das Komitee für 
die Nati onalflugspende der Provinz Posen hat dem

Wege und w ird in Kokn glücklicher sein als 
hier."

Sie beugte den Kopf in frommer Ergebung.
E in  Wagen hie lt vor der V illa , dann ein 

fester, hastiger Schritt und dann ein Helles 
Kinderjubeln.

„Mütterchen, mein liebes Mütterchen!"
Käthes Arme umfingen Anna, und dort i-n 

der T ü r stand eine hohe Männergestalt. D rs 
Licht der Lampe fie l auf Dennwitz' Züge. Er 
tra t näher. Serwe Stimme bebte, als er zu 
seiner Tochter sagte:

„K ind , bitte das „Mütterchen", daß sie zu 
uns kommt."

Käthchen ta t dies stürmisch. Da senkte 
Anna den Kopf tie f auf das blonde Haar der 
Kleinen und küßte sie innig.

„Ja , Käthchen, sage dem Vater, daß ich 
komme."

Dennwitz umfaßte beide: sein Kind und das 
„Mütterchen". I n  den glücklichen Augen 
Annas las er die treue, warme Liebe ihres 
starken Frauenherzens. M it  einem Jubelruf 
zog er sie än die Arme, und ihre Lippen ruhten 
selig aufeinander.

„Endlich." sagte er, „du Liebste, Beste! Ich 
kann es kaum fassen, daß du mein Weib werden 
w illst! W ie schön w ird  das Leben m it d ir und 
für dich werden!"

Sie zog ihn vor des Vaters B ild .
„V a ter", sagte sie, „lch habe mein W ort ge­

halten, und ich darf nun selbst an mein Glück 
denken."

Sie erzählte Dennwitz von ihrem dem 
Vater gegebenen Versprechen, und wie schwer 
es ihr gewesen, ihn geh-.n zu heißen. Wenn die 
hohe Verehrung des Mannes für Anna noch 
gesteigert werden konnte, so geschah dies durch

Posener Luftfahrerverein für die Zwecke des Ost- 
markenfluges 5000 Mark überwiesen.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 8. März. 1913 Besuch des 

Prinzregenten Ludwig von Bayern und seiner Ge­
mahlin in  Dresden. 1912 Erwählung Dr. Kaempfs, 
Doves und Dr. Paasches zum Reichstagspräsidium. 
1904 Erneutes Vorgehen der japanischen Flotte 
gegen Wladiwostok. 1903 's Stefan B itto , ehe­
maliger ungarischer Ministerpräsident. 1902 f  
Gaetano Casati, bekannter italienischer A frika­
forscher. 1901 i  Freiherr von Stumm-Halberg, 
bekannter deutscher Großindustrieller. 1897 's Em il 
Rittershaus, bekannter lyrischer Dichter. 1864 Ge­
fecht bei Beile in  Dänemark. 1841 f  Christoph 
August Tiedge, bekannter deutscher Dichter. 1823 * 
Graf Gyulai Andrassy, hervorragender Staats­
mann. 1814 Abmarsch der Franzosen auf Laon. 
1804 *  Alban Clark, berühmter Verfertiger von 
Fernrohren.

9. März. 1913 1° Fürst Hermann zu Hohenlohe- 
Langenburg, ehemaliger S tatthalter von Elsaß- 
Lothringen. 1905 Völlige Niederlage der Russen 
bei Mulden. 1888 f  Kaiser W ilhelm I. 1871 Rück­
kehr Bismarcks aus Frankreich nach Berlin . 1869 's 
Hektor Betlioz, berühmter französischer Komponist. 
1821 's Christian Overbeck, bekannter deutscher 
Dichter. 1814 Kämpfe bei Ardon und Athies bei 
Laon. 1152 Kaiserkrönung Friedrichs I.  Barba­
rossa zu Aachen.

Thorn, 7. März 1914.
— ( D e r  V e r e i n  f ü r  H a n d l u n g s -  

k o m m i s  v o n  1 8 5 8  H a m b u r g )  h ie lt am 
Donnerstag im Vereinslokal (Hotel Dylewski) 
seine Monatsversammlung ab, welche sehr gut be­
sucht war. Nachdem eine Neuwahl der laut S ta tu t 
ausscheidenden Vorstandsmitglieder stattgefunden, 
wurde ein Lichtbildervortrag über „Krupp und sein 
Werk" gehalten, der großen Be ifa ll fand. Ferner 
wurde beschlossen, im M onat zwei Versammlungen 
abzuhalten, und zwar soll die zweite in Form eines 
gemütlichen Beisammenseins stattfinden, verbunden 
m it einem Lichtbildervortrag. Nach der Versamm­
lung wurden noch zwei Herren in  die Ortsgruppe 
aufgenommen. — Die nächste Versammlung in 
Form eines gemütlichen Beisammenseins findet am 
Donnerstag oen 12. März, abends 9 Uhr, im Hotel 
Dylewski statt, und zwar w ird ein Lichtbilder­
vortrag über den „B au eines Wolkenkratzers" statt­
finden. Gäste sind willkommen.

— (T  H ö r n e r  S t r a f k a m m e r . )  Den V or­
sitz in  der gestrigen Sitzung führte Landgerichtsrat 
Hohberg: als Beisitzer fungierten die Landrichter 
Erdmann, Dr. Mielke, Dr. Amdohr und Assessor 
Pflanz. Die Anklage vertrat Staatsanwalt See- 
bens. Zunächst wurde gegen sechs W e h r p f l i c h ­
t i g e  verhandelt, die sich dem Heeresdienst durch 
unerlaubte Auswanderung entzogen haben. Sie 
wurden zu je 160 Mark Geldstrafe, eo. 32 Tagen 
Gefängnis, verurteilt. — Dem aus der Haft vor­
geführten Arbeiter Rudolf Lischnewski, ohne festen 
Wohnsitz, war s c h w e r e r  D i e b  s t a h l  u n d  
B e t r u g  zur Last gelegt. E r war bis Ende des 
vorigen Jahres W ärter am hiesigen städtischen 
Krankenhause. Am 2. Januar überkletterte er 
während der Dunkelheit die Mauer des Kranken­
hauses und gelangte, da er m it der Srtlichkeit ja 
wohl vertraut war, in  die unverschlossene Wohnung 
des Krankenwärters Krampitz, wo er einen W inter- 
überzieher im Werte von 40 Mark stahl. Kurz 
darauf mietete er bei der Speisewirtin Dobra- 
chowski ein möbliertes Zimmer und erhielt auch 
noch außerdem Kost, da er der Frau vorredete, er

das schlichte Bekenntnis des geliebten M äd­
chens.

Groß war die Freude und Überraschung 
Ellens und ihres Verlobten, als Anna und 
Dennwitz Arm  in  Arm  vor ihnen standen und 
sich als Brautleute vorstellten. Auch Frau von 
Werdenstätt schien aufrichtig erfreut und be­
glückwünschte die Stieftochter für ihre sonstige 
kühle A r t sehr herzlich.

Das war ein glücklicher Weihnachtsabend.
Hell klangen die alten, trauten Lieder, und 

die Kerzen des Christbaumes spiegelten sich in, 
den strahlenden Augen. Käthchen tanzte in  
der Stube umher und umarmte abwechselnd den 
Vater und das „Mütterchen". Sie war außer 
sich vor Freude, daß Anna nun wirklich ihr 
„Mütterchen" werden sollte.

Sie warteten alle auf Eötz, der spät von 
feiner B rau t kam.

„Ha llo ! Alte, was ist das!" rie f er ausge­
lassen, als Anna, vom Arm  ihres Verlobten 
umschlungen, ihn begrüßte.

M an teilte ihm die Verlobung Annas mit. 
Der Leutnant sprang wie als Knabe über die 
Stühle, hob Käthe auf und rannte m it ih r vor 
den Weihmachtsbaum.

„D re i Brautpaare in  einer F a m ilie !" ju ­
belte er, „das ist tadellos!"

„Schwager Dennwitz," sagte er endlich ernst 
werdend, „S ie  bekommen die Perle der Fa­
m ilie. Das „Mütterchen" ist wert, glücklich ge­
macht zu werden, sonst kriegen Sie es m it m ir 
zu tun."

Anna drohte dem Bruder m it dem Finger.
„W ir  kennen uns genau, nicht wahr, W il­

helm?" sagte sie, „und w ir wollen Freude und 
Leid teilen, wie Gott es bestimmt."

„Ja , meine Anna, so soll es sein," war die 
Antwort. D re i Verlobungsanzeigen flogen in



stehe Lei der AutomobilwerkstatL im festen Lohn­
verhältnis. Als er nach einigen Tagen nicht 
wiederkehrte, merkte die Frau, daß sie einem 
Schwindler zum Opfer gefallen war. Am 14. J a ­
nuar borgte sich der Angeklagte auf einige Stunden 
von einem Fahrradhändler ein gebrauchtes Rad, 
das er sofort an einen anderen Fahrradhändler für 
3 Mark verkaufte. Die Beweisaufnahme ergab die 
volle Schuld des Angeklagten, der zu 5 Monaten 
Gefängnis verurteilt wurde. — V e r g e h e n  
g e g e n  d a s  Vi e h s e u c h e n g e s e t z  bildete den 
Gegenstand der Anklage gegen den Molkereibesitzer 
Friedrich B. aus Culm. Am 15. November 1913 
hatte der Regierungspräsident von Marienwerder 
aufgrund des Viehseuchengesetzes den Molkereien in 
Culm den Verkauf von ungekochter Milch untersagt. 
Diese Anordnung soll der Angeklagte nicht beachtet 
haben. Er gibt dies auch zu, behauptet aber, sich 
in einer Zwangslage befunden zu haben, da ihm 
die Konsumenten die gekochte Milch nicht abnehmen 
wollten und er einen auf die Dauer nicht zu er­
tragenden Schaden erlitt, übrigens habe ihm aus 
seine dringliche Vorstellung der Landrat nach kurzer 
Zeit die Erlaubnis erteilt, ungekochte Milch zu 
verkaufen. Das Urteil lautete auf 20 Mark Geld­
strafe, ev. 4 Tage Gefängnis. — Fast genau so lag 
die Sache bei dem Molkereibesitzer Robert B. aus 
Culm. Es wurde daher auch auf dieselbe Strafe 
erkannt. — Aus der Untersuchungshaft wurde die 
vielfach vorbestrafte Schneiderin Mathrlde Gisewski 
aus Dt. Eylau vorgeführt, um sich wegen Rück- 
f a l l d i e b s t a h l s  zu verantworten. Die Ange­
klagte quartierte sich bei der hiesigen Frau Rut- 
kowski unter dem Vorgeben ein, sie habe in Thorn 
einen Termin als Zeugin wahrzunehmen. Als sie 
nach einigen Tagen verschwand, vermißte Frau R. 
1 Mark bares Geld, eine Schürze und eine Uhr 
nebst Kette. Die Angeklagte bestreiket mit großer 
Zungenfertigkeit den Diebstahl, wird aber aufgrund 
der Zeugenaussagen für überführt erachtet. Da sie 
eine unverbesserliche Diebin ist, so wird sie zu 
1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus verurteilt. — Unter 
der Anklage der schweren U r k u n d e n ­
f ä l s c h u n g  stand die Kaufmannsfrau Mathilde 
Krawalski aus Damerau, während rhrem Ehe­
mann, dem Kaufmann Gabriel Krawalski aus 
Argenau, A n s t i f t u n g  dazu zur Last gelegt war. 
Der Zweitangeklagte betrieb vor einigen Jahren 
in Schönsee ein Geschäft mit landwirtschaftlichen 
Maschinen. Er kam seinen Kunden in der Weise 
entgegen, daß er sich aus die gelieferten Waren 
Wechsel geben ließ, die teilweise in blanko aus­
gestellt waren. Er machte auch sonst Wechsel­
geschäfte, indem er gegen Hinterlegung von 
Wechseln Vardarlehne hergab. Als Mitglied des 
Eulmseer Vorschußvereins genoß er einen Wechsel- 
kredit von 4000 Mark. Bis zu dieser Grenze wur­
den ihm seine Wechsel bereitwillig diskontiert. Nach 
der Anklage hat die Ehefrau nun verschiedene 
Wechsel dadurch gefälscht, daß sie eigenhändig die 
Namen der Akzeptanten eintrug. Dabei wurden 
die Wechsel über erheblich höhere Summen aus­
gestellt, als die Schuld der Kunden betrug. Die 
Zahl der in dieser Weise gefälschten Wechsel beläuft 
sich auf ungefähr 15. Nach der Anklage soll nun 
der Ehemann durch Drohungen und Mißhandlungen 
seine Frau zu diesen Fälschungen veranlaßt haben. 
Da die Angeklagte ihren Ehemann nicht belastet, 
obwohl sie von ihm getrennt lebt, so wird der 
Zweitangeklagte freigesprochen. Die Frau wird 
wegen Urkundenfälschung zu 3 Monaten Gefängnis 
verurteilt.

Thorner Lokalplauderei.
. Unser Stadtparlament hat am Mittwoch die 

Etatsberatung begonnen, der man in der Bürger- 
schaft diesmal wegen der beantragten Steuer­
erhöhungen mit besonderer Spannung entgegen­
sieht. Mit einer Sitzung konnte die Etatsarbeit 
nicht bewältigt werden, weshalb noch der heutige 
Sonnabend als zweiter Sitzungstag hinzugekommen 
werden muß, an dem auch die entscheidenden Be­
schlüsse über die neuen Steuererhöhungen fallen 
werden. Zu Beginn der Mittwoch-Sitzung er­
stattete der Oberbürgermeister zur Einleitung der 
Etatsberatuna den allgemeinen Verwaltungs­
bericht, wie ihn die Städteordnung vorschreibt. Der 
Verwaltungsbericht konstatiert zum Schluß, daß in 
den letzten Jahren das Steigen des Steuersolls im 
Verhältnis stärker war wie das Wachsen der Be­
völkerung, und daß man daher mit dem wirtschaft­
lichen Vorwärtsschreiten unserer Stadt immerhin 
zufrieden sein könne. Zum Schlüsse berührte der 
Magistratsdirigent auch die Protestversammlungen

die weite W elt hinaus. S ie  kamen auch nach 
Rußland zu Schermatoffs.

Laschn la s  sie und sagte später zu Olga:
„Siehst du, der lange Deutsche hat den 

P r e is  davongetragen."
„Schmerzt es dich tief, Bruder?"
„Ja , ich muß Z eit haben, darüber hinweg­

zukommen."
Er ließ den kleinen Schlitten anspannen 

und blieb viele Stunden fort. . .
E s wurde bestimmt, daß beide Schwestern 

am 21. A pril Hochzeit feiern sollten, Liselotte 
und ELtz vier Wochen später.

Während Dennwitz und An-na auf der 
Hochzeitsreise waren, erbot sich Frau Professor 
Gräfnitz, Käthe bei sich zu behalten. Zur 
Hochzeit des Bruders wollten die jungen  
P aare wieder in W iesbaden eintreffen. —-
Eckern und Ellen gedachten, an die R iv iera  zu 
gehen, Dennwitz und Anna nach T irol. E s war 
noch etwas früh im Jahre, aber man hoffte auf 
einen guten Lenz, und sie trugen den M ai im 
Herzen.

Zu Neujahr kam Franz. S e in  frisches, 
munteres Wesen gefiel allen. Er hatte gute 
Zeugnisse gebracht und freute sich auf seine erste 
Seereise und sein Schiff.

Nun hieß es wieder Abschied nehmen. Aber 
es gechah nur auf kurze Z eit, dann sollten die 
Liebenden für immer vereint sein. —

Anna inserierte in den Zeitungen, daß 
Pension Quisisana zu vergeben wäre. E s 
fanden sich zwei ältliche Schwestern, die das 
gut beleumundete Pensionat übernahmen.

D ie Ausstattungen wurden bestellt. D as  
hübsche Sümmchen auf der Bank und A nnas  
mütterliches Vermögen reichten aus, um alles  
s-lide und nett einzukaufen, und Frau  von

des Thorner Haus- und Grundbesttzervereins gegen 
die Einführung der Grundwertsteuer; er meinte, 
daß sie nicht dem inneren Frieden in der Gemeinde 
dienten, und daß man in solchen Versammlungen 
oft über Dinge rede, die man nicht beurteilen 
könne. Nun, das trifft Lei der Stellungnahme zur 
Grundwertsteuer sicherlich nicht zu, und im übrigen 
kann man die Abwehr einer weiteren steuerlichen 
Belastung den Haus- und Grundbesitzern wahrlich 
nicht verdenken. Gerade bei neuen Steuer­
maßnahmen wird es jeder Bürger als sein gutes 
Recht ansehen, auch seine Meinung darüber zu 
sagen. Nach der Erstattung des Verwaltungs­
berichts ging die Beratung der zahlreichen kleineren 
und größeren Etats flott vonstatten, wenngleich 
auch mehrere kurze Debatten entstanden. Bein; 
Etat der Gartenbauverwaltung begegnete es 
einigem Widerspruch, daß die Ausgabe die bedeu­
tende Steigerung von 6000 Mark^ bringt. Beim 
Schuletat mußte eine neue Schulgelderhöhung für 
die beiden Mittelschulen genehmigt werden, welche 
die stete Steigerung der Aufwendungen für die 
Schulverwaltung unabweisbar macht. Es mag ein 
schwacher Trost für die Eltern der Schüler sein, 
daß Thorn mit diesem erhöhten Schulgelde nicht 
am ungünstigsten dasteht, sondern daß in den 
meisten größeren Städten unseres Ostens immer 
noch ein höheres Schulgeld für die Mittelschulen 
gezahlt werden muß.

I n  seinem Verwaltungsbericht hat Herr Ober­
bürgermeister Dr. Hasse auch interessante Angaben, 
mit Hinweis auf eine Denkschrift, über die Wasser- 
verhältnisse Thorns gemacht. Es sind in letzter 
Zeit eine Anzahl Bohrungen ausgeführt, die er­
geben haben, daß der tiefere Untergrund der Stadt 
Thorn von einem jungtertiären fetten Ton, dem 
sog. Posener Flammenton, gebildet wird. Für das 
Grundwasser des Thorner Gebietes bildet dieser 
eine Grenzschicht von großer Wichtigkeit. Denn 
das Wasser darunter, soweit solches überhaupt vor­
handen, hat einen so hohen Kochsalzgehalt, daß es 
für wirtschaftliche Zwecke ungeeignet ist. Für die 
Wasserversorgung kommen daher nur die Diluvial- 
bildungen in den beiden großen Terrassen (Hoch- 
ufern) des Weichsel-Stausees, die oberhalb der Ton­
schicht liegen, inbetracht. Wie 13 Bohrungen in 
dem Gelände von Bahnhof Thorn Nord in südlicher 
Richtung bis zur Weichsel ergeben haben, liegt hier 
über dem Ton eine wasserführende Kiesschicht 
(Düne) von etwa 11 Meter Mächtigkeit, die von 
einer 2—3 Meter dicken Erdschicht bedeckt ist. Für 
die Wasserversorgung besonders günstig ist die Ent­
deckung. daß diese Kiesschicht zwischen dem Wasser­
werk Weißhof und Bahnhof Schulstraße eine tiefe 
Mulde bildet, die auch in regenarmen Sommern 
Wasser halten wird. Ungünstig ist, daß an manchen 
Stellen die wasserführende Kiesschicht frei zutage 
liegt. Solange dies Gelände nur militärischen 
Zwecken dient, wäre dies unbedenklich, aber wenn 
es als Acker oder Wiese benutzt wird, so liegt die 
Gefahr vor, daß das Master verunreinigt wird. 
Dem wird natürlich, wenn weitere Untersuchungen, 
die angestellt werden sollen, dies nötig erscheinen 
lasten, mit allen Mitteln vorgebeugt werden. 
Während die erste Vrunnenanlage unseres Wasser­
werkes ein so stark eisenhaltiges Wasser lieferte, 
daß die Enteisenung Schwierigkeiten bereitete, hat 
man bei der Anlage der neuen Brunnen eine glück­
lichere Hand gehabt, da das Wasser dieser fast eben­
ster ist. Wie die Denkschrift angibt, lasten sich noch 
drei Brunnen anlegen, von denen zu erwarten, 
daß sie das gleiche Wasser führen, wie der erste der 
drei neuen Brunnen. Da dieser einen Ertrag von 
45 Kubikmetern in der Stunde hat, darf man 
damit rechnen, daß jedem der sechs letzteren 
Brunnen stündlich 30 Kubikmeter Master ent­
nommen werden können, also 180 Kubikmeter 
stündlich oder 4320 Kubikmeter täglich, was nahezu 
den Bedarf der Stadt Thorn decken würde. Das 
eröffnet für die Wasserversorgung Thorns — mit 
der es in trockenen Sommern manchmal bedenklich 
stand, wenn auch nicht, wie in Bromberg und 
anderen Städten, eine Wasternot eintrat — recht 
erfreuliche Aussichten!

Überraschend war bei dem städtischen Verwal­
tungsbericht auch die Mitteilung, daß der Stadt- 
Omnibus jährlich gegen 18 000 Fahrgäste nach und 
vom Bahnhof Thorn Nord befördert hat, was die 
Verwaltung der elektrischen Straßenbahn ermutigen 
müßte, wenigstens diesen Bahnhof — wenn Bahn­
hof Schulstraße durchaus ohne Anschluß bleiben 
soll — an die Straßenbahn anzuschließen. Der 
Anregung, die Wagen am Endziel, Ziegeleipark. 
unbedingt halten zu lassen — was wohl auch der 
Vorschrift seitens der Direktion entspricht —, ist

Werden-stätt sorgte für den Luxus. Ih r  Bruder 
gab ihr eine ziemlich große Sum m e für E llens 
Aussteuer.

E s war der eitlen Frau auch lieb, dein- N ieß­
brauch ihrer Pension zu haben und nur noch 
ein D ritte l für Franz hergeben zu müssen. 
Späterhin blieb ihr ja doch die volle Summe

Der Hochzeitstag nahte.
Ganz gleich m  weiße Seide gekleidet. 

Schleier und Myrtenkranz im Haar, waren dir 
Schwestern noch einen M om ent allein . S ie  
hielten sich umschlungen.

„Ich danke dir für all deine Liebe, „M üt­
terchen"," sagte Ellen bewegt.

„Gott segne und behüte dich, mein Lieb­
ling."

Dann kamen die Leiden Verlobten. Eckern 
in der Galauniform , schön wie ein Kriegsgott.. 
Dennwitz im schlichten Frack, ein B ild  echter 
Männlichkeit.

Käthchen glich einer Nosenknospe. Ih r  zur 
S eite  schritt der Seekadett a ls  Brautführer. 
F rau von WerdenstStt hatte eine schwere S ei-  
denrobe angelegt.

M an fuhr zur Kirche.
W underbar hatte das Glück Anna verschönt. 

S ie  sah fast hübsch aus im bräutlichen 
Schmuck, um Jahre jünger.

—  D ie Trauung ist beendet. D a s Diner 
fand in den „Vier Jahreszeiten" statt.

Nur wenige Menschen waren zur Hochzeits­
feier geladen. Professor Holstein und Frru 
Gräsnitzens und einige Kameraden von Gotz, 
außerdem der Bruder der Frau Oberst, ein 
liebenswürdiger, freundlich aussehender Fünf­
ziger.

Um sieben Uhr reisten Eckern und Esten ab. 
awei Stunden später Anna und Dennwik.

iistd

Wagenführern noch immer durchbrochen wird. Wie 
in einem „Eingesandt" geklagt wird, ist am Freitag 
Nachmittag voriger Woche ein Wagen ohne zu 
halten vorübergefahren, obwohl zwei Personen, die 
bereits am Waisenhaus waren, riefen und pfiffen; 
auch um ein Mädchen, das an der Hofstraße wartete, 
wurde nicht angehalten. Die Erregung der Sitzen­
bleibenden war umso größer, als der Wagen zwei 
Minuten vor der fahrplanmäßigen Zeit durchging 
und denn auch an der Schulstraße, wo er warten 
muMe, wieder eingeholt wurde. Wir hoffen, daß 
diese Mitteilung nun dazu führen wird, der ein- 
geristenen Unordnung zu steuern und den Vor­
schriften a l l g e m e i n e  Nachachtung zu sichern.

Heftig erregt hat im ganzen Reiche die Gemüter 
der Prozeß Schacht, der in Thorn zur erneuten Ver­
handlung gekommen und Ende voriger Woche 
seinen Abschluß mit einer freisprechenden Ver­
urteilung oder, bester, einer verurteilenden Frei­
sprechung gefunden hat. Ursprünglich ein „Sturm 
im Wasserglase", ein S treit um die Kanalisation 
in der: Kreisstadt Culm, ist schließlich durch Bei­
mischung konfessioneller und politischer Gegensätze 
ein deutscher Sensationsprozeß daraus geworden, 
in dem ein Berliner Rechtsanwalt die Verteidigung 
führte und Vertreter Berliner Nachrichtenbureaus 
als Berichterstatter saßen. Daß der Angeklagte sich

ein seltener Fall! — gegen seine Freisprechung 
sträubte, weil diese wegen „Unzurechnungsfähigkeit^ 
erfolgen sollte, ist leicht erklärlich, da die Frei­
sprechung aus solchen Gründen weit schwerere 
Folgen für ihn haben mußte, als eine Verurteilung 
wegen Beleidigung. Sie bedeutet für ihn den 
bürgerlichen Tod und den Ruin der Existenz, da 
ein unzurechnungsfähiger Mensch zur Ausübung der 
höchst verantwortungsvollen ärztlichen Praxis nicht 
mehr zugelassen werden kann. Allzu scharf macht 
schartig, das lehrt in neuer Form wieder der Fall 
Schacht. Die Rücksicht auf den Frieden in der 
Gemeinde zieht jedem Streit eine Linie, über die 
in Hitze und Haß binauszudringen in jedem Falle 
bedenklich und gefährlich ist.

Am Sonntag ist der VorLrags-Zyklus des Gym­
nasiums. die den Schülern den Vorgeschmack einer 
akademischen Vorlesung gaben, mit dem Vortrag 
„Goethe, Ita lien  und wir" (Professor Semrau) 
beendet worden. Man kann es nur dankbar be­
grüßen, daß das Gymnasium das Licht und reiche 
Wissen feiner Lehrerschaft auch in weitere Kreise 
ausstrahlen läßt, was unter den Vorgängern Dr. 
Kanters und man darf sagen in früheren Zeiten 
überhaupt weit weniger der Fall war. Die Vor­
zeit beschränkte sich auf Festreden für bestimmte 
Gelegenheiten, wie die Kriwes-Feier in den letzten 
Jahrzehnten der Thorner Republik und die Königs- 
aeburtstagsfeier seit der Vereinigung mit der preu­
ßischen Monarchie; wenn sonst die Bürgerschaft ge­
laden wurde, so geschah es nur, um als Hörer von 
Schülerreden oder -Aufführungen gleichsam die 
Prüfung über den Stand der Leistungen der 
Anstalt abzunehmen — was ja besonders für die. 
die auch einst durch die Klassen und Stufen des 
Gymnasiums emporgestiegen, von hohem Reiz ist. 
Eine Ausnahme machte nur die Zeit von 1760 bis 
1772, in der die Lehrerschaft den „Thornischen An­
zeiger" als Sprachrohr benutzte, der Bürgerschaft 
ihr Wissen mitzuteilen, — ein Vorläufer des 
Coppernikus-Vereins. in dem ia auch die P ro­
fessoren des Gymnasiums, von Leopold Prowe bis 
Semrau, von jeher eine bedeutende Rolle gespielt 
haben. Daß das Gymnasium diese Kräfte fetzt den 
eigenen Zwecken dienstbar macht, dazu mußte auch 
der hohe Stand der Technik, die Entwickelung der 
Laterna magica, auffordern, die geographische und 
kunstaeschichtliche Vortrüge heute so fruchtbar macht. 
Gewiß, die Reise nach Pompeji und Konstantinopel 
konnten die Vortrüge von Professor Grollmus und 
Direktor Dr. Kanter nicht völlig ersetzen; das 
lebendige Erleben, das Schreiten, wo Plinius ge­
schritten. das Sitzen am Rande des Brunnens, wo 
vor Jahrtausenden Mägde und Diener Wasser ge­
schöpft und die schweren Krüge und das über­
laufende Wasser den Stein unter der Zapfstelle 
ausgehöhlt, eine Fahrt auf den blauen Wassern des 
Vosvorus. ein Besuch der Hagia Sophia — diese 
Erlebnisse mit ihrer innigsten Fühlung und Be­
rührung mit Zeit und Vorzeit kann kein Wort 
ersetzen. Aber aus eigener Erfahrung können wir 
sagen, daß wissenschaftlich der Hörer der Vortrüge 
über Pompeji und Konstantinopel weit besser orien­
tiert wurde als der Reisende, der planlos und ohne 
genügende Vorbereitung diese Stätten durchstreift. 
Sehr zu wünschen wäre, daß auch die Gemeinde-

Folge gegeben; doch ist dies ohne Wert für das schulen sich die moderne Technik zunutze mach^.^ 
Publikum, solange die Vorschrift von einzelnen des öfteren, vielleicht in den beiden g ro ß e n ^

' spiel-Theatern, Lichrbildervortrüge für die 
^.Klassen veranstalten; die Regierung würde^^r- 

ohne zu l gern einen Zuschuß gewähren, da dies zur ^  
 ̂ edelung des Vorlsge,chmaaes beiträgt, bei"' ĵt 

wenn auch eine gme, vollstümucye Mußt 
verbunden würde. Wir denken hierbei 
an die Gemälde des Berliner Zeughauses, 
Gesamtwirkung auf den Beschauer so üöerwal » 
ist. Der Jugend diese rem nationale Kunß 
lllbren. wäre auck in; Sinne des vierten ^

gingen zuerst nach München, Eckerns nach P a ­
r is  und von dort an die N iviera. —

I n  schicke Reise-kostüme gekleidet, verließen  
die bräutlichen Frauen W iesbaden.

Anna stand am Fenster eines A bteils erster 
Klasse. D ie Lichter der S tadt flimmerten her­
über. S ie  gedachte voll Dank gegen Gott der 
Z eit, die sie dort verlebt hatte.

Ih res  Gatten Arme umfingen sie.
„M ein Weib," sagte er leise und zog sie an 

sein Herz.
* »

D as Frühjahr zog in s  Land und schwang 
sein goldenes Zepter.

Der Tag nahte, an dem auch das dritte 
P aar Hochzeit feiern sollte.

Kurz vorher trafen die Neuverm ählten in 
W iesbaden ein. —  D ie jungen Frauen sahen 
blühend und frisch aus, das Glück strahlte aus 
ihren Augen, ebenso w ie aus denen ihrer 
Gatten

Götz war nun doch Adjutant geworden. 
S ein  Schwiegervater schenkte ihm ein Pferd, 
und die Zulage, die er bew illigte, war so 
reichlich, daß das P aar ein sorgenloses, behag­
liches Leben führen konnte.

„Hat der Mensch Glück," s a g te , der dicke 
Schmidt, „ein so reizendes Mädchen und dabei 
ein Goldfisch. N a, ich gönne es ihm von Her­
zen, er verdient es."

Frau von Gräfnitz hatte sich mit der schlech­
ten P artie , die ihre Tochter machte, ausgewhnt 
und gab dem wackeren jungen M ann voll V er­
trauen ihr Kind. D ie Nähe von Koblenz er­
möglichte ein häufiges Wiedersehen.

„Junge, mache Liselotte glücklich," sagte der 
Professor be.m Abschied, „sie ist mein einziges 
Kind."

führen, wäre auch im Sinne des inerten 
im Gymnasium, der unsere StellungnaW'^tc 
Goethes Urreilen über die Renaissance b e E  
und dabei die Ansicht vertrat, daß ein Voll  ̂
Kunst seine eigenen Wege gehen müsse UM 
eine Kunst, die aus dem Leben und H E l ^  
eigenen Volkes hervorgewachsen, uns mey-k 
müsse als die Nachahmung der Antike od ,̂.
Renaissance, selbst wenn die eigenen 
leistungen noch minderwertig und erst
sind zu einer höheren, von der Gegenwart

' il wird man. auch im .2"°°
Vollskulrur, unvcding^H

Kunst. Diesem Urteil wird 
einer einheitlichen Vollst 
stimmen müssen — zumal alles, was ein  ̂
wahr, tief und leidenschaftlich empfunden, ^ 
keitsgehalt hat und seine Ausprägung 
Goethes Forderung, vom Jahrhundert aMi 
gerecht werden wird. Wie oft ist schon beUE» 
die Nachahmung der Antike, die der großen ^ ^  
unbekannt, die klassischen Dichter so unvolksM ^  
gemacht hat, während die Märchen, des 
Wunderhort, das Nibelungenepos, die " 
Lichtung, Minna von Barnhelm, das Lied 
Glocke, der Freischütz, der Prinz von E V  el' 
Lohengrin u>w. das ganze Volk gleichmE^le 
greifen! Freilich, der sog. Moderne werden 
ablehnend gegenüberstehen; was sich hier A ^  
drängt, ist keine deutsche, nationale Kunst, 
der Vortrag forderte, und meist ü b e rh a u p t^  
Kunst. Die besten Geister sind heute an ^  
Zielen zugewandt, weshalb wir wohltäten/ 
gute Alte zu pflegen, bis wieder ein K unsE 
einsetzt. M it der Beweisführung, daß 
naissance eine Nachahmung der Antike und ^  
minderwertig sein müsse, stellt sich der VortrWM 
in Gegensatz zu Henry Thode, der in seinen ^

ein Herausstreben aus dem Verknöcherten § so- 
frische, freie Natur bedeutet, wobei die 2lnU 
weit sie in Plastik und Baukunst Vorbilder 
nur als Fahrerin diente. Wie der V ortra^h 
auch selbst ausführte, hat ja Goethe gerade 
zu Michel Angelo, dem Erbauer der Pete^ 
und Schöpfer der Moses-Statue, keine - §ol 
Stellung gewinnen können, weil dieser He- 
diesem Gebiete eigene Bahnen gewandelt E  
merken wollen wir noch, daß die Häuser ^^ht, 
auf denen der Blick mit größtem Wohlgefallen 
Bauten im Renaissancestil sind.

Die erfreulichste Erscheinung der Woche §,id- 
das Fest, welches die Damen des Vereins ZMgeN 
schütz am Mittwoch im Artushof zu wohA 
Zwecken veranstaltet hatte. Erfreulich n E  tze'l 
durch seine Schönheit, sondern auch dur^ 
reichen Ertrag von 5000 Mark, den es geh.^Ae^ 
Die Höhe der Einnahme hat wohl allgemein 
rascht, da man am Ende der Saison, wo alles 
erschöpft ist, auf eine solche Summe nicht 
hatte. Umso höher ist der Opfersinn der 
Bürgerschaft zu preisen, der an keine Zeit g ^ ' tzeS 
ist — wenn auch wohl nur die Hälfte  ̂
Jugendschutzes, die andere Hälfte aber u" 
schönen Augen der Schätzerinnen gegeben wu-^. ;N

Über Kinderhandel in Berlin wurden . ^ :  
einem Vortrage unterrichtet, den Schwes-M 
rrette Arndt-SLuttgart im Verein Fr a U.  A  
hielt. Eine Überraschung brachte der Vortr^chl 
sofern, als am Schluß das -  politische E M  
für die Frauen gefordert wurde. . Eine 
agentin in Schwesterntracht, die, zu ihrem -7 
von einen; scharfen Hunde — wie sie mrtre --M, 
begleitet, das Laster in seinen Höhlen 
könnte man zur Not noch gelten lassen^

Ansehens chwesternschaft.
Interesse war im Vortrage die Mitteilung, -indv 
Kinderhandel in Rußland keinen Boden ' 
da dort die Findelhäuser gern die Krnde Hftsl. 
nehmen, deren die Mütter sich entledigen l siek 
Wenn der Geburtenrückgang in Deutschland 
Fortschritte macht, so wird wohl auch für u n ^

der
I n  festem Drucke ruhten die Ha>" 

M änner ineinander.
Nun war auch dieses P aar daoong- 

auf die Hochzeitsreise.
B ls  B erlin  reisten Eckerns und sich- 

witzens zusammen, dann trennt.n  
Eckerns fuhren nach Potsdam , nach 
Heimat und Dennwitzens nach dem ' s--'
rauschten Markehmen, wo Anna  
glückliche Frau und zärtliche M utter 
und w alten s o l lt e .--------------------- 7 '

Jahre sind vergangen. —  . .  „ ^
Heute erwartet Awna all ihre Lieben- 

schöne Pfingstfest naht. D .e  Geschwister 
ihren Besuch in  Aussicht gestellt, und "" sî eN- 
von W erdenstätt hat versprochen, zu kom m en  

Kärhchsn ist ein großes, hübsches ^ 
von siebzehn J-ahrrn geworden. S ie  D
sich in einem Pensionat in K önigsve^st ^  
das elterliche Gut nahe liegt, kann 
Besuch kommen. Unter der Leitung 
Stiefm utter entwickelt sie sich zu sitz
gen Hausfrau. S e it  das Brüderchen, n 
vierjährige H ans-W ilhelm  geboren ' 
Käthe überglücklich. ZcheA

„Mütterchen!" ruft der muntere 
„Mütterchen", sagt das heranwachjeno 
chen, „Mütterchen", sagte auch der 
dessen Sonnenschein Anna geworden ^si !

Und sie verdient diesen Namen. B  
doch die S eele  des Hauses, die Behag 
W ärme um sich verbreitet. — ÄN^

Ebenso glücklich wie Dennwitz
sind die beiden andern Ehepaare.
Rittmeister geworden, Ellen blüht in 2t . 
Lieblichkeit. S ie  bewohnen, die frutz.,.^0 
denstättsche V illa . I m  Garten spielen



A riM ig  ^
Zuflucht ^  ^  der gleichen Einrichtung 

7 ^ ^ u lL u r v o lk  a u ? fe in °m U " ^  ^mpathisch

l A e r , ? ^ " " E ^ a l t i q k S .
' ' 'sse d u -̂ ' E a r i s c h e r  G e h e i m -
L - p - i  ' L L '  ^

(C  j " B e g r ü n d u n g  w a r  g e h e i m .
! ?  ' e i d  '  E e  r  K  r  o  n  p  r  i n  z  e  n

W , ?  ' p  r o z e ß . )  F ü r  S o n n
^ ° Z e ß  w e g e n  R ^  z w e i t e !  
^ " p i v e l d u n t » ,  ^ ^ e i d i g u n g  d e s  K r o n p n i i z e ,  
">N '»er d ° q  „ " " g d t e i m i n  v o r  d e r  4 .  S t r a s

letzt. D ie  y , » „  L i c h t s  B e r l i n  I  a n g e
^"'dortiichx,, ^ g e  richtet sich gegen den ver 
^>>st Men ' Redakteur des „ V o r w ä r t  s '  
"'ltch einen  ̂ der beschuldigt ist
'"»er tzx,. .26. J a n u a r  im „V o rw ärts  
!"e»t» e rsck i^^ 'chüst „Abschied vom Negi 
"dldigt zu hg "x"  Artikel den Kioupriuze,

st ä ^ n  d ? »  ^  ^  n e r  M u t t e r m ö r d e  
aestn»^' - Hausierer Gödicke am 

,"Z ^vrmin<,o M utter am S o n n
st""dig S ' Ä  " R o ssen  zu haben. E r hatt 
i^ohiilnig' . e ' E  der M utter, a u s derei 
!E'a»sk-n„ M on aten  nicht meh

Tro««,^,.  ̂ d^absichtigte auch, den Slrz 
^°"erte L'"'' d-r ihn vor sieben Jahre, 
^chlvestei-ii , ^  i^ine beiden verheiratete, 

l N i « ' " z u b r i n g e n .
to.,1 velven veryeirLnei

l Ä , ' / , > ' ' z n b r i n g e n .
'cheg Ä . ,  L o t u n g  a u f a u s d r ü  

bricht ,,, m " " 0 e n )  verurteilte das Arie, 
^ u g u sc h .m /s"  Unterosfizier 5'

d n  K ? ' ° i " d l e r

"gen um

ä ) ^ ° s s e r  i n

'A e i,." !n ^ " s t^  >st bereits'' in Tätigkeit

r°" der Nnu d l e r  k o n  s o r  t i II in) 
'ch geiNarlu IN S c h ö n e b e r g  unsch 

?" tlose„  ^rr, Zahlreiche K aufleu te  sind 
betrggx,, ^ ^ » s e n  um  etw a 4 00  000  M

!^d.) °  l s e r  i n  W e s t d e u t s
^ltenden  ̂  ̂ s"s t"  infolge der
^chwassxx^ '^ " s c h l a g e  Hochwasser, 

^ te n .  st ,̂ 'st bereits  in Tätigkei
Ueitng O ber lau f  der S a a l e  n 

"  Hochwasser wachsend 
k "  Dol n ^  ^ R u c h  die W e r r a  , 
? 'c h a r t iq " n Ä k l  Nacht infolge des  wo 

T h ^ , - „ R e g e n s  und  des S t u r m w e
des Hachwosser. L

se'ts u > , t e / M  ^ ^ " u  W e r r a t a i e s  stehen 
Weiter. ^ l s e r .  D a s  Hochwasser s

der andn,. ^  M e ld u n g  a u s  C o b l  
Agende,, ^de°^m b . R ^ e n  in den w a ld re  
^cherufen ^ „ ^ d n g e s  Schneeschmelze
j / z  ü b e r ' die H ochw assers is,
^'escheubgw ^  biser getreten  und  hat 
n- ( C ' n  M  i>as G elän d e  überflu te t. 
G o s s e n  ° " u m e n t a l b r u n n e n  
^°sse»  an  O d e r . )  D ie E

----  der O der ehrt ihren  E rb t

^N a, d a ^ N ^ ^ " n e  Heinz und die
b ? e n n  d i ? L L ^  ^  ^°nte.
^ht Ellen "" der V illa  vorbei^

auf b e ^  der Gartentür, das T  
'"sttcirisch den Buben zur Seit
iv ^eiiu  <x-f„ ^ ß  des V aters erwider 
^ d e n f e ld ^ " »  Urlaub hat, ist die Fami 

das Landleben. S
k ^ stin e  dik k  Grab der guten 
^ glü ck ' ^  'strem

^ 's"obte find oft m it den i 
?'»pfer g» „  ̂ Sonntag trägt der l 
suchen sie ^ ? / " b a d e n ,  oder die i 
«"sti lana-  ̂ Koblenz. M am a Gräfnitz 
>  N ü > ig ' / ° "  d "  Enkelchen getrennt 
7.°" Munteren kleinen Alfred, de-
?'°ser wohnen Liselottes und
^ c h e n  ^  Kriegsakadem
" « L  » ? ! ' : " » »  m>, s „ »  u»d 

Frau überzusiedeln.
Enkel °^W erdenstä tt ist ganz verna 

D ^  sich °stm als zu Besuc
Ii?b. Leben be! darein, a lt zu w

suhlt sich Bruder befriedigt st
» ^ e rd eM li^  großen S tadt.
k> sen , E ^  ^ a re n  einige Tage in i 

Köniqsbe,^" ? n d  ste machten die 
.  Um 5 u  ' ?  ^  Markehmen gem, 

lieber "^chmittags erw artet 
^Mbr-» " Gaste. D ennw is ^  . . . .o° Ueben n'"^ugs erwartete
b °̂stren. ?^unwitz war zur
- »koch e; 7  ^  abzuholen.

^arkeLm Zlestern g>anz Lb̂
« > - «  s L .

U'urde freubi'^?' s^"an zvon We 
kannte er begrüßt. Als er K

H erm ann Schaede, welcher der S ta d t  eine 
M illion  zweim alhundertlausend M ark für 
w ohltätige Zwecke hinterließ, mit der Errich­
tung eines M onum entalbruim ens in den 
städtischen A nlagen  gegenüber der neuen  
Oderbi iicke. Dem  B erliner B ildhauer Richard 
W agner ist die A usführung des B ru n n en s  
in fränkischem Muschelkalksteln und B ronze  
übertragen worden.

( R a u b m o r d . )  A u s  S a a r b r ü c k e n  
wird gem eldel: Anscheinend einem R aub ­
mord zum Opfer gefallen ist der pensionierte 
Grubenschmied P eter  M arx a u s Ottenhausen, 
der ermordet in der Waschküche seines W o h n ­
hauses aufgefunden wurde. A ls  Täter kommt 
ein junger M an n  in F rage, der am S o n n ta g  
»nd D ien sia g  im Hause des M arx  gesehen 
wurde. B ish er  fehlt jede S p u r  von seinem 
Verbleib.

t F t t r  1 6 0 0 0 0  M k . B r i l l a n t e n  
u n d G  o l d s a ch e n g e st o h l e n.) I n  
der Nacht z» F reitag drangen vermmlich die­
selben internaiionalen  Einbrecher, die bereits 
in der vorigen Woche in ein Leipziger B ank­
geschäft eingedrungen w aren, in das G old- 
»nd Partiewarengeschäft von M oritz Kammer 
in L e i p z i g  ein und raubten a u s dem Geld- 
schrank für 160 0 0 0  M ark B rillan ten , Uhren, 
Kelten und Arm bänder. D er Besitzer hatte 
nur für 6 0 0 0 0  M ark W aren versichert. V on  
den Dieben fehlt jede S p u r .

( E i n  n e u e r  P r o z e ß  g e g e n  d e n  
Z i g e u n e r  E b e n  d e r .)  D a s  S ch w u r­
gericht in M a r b u r g  (Lahn) verurteilte "ach 
langer V erhandlung den Z igeuner E r st 
Ebender, der kürzlich in H anan wegen B e ­
teiligung an einer Schießerei bei Kämmer- 
zell zu 4*/s Jahren  Zuchthaus verurteilt 
worden w ar, w egen versuchten Talschlages 
z» 3^2 Jah ren  Zuchthaus und 10 Jahre»  
Ehrverlust. Ebender hatte in der Nacht zum  
21. August 1910  gemeinichaftlich mit seinem  
Bruder W ilhelm  Ebender und zw ei unbe­
kannte» Genossen auf die Z igeuner Karl 
W eiß  und P eter R einhardt bei B ishausen  
geschossen.

( N o c h  e i n  ö s t e r r e i c h i s c h e r  
L a n d e s v e r r ä t e r . )  Der  e h e ni a l i g e 
F ä h n r i c h  J o h a n n  R e i c h ,  der sich 
wegen S p io n a g e  zugnnsten R u ß lan d s z» 
verantwm  ten hatte, ist vom W  i e n e r G e­
richt zu drei Jah ren  schweren Kerkers verur­
teilt worden.

( S  p r i t e x p l 0 s i 0 n a u f  e i n  e m 
r u s s i s c h e n  G u t . )  A uf dem G u t der 
Gräfin Alstand bei T u l a  fand in der 
Spritfabrik eine Explosion statt. D ie drei­
stöckige B rennerei wurde mit sämtlichen M a ­
schinen völlig  zerstört. D er Direktor K ulil- 
schow und sein Sekretär w urden hierbei ge­
lötet. Kulitschow wurde völlig zerschmettert, 
während sein Sekretär, der an der Fabrik 
vorüberging, durch den Luftdruck gegen ein 
anderes G ebäude geschleudert und ebenfalls 
getötet wurde. E s  w aren 130  000  P u d  S p r it  
explodiert.

(B  e u l e n p est) ist bei einem S p a n ier  in 
H a v a n a  festgestellt worden.

Humoristisches.
überdies wird man dadurch nicht besser, daß 

man seine Fehler verbirgt; vielmehr gewinnt unser 
moralischer Wert durch die Aufrichtigkeit, mit der 
wir sie eingestehen. C. Chr. Lichtenberg.

„Donnerwetter," raunte er Anna zu, „die 
ist ja reizend geworden."

D as junge Mädchen errötete unter dem 
bewundernden Blicke.

„Willkommen, herzlich willkommen!" be­
grüßte Anna ihre Gäste.

S ie  hob die Kinder aus dem W agen. Ih r  
Patchen auf dem Arme, ging sie voran in  das 
Haus, das seine gastlichen Tore öffnete.

A ls  die ganze frohe Gesellschaft unter der 
großen Linde sich um den Kaffeetisch versam­
melt hatte, a ls  das „Mütterchen" a ll ihre Lie­
ben um sich sah, da w allte es dankbar in ihrem 
Herzen auf. Wie wunderbar hatte Gott sie geführt!

D ie Kinder waren zu B ett gebracht, die Er­
wachsenen saßen auf der großen, von wildem  
W ein  umrankten Veranda bei einer Pfirsich- 
bowle. D as war ein Fragen und Antworten, 
ein Berichten und Erzählen!

A nnas Augen ruhten sinnend auf Franz 
und Käthchen. Der junge Seeoffizier war un­
zertrennlich von dem hübschen Mädchen. Auch 
Dennwitz bemerkte d ies. Er hob sein G las und 
nickte seiner Frau bedeutungsvoll zu.

D ie Blum en dufteten, und der M ond sandte 
sein Silberlicht in den Garten. I n  dem blü­
henden Büschen sangen die Nachtigallcn.

------ Nun sind sie alle zur Ruhe gegangen
—  I n  ihrer Ordnungsliebe hat Anna alles 
weggeräumt. S ie  geht dann zu ihrem M anne, 
der, eine Zigarre rauchend, noch auf der V e­
randa steht. Leise schlingt sie den Arm um ihn 
Ih r  Herz ist so voll, voll von reinem Glücke. 
Dennwitz zieht sie in seine Arme.

„Mütterchen," sagte er nur, aber es liegt in 
dem W orte alles, w as er fühlt.

Und die laue Zuninacht sinkt über Markeh­
men hernieder.

Berliner Biehmarkt.
T ISdtlsch« Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion

B e r l i n ,  7. M ärz .
Zum  Verkauf standen: 4333 R inder, darun ter 1340 Bullen, 

184 i Ochsen. l150 Kühe und Färsen, :21d  Kälber, 9473 Schafe, 
!3 7 2 1  Schweine.

P r  e i s e f ü  r  1 Z  e n t n e r Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

R i n d  e r:
O c h s e n :

a) vollslelschige, ausgem ästete, höchsten 
Schlachtw ertes (nngejocht) . . 4 9 - 5 1 8 4 - 8 8

b) W eid e m as to c h se n ............................
v) vollsleifchige. ausgem ästete, im A lter, 

von 4— 7 Z ä h r e n ............................ 4 6 - 4 7 7 9 - 8 1
6) junge fleischige, nicht ausgem ästete 

und ältere ausgem ästete . . . . 4 5 - 4 7 8 2 - 8 5
s) m äßig genährte junge und gut ge­

nährte ältere ................................. 3 3 - 4 1 7 2 - 7 7
k gering genäyrte jeden A lters  . . —

B u l l e n :
o) vollfleifchige, ausgewachsene höchsten 

S ch lac h tw e rte s ................................. 4 8 - 5 0 8 3 - 8 6
b) vottfleischige jü n g e re ....................... 4 3 - 4 5 7 8 - 8 0
o) m äßig genährte jüngere und gut 

genährte ä l t e r e ............................ 33— 42 72—79
cl) gering genährte . . . . . . . — —

3. F ä r s e  n u n d K ü he :  
o) vottfleischige, ausgem ästete Färsen

höchsten S c h lac h tw e rte s ..................
!>) vollsteisch. ausgem ästete Kühe höchsten

4 5 - 4 6 7 5 - 7 7

Schlachtw ertes bis zu 7 J a h re n  . . 4 2 - 4 3 7 4 - 7 5
v) ältere ausgem ästete Kühe n. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 3 8 - 4 6 69—73
<i) m äßig genährte Kühe und Färsen 3 4 - 3 5 6 4 - 6 6
e) gering „ „ „ „ - 3 3 — 70

4. G ering  gen. Ju n g v ie h  (Fresser) . . — —
K ä 1 o e r:

3) Doppellender feinster M ast . . 1 0 0 -1 0 8 1 4 3 -1 5 4
b) feinste M ast (Volim ast-M ast) . . . 6 8 -7 .1 113 114
e) m ittlere M ast- und beste S augkälber 6 3 - 6 6 ! 05— 110
<t) geriligece M a st-u n d  gute S augkälber 5 5 - 6 0 9 6 - 1 0 5
s) geringe S a u g k ä lb e r ....................... 50 - 5 3 7 3 - 9 8

S c h a f e :
Statlniastschafe:

-«) M aslläm m er « .jüngere  M asthainm et 4 4 - 4 7 8 8 - 9 4
b) ältere M asthanunel, geringere M ast- 

tänuner und gut genährte junge 
S c h a f e . .................. ...................... 4 0 - 4 3

I

86— 86
o) m äßig genährte Ham m el und Schafe 

(M erzschase). . . ........................ 35 - 40 7 3 - 8 3
ll. W eidemastschafe: 
a) M a  läm m er . . . . . . . .
b) geringere L äm m er und Schafe . . 

S c h w e i n e :
v) Fettschweine über 3 Z tr . Lebendgew.

— —

48 60
b) voltsteischige der feineren Nassen und 

deren K reuzungen von 240—300 Psd. 
L ebendgew ich t....................... 4 3 - 4 7 5 3 - 5 9

o) vottfleischige der feineren Nassen und 
deren K reuzungen von 200—240 P fd . 
Lebendgewicht . . . . . . . 46 8 7 - 5 8

0) voltsteischige Schweine von 160— 200 
P fund  L e b e n d g e w ic h t .................. 4 1 - 4 6 55— 57

e) fleischige Schweine unter 166 P fd . 
Lebendgewicht . . . . . . . 4 3 - 4 4 54 - 55

k) S a u e n ................................ 44 45 5 5 - 5 6
M arktverkauf: M inder: ruhig. — K ä lb e r: glatt. — Schafe : 

r u h ig . -  Schwer,ie: langsam.

L r o m v e r g ,  6. M ärz . H andelskam m er - Bericht. 
W eizen nno.. weißer, niind. 130 P fd . holt. wiegend brand- 
u .d bezugfrei. 183 Mk., bunter und roter, da. i30 Psd . 185 
M ark. dtausgitzige Q nal. do. 128 P fd . 162 Mk., do. 1 i8  Psd . 140 
M ark, do. 113 Psd. 130 Mk., geringere Q ual unter N otiz. — 
Roggen unv., w ind. 123 P fd . hall. wiegend, gut, gesund, !49 
M ark, da. 121 Psd . 14? Mk., do 116 Psd  138 Mk., do. 
113 Psd. 128 Mk., do. 1! 8 P fd . !20 Mk., geringere Q ualitä ten  
unter Notiz. — Gerste zu Müllereizweckeii 130— 135 M t.. BrcrN'- 
w are 136— !48 Mk.. feinste über N otiz. — Erbsen: F n tte rw are  
1 5 0 -1 7 0  M t.. Kochware 180— 200 Mk. — H afer 1 2 3 -1 4 4  Mk., 
guter zum Konsum 145 15k M k., m it Geruch 1 0 9 -1 2 6  Mk. 
— Die Preise verstehen sich loko Brornberg.

H a m b u r g ,  k. M ä rz . Nüböl stetig. verzoM  68 . 
Leinöl ruhig, loko s l '^ -  per M ai-N ugust 53Vr- W ette r: 
R egen.

H a m b u r g ,  6. M ä rz . Kaffee good averngo S m ü M  
per M ärz  48 Gd., per M ai 48^  ̂ Gd., per S ep t. 4 9 ^  G d., 
per Dez. 5 0 '^  G d. S te tig .

W etter-U ebersicht
der Deutschen S ee w ä rts .

H a m b n  r  g, 7. M ärz .

Nam e
der Beobach­

tungsstation
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W itte ru n g -.
verlauf 

der letzten 
84 S tu n d en

Borknm 744,7 W halb bed. 06 2.4 nachm. Nied.
H am burg 741.8 W S W wolkig 04 12,4 N ied .i. Sch.*)
Sw inem ünde 736,8 W Regen 02 6,4 Nied. i. Sch.
Neufahrmasser 733,7 W halb bed. 04 2-4 nachts Nied.
M einet k30,9 W S W wolkig 63 6 4 nachts Nied.
H annover 743.0 W wolkig 04 12,4 Nied. i. Sch.
B erlin 142 6 W heiter 04 6,4 unhalt Nted.
D resden 146,2 W N W halb oed. 66 6 4 Nied. i. Sch.
B re s la n 744.3 W wolkenl. 66 6,4 Nied. i. Sch.
B rom berg 737,8 S W heiter 05 2,4 nachts Nied.
Danzig — — — — — —

M eß 753.5 N W wolkig 69 6,4 Nied. i. Sch.
F rankfurt, M ?51,2 N W halb bed. 07 12,4 nachts N ied.
K ar srnhe. 7 5 ',6 W bedeckt 10 12,4 anhält. Nied.
München 751,7 W bedeckt 07 12,4 nachts N ied.
P a r is 755,9 W S W bedeckt 11 — vorm. N ie -.
Vllssingen 752.. W wolkig 08 — W etterleucht.
Kopenhagen 732,3 W N W D unst 03 6,4 vorm. Nied.
Stockhotm — — — zieml. heiter
H oparanda — — — — — W etterleucht.
Archangel 749,6 O Schnee - 5 0,4 nachm. R ieh .
P e te rsb u rg 738.1 O Schnee — 3 2,4 vorw . heiter
Warschau 740.0 W S W bedeckt 65 6,4 meist bewölkt
W ien l47 4 W bald bed. 10 2,4 vorw . heiter
Nom 755,3 NO halb bed. 66 oorw. heiter
Krakan 746,2 S bedeckt 03 2.4 anhakt. Nied.
Lem berg 74Z.8 S S W Regen 07 0,4 meist bewölkt
H erm annstadt 51.5 O bedeckt 05 2.4 nachts Nied.
B elgrad 752,5 S rvo-kig 09 — siem!. heiter
B iarritz ?66,3 W N W heiter 12 12,4 Nied. i. Sch.
N izza — — — — — meist bewölkt

*) Niederschlag tu Schauern .

W e t t  e r  a  u  s a  g  e .
(M itte ilung  des W etterdienstes in B rom berg.) 

Aoraussichtliche W itterung für S o n n ta g  den 6. M ä rz : 
vorübergehende abnehm ende Bew ölkung, kälter, einzelne 
Schneeschauer.

8. M ä rz : Sonnenaufgang 6.Z5 Uhr,
S onnenun tergang 5.48 Uhr.
M ondausgang 12.35 Uhr,
M onduntergang 5.12 Uhr.

S. M ä rz : Sonnenaufgang 6.33 Uhr,
S onnenun tergang 5.50 Uhr.
M ondaufgang 2.05 Uhr,
M ondnntergang 5.38 Uhr.

Um sonst q u ä le n  sich zahlreiche L andw irte  m it dem An- 
bau der viel A rbeit und Kosten verursachenden Hackfrüchte, 
weil sie versäumen, rechtzeitig an  eine kräftige T hom asm ehl­
düngung zu denken. S ta llm ist allein tnts nicht; denn der ist 
viel zu phosphorsäurearm , um dam it Höchsteriräze zu erziele«. 
Durch Verstärkung der T hom asm ehldüngung auf einen T eil 
eines schon an und für sich kräftig m it S tallm ist, Thom asm ehl, 
K ain it und Chitisatpeter gedüngten Runkelrübenseldes auf 
leichtem B oden erntete H err H anptlehrer D r z a z d z e w s k r  
in N eu -S nm m in  11 300 K ilogram m  Futterüben  im W erte von 
114 M ark  m ehr a ls  auf dem übrigen Teil des Feldes, der 
sonst die gleiche D üngung, aber w eniger Thom asm ehl erhalten 
halte. D ie Verstärkung der D üngung um 250 K ilogram m  
T hom asm ehl pro Hektar hatte nur 18'  ̂ M k. Mehrkosten ver­
ursacht; diese verzinsten sich also m it 740 P rozen t.

Wll. We.
I L .  S o L n s l ä s r ' ,

Neustadt. M arkt 22. neb. G ouvernement.

3 IllUk Leitle '.'L Logis
m it Beköstigung Araberstr. 9, pt.

Speisekartoffeln
div. S o r te »  zeutiierw . fr. H. L .8 .3 ls ll0 k « , 
M eltienstr. 114. T -l-v h o n  582

Geld-Iarlehn
ohne B ürgen , R atenrückzah l, schnellstens 
Selbstgeber M s re u » ,  B e r ttu »  Schon- 
hausener Allee 36. (Rückp.)________ _

M  w  Geld
bis 6° o braucht, auf (Schuldschein schreibe 
sofort. B is  5 J a h re  rückzahlbar. Reell, 
diskret. Zahlreiche Dankschreiben. L .  VUo, 
B r e S la u  l ,  Taschenstr. 23,24.

KWAken-Wllil
zur l .  S te lle  für städtische und land- 
liche Grundstücke zu günstigen B ed in ­
gungen offerieren

V .  Z s c o d v  L  L o b n ,
K ö n ig s b e rg  i. P r . ,  

Gesekusplatz 5 b, Ecke Koggenstraße, 
Telephon 847.

Zarlehen
gegen Lebensvers.-Abichluß bei erster G e­
sellschaft durch hiesig. V ertr. S tre n g  reell, 
diskret. M eldungen Unter N . V. 6 an 
die Geschäftsstelle der „ P re s s e " .______

zur Ablösung einer Hypothek auf ein gut 
verzinsliches W ohnhaus per bald oder 
l . 4. 1914 gesucht.

Angebote unter W ohnkm uS  13 an  die 
Geschäftsstelle der , Presse"

s s o o  « U k .
zur 1. S te lle  auf ländliches Grundstück 
zu zedieren gesucht. Ang. unter N r . 2KV 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

2800  M a r k
den aus ein ländliches Grundstück zur 
s te lle  sofort gesucht. Angebote unter 
8 . an die Geschäftsstelle der „P resst"

4«  Mark
werden aus sichere Hypothek gesucht.

Angebote unter N r .  an  die
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

48 Sorten U n o v r -S u p p e n .  
1 W ürfel Z Teller (0 OlS-

Anorr-Grünrernsuppe 
""7 Parisersuppe
Unorr-Tom atellasuppe

„ Blumenkohlsuppe 
Üinorr-Trbsensuppe 

„ Frankfurtersuppe

Montag: 
Dienstag: 
Mittwoch: 
Donnerstag: 
Freitag: 
Sonnabend: 
Sonntag: A norrsuppeR eis m .T om at.

FpS/iLl-63.lttinMiVti86i,srsi für ivsrlvolls 
Oen-sdv. Lw8ti8886rrl sam tticksr 6L räinsn .

k S r d s r s l
älteste, verdreitetste ^Vestpreusseus, 
Nisadetlistrasse 10, ^ervi-uk 943.

vom  1. 4. 14 zu verm ieten
Mellienstraße 8 8 .

i L ade«,
8 -Z im m c l-W o h iiu tts i

m it Balkon, B ad  und sämtl. Zubehör, 
oom 1. 4. 14 zu verm ieten.

d L S Q l r r r l r ,  Neustadt. M a rt i  1,



* Zm angebrannten Me-Harar ^
L0NM6L iü äer il8.6Ü8l6u Noebtz euormtz ?08tM  von Naroa ,

2ii grwr nisdrigeu, teils dis 2vr llsllte ermässigteu kreisen 2uw VerLsni.

r  l l s n ä b e d u d k 0 IL 6 6 ,

in Mläloäsr, 8to§ unä 
8siä6

kür Damsn und Herren.
A i M L k M o lltz ,  K H

in Lama-Molle, 8eiäe ^  
unä k'lor ^

kür Damen und Linder.kür D a m e n  u n d  D e r r s n .  ^  m r  D a m e n  u n a  L n n c le r .

KIkiükî lM - M8ed8tvssk - 8eiä8. V
L « 8 t « I N V  n  II ti i r s « i L v

s
Tilcliz-
Iiicii«

U e te r n a r e ,  ab-
§epas8t,

in rsivlisr ArMM. 1  Nessel ̂  L -
l M e r  i n ü  8t W ä e M N .  j

Q o m .  t
elisabewsirasse. ^  
ecke vrettesirasse.

» » » » * » » » » « » « » » ! - ! » » » » » » » » » * » » » »

182̂
^  (Ecke Seglerstraße-Altst ^  I

ist noch ein

8 L M «  l
W  in modernster Ausführn'^ e t->  
W  Zentralheizung und ^Ä-jhet^ V  

W jorgung zu vermieten. ^  
durch

8 »«iliseli! ttslk l̂
FArchitekten

A A ^ ^ A W W W W ^ Q .

W o h n m W
in der l .  bezw. 2. Etage. u>,jxr _ 
z» vermiete». Näheres dek
b r i r r  K su n . BauM !:

E k ,! - "

Psüzkiliide Stk»>>l«il»»>g.
Die Fahrten der hiesigen W eich sel- 

D a m p fe r fä h r e  werden von heute 
ab bis abends 11 Uhr ausgeführt. 

Thorn den 6. M ä rz  1914.
Die Polizei-Verwaltung.

Freiwillige M im .
Dienstag den 10. März 1914,

vormittags 10 Uhr,
werde ich im früher ILneL^irslLL'schen 
Laden, Breitestrabe 26:

1 Posten Chemisetts, Kragen, 
Schlipse, Strümpfe, Socken, 
Kurzwaren, Besätze, Handschuhe, 
Kinder-Mützen u. a. m.

meistbietend versteigern.

krtvarlvd Lropp,
Auktionator.

ttömgl.j
prenh.

lllassen-
lotterie.

Zu der am »Z. uuo t4. M ä rz  1914 
stattfindenden Ziehung der 3. Klasse 230.

l 1
i

1
2

1
4 -

20 eiO 30 15
8 Lose

L 120 60 30 15 Mark
zu hoben.

O  o  ir r  b  r  o  w  s  1L1,
königl. preus;. Lotterie-Einnehmer 

Tborn. Fernsprecher 57.
Dem geehrten Publikum von Mocker 

und Umgegend zur gefälligen Kenntnis, 
daß ich vom l. April

Königstvaße 31

W m l W U
eröffne.

Um gütigen Zuspruch bittet ganz er» 
gebenst

Friseur.
welche für 
ständig

michDamen
Handarbeiten

HU Haufe anfertigen wollen. Prospekt mit 
fertigem Muster gegen 30 Pfg. in Marken
bei SlrLi-LS IL L -L e s I. Kempien 41. 
Bayern.

M lM  Ersiiiilililgeil
» i  A t t «  M t .

Auskunft kostenlos. Kem Lerwertungs- 
sorsch. I  a Ref. Tel. 5018.

M agdeburger Patentbüro.
I^ ^ Z rn » » n n  Za. V iL tt in r r« ,

Z ioil-Ing., M agdeburg , Zohannisberg 2.

dadou uns 2ur Z'omewLameu .̂usüduuZ' äsr

8 p k 2 ia I - k r L x i8
Kr llgra- unä llsutlci'snlclikitkn

uuä 2ur I êiLuuZ- des

liedt- uilä köntMlilslilills
vsrsmi§t.
ltüfNsiiosllütsgN' 9— 11, 12— 2, 5— 7 ; Ausserdem 8.W Llovtg-ss, 
0)11 blllulllllubll. Nittvook, Lrsita^, abends 8— 9 Ddr. 

8ovntg,§s 10— 1 Ldr.

llr. meü. V. IM  Mll N. Mtlnusiln. 
Lsllisriiisiistr. 1V.

bisker Assistent an der 
dermal, ^b t. des H ler- 
deiliKen-Hospitals, Lres- 
lau (?rok. Dr. üarttunx).

Bewährte Bildungsstätte für Gutsbesitzerssöhne. Einj.-Freiw.- 
Berechtigung. Fremdsprache in den Fachklassen allein Englisch, an­
fangend in I I I .  Beginn des Sommerhalbjahres am sH. April. 
Aufnahme am s. April 9 Uhr. Anmeldungen erbittet zeitig
_____________ vr. kiulri, Direktor.

Aiiizsliklgel UOelHiiMiilW.
W fsiiliiig ilks Ssiiiiiirr-hsibjlihlts l!»4 am 28. April.

Das Vorlesungs-Verzeichnis kann unentgettlich vom Sekretariat
bezogen werden.

Königsberg k. Pr.» altstädtisches Rathaus.

Das Kuratorium.
V^. V». ^SL lrroHH,

Oberbürgermeister. Ordentlicher Professor der Staatswiffenschaften.

S s k s n n r
müßte Jedermann sein, daß man U h re n , G o ld -  

^  und S ilb e r w a r e n ,  sowie T r a u r in g e  am besten 
" und billigsten nur bei

vMlhek W .  L ts r rv n s k i.
Cnlmeistlaßs 1. T h o rn , am altsuidt. Markt, 

kaufen kann.

Billigste Reparaturpreise:
llhrglas 0,25. Zeder 1,00, Zeiger 0,15.

L s k o r i  S s I U  ^
für eine Erfindung oder Idee. Auskunft gratis Lurch , ,T In S v n " ,  Brüssel, 
Bouiev. Bockstae! 185. (Auslandsporto.)

.Habe mich in Thorn niedergelassen...............  ̂  ̂ ...vr. ArembrI,
ö p e z i a l a r z t  für Ohren-, Nasen- und Halsleiden.
____ Wohne Breiteste. 24, 2 Tr.f - n M e r  vierballen,

K ath arinenstraß e 7 .

O e s t v r r e i e b ^Oroltt Singspiele.
Täglich uenrs Programm. Nur gute Frijlungk« und Stimmung.

Anfang 4 Uhr.
Es laden freundlichst ein

N u r lo ir  k 'o ls le r  M .  O a w ro o k .
D M '  E in tritt frei.

Kino Metropol, R N
erlaubt sich auf das gestern bekannt gegebene

a u s s rro rc le n tlie b  
schöne P ro g ra m m

aufmerksam zu machen.

MlII1»!lSlI»B«tk

Ä ö i » I .  O l l i s i ! « !  s ^ v v l i i r .
mit, elelctr. I îobt; preiswert 2u ver­
mieten. evtl. Stall ZlellienKtrasLe 89.

2 möbt. Z im m er mit guter Pension 
auch passend für Einjährige, zu verm.
________ ______ Kasemenstraße 37. 2, l.
F^chön möbl. Zimmer zu verm., mit sep. 
^7 Eiug., von gl. od. 1. April. Zu erfr. 
B e rl. Bockbrauerei, Crrlmerstraßs 11.

k»rrrvlSK«>HV8kr.l Laden
per sofort eventl. später vermietet

1 . 8t«ptllUr, M e ß r .  2.

2-Nmmerwohnmrg
zu vermieten Bäckerstr. 3, 2, ZLLNKSrr.

Freundlich Nlöolieltes

Dorberziurmer
mit sep. Eiug. mit od. ohne Pens. zu ver- 
mieten SL«'iLsrSi'. Strobandstr. >9.

BlUkottwvhuttttg,
3 Zimmer nebst Zubehör, zum 1. 4. 14 
zu vermieten______ Brombergerstr. 31.

Schuhmacherstraße 12,
im LLvASrrtL'schen Hause:

2. Etage:
5 Z im m er, Bad. B alkon u. Zubehör,

3. Etage:
5 Z im m er. Bad. Balkon n. Zubehör 
vom 1. 4. 14. zu vermieten. Zu erfr. 

Bium enhandiung L ^ N K S .  
Dortselbst ist auch em Lagerkelier von 

sofort zu vermieten.

Seglsrstraße 6.
2 Zim., Küche u. Zubeh., Preis 20 Mk. 
per Mail., vom l. 4. 14 zu vermieten.

Zum 1. April sind im A n st" 
Nähe des Brückentors, mehre 
^>til neu eingerichtete

Umer zu s e E
Besprechungen schon je tz ig

zu vermieten
Hvjwotznuil^
Eine 4-Zim

W ohnuÄF
mit Balkon, Mädchengelav' S-'  
Gaslicht per 1. 4 . zu verm- 
Bankstraße 12. tW o h n u M
3 Zimmer. Küche »"dZ ub ^  ' -1.
im Hinterhaus, zu vermiete

S -S im m e r w o h il^ '^
V0M 1. 4.

Mine z -W m W
für L8S Mk. vom 1. Apk'l « z 

Zu erfr. MeMensW^ > ^ I , ' '> ' '
E in e  3 -Z i» im c r -« a lk - '^ , ie , -^ .
mit Zubehör zum 1. 4,

hell und trollen, zu ver>"^^ ll»»^ .
< I o k .  V .

Baderstr. Ŝ -i' ^



Nr. 51. shoni. Sonntag den 8. März IM . 32. Zahrg.

Die -prelle.
«Dritter Blatt.)

VrcnWcher Landtag.
... -  Ahgeordnetenhaus.vitmn« -  ° . .  uhr,

Dr. Syvow.' 
Gewerürverwaltnng.

^E svettr-ia!-"?. (Z °ä^ 'L eim  Abschluß der Lie- 
Oralen Errichtung von Überlandzen-
ârauf ^  m Betracht kommenden Vehöiden 

schaltet sreie Wettbewerb nicht aus-
^andräte -^agoaen verstoßen aber meist die

ttraga ernsthaft an die Losung dieser
Zapp ha' -^ehen,. Der EeneraUandschaftsLirettsr 
slcheruaa^'an»»^"^" der öffentlich rechtlichen Der- 

P r ü ß L  wissentlich gelogen
^»r Lrant--.?""^ W S c h w e r i n : Sie dürfen ei- 
-öch ruf? nicht solche Vorwürfe machen.
. Abg 9  e i ^ - -  b ,ur Ordnung.

^  Äeik>'  ̂ ssoz.) behandelt fortfahrend
lPrasttz,^ -^^rorismussällen der Arbeitgeber. 
?Ur "vn Schwerin bittet den Redner,
d'e ?ribüne"j ^dg. Leinert verläßt darauf

Mer'hat''in ? ^  " S s k o m m i sf ar : Der Mi-
^rlllü tz.,„ von c>em Vorredner besprochenen
den nnrun-r.d'?'^"^^" gestattet. Arbeitgeberverbän- 
«en Lahre ^ n ^  u-ü er hat diesen Erlaß im vori-

« d » .r ? ? » « -»  «ich,

ndnnunaen V-ax gesetzlichen Ausgaben der
we-.ses." Einrichtung des Arbeitsnach-
»̂r« Mirali^- ^-^5 eine Innung beschließt, daß 

Nachweis 'beuu«->n ^^^'Eßlich den Znnungsarbsits 
Aflicht >r>llen, dann ist das auch ble
d-e Ne;ws,tk °'u->"nen Mitgliedes. Weiter nennt 
Nn auch dj^m^wrdnung als Pflicht der Inuun  
wster des (bemeingeistes, und der Mi-
^wgeist wenn  ̂ °   ̂ Verstoß gegen den Ee-

Meu eine bekanntgeben. Ein Einschreiten
'v für hält der Minister al-
^lanat V  r ^  die Einzelfälle

Minister eine Antwort ablehnen, 
!̂ ugt sind bisher nicht zur Kenntnis ge-
^Mckraten.) rechts, Unruhe bei den Sozial-

^ e n tfc h ° ^ ° ^ 'B r e sIa u  (l-ms.f: Ich mutz
des ^Wahrung gegen die Behaup

Hans Wen!« einleaen. dak meine ffreund,M z allgemein >!̂ 'nk-> einlegen, daß meine Freunde 
Awbeu qeüi>ls?r.^ Hausierer auf eine Stufe mit 
^aßstä)t„ iv„.7^^En. Es kann sich das nur auf die 
Hantel des wo tatsächlich unter dem Deck­
en . Ai-ine ^^^Ers Spitzbuben ihr Wesen trei- 
^uüickhaltlinn verlangen deshalb größere
!w». Richt"'» i?'der Erteilung von Häuslers chei- 
u> Meiner ^ ^ r e v l e n  'st. daß der Hausierhandel 
worden ist "a-;? «>ner wahren Landplage ge- 
^Ärückuna Wandellager bedeuten eine arge 
n?5ch!esien A -.^heim ischen Mittelstandes. Nie-liieren in .
Es werde» Ä,vMon>Lers stark überflutet worden

sonders ^ac;^^. ?^^slcht genommen werden. Be

k«T^i° L " ,S

!^ar ersparten stch bewußt sein daß die
?mr be; der gar nicht in Frage kom-

dem t^ ^ S u n g , die der heimliche Waren- 
hsV glattes Handeltreibenden zufügt,
^re das beste heimlichen Warenhandels
^-Staates A ^ ^ e s ie  der Beamten selbst und 
Aussen aus ibn» -§ die städtischen Kommunen 
A n Beamten samten einwirken. Die städti- 
n-^^r Schgtvl^ Breslau beziehen alljährlich 100 

. K°n f tü ° .° ^  unld v°r Weihnachten 1V Zenr- 
Uung des Mit^n öderes. Daß darin eine Schä- 
ku^unen m a N ° ^ ^ " ^ t .  ist klar. Einige 

durch dZEn den Handwerkern starke Kon- 
?Weiten and > .̂.7̂ ?suhrungen von Jnstallations-

t z S '  L K lS S 'A  L S S »
wus^^- Mit sind kaun, noch zu ve-
svllE^'^uetes ^,,R^-"Lungsstelle in Breslau ist 
Cnn die worden. Ihren Ausbau
Mi? .das VerdinM.^^'EVung angelegen sein lassen, 
reo» ^wteistijk„ 6ungswemn gesunden, dann inüssen 
CoLsLrichtet ^  Regieruna Kalkulationsbu-

zubim. ^  auch d° . rhre Leute verlangen,
rechts Da°gs chrrstl'.ch-nationalen Arbeitern
bes ch, Unruhe links t ^  Zwang. (Beifall 
tzerr zKelsiandes m') ^ r  Rahardt.der ein Führer 
dak,5bg. W-nk° A 7 ' U dies längst nicht mehr. 
Krdt geh ör?b s?" ^ ^ i^ ^ n l E'de bestätigt,
Der A^t.destoKen ' ^Lbe gesagt, Herr Ra-
raw §U tels^L ea wowen Ich habe nur gesagr: 
itis,.L°nsabunde a->n» K schuld, daß Herr Rahardt 

von ihm für seine Berei-

w^eLwas zu t u 7 ^  îcher Geräte 'rn Liegnitz 
' (Hört, dem Rnnd der Land-' rechts.) Herr Weme yar ^

Angegeben, daß der Freisinn keine Mt-telstandspar- 
Lei rst. Dagegen kann oie konservative Partei für 
sich in Anspruch nehmen, jederzeit für den Mittel­
stand eingetreten Zu sein. (Lebhafter Beifall.)

Abg. ' Eoh a u s  (Ztr.): Unser Wirtschaftsleben 
zeigt auf der ganzen Linie eine absteigende Kon­
junktur. Der Wunsch des Mittelstandes naH ei­
ner besseren Vertretung in den Parlamenten ist be­
rechtigt. Wir wünschen für unsere Wirtschaftspo­
litik ein Festhalten an den alten bewährten Grund­
sätzen. Den Wünschen der soliden Kaufmannschaft 
nach Regelung des Wanderiagers und Zugabeun­
wesens ist Rechnung zu tragen. Mit Freude be­
grüßen wir. daß der Minister die Verfügung erlas­
sen hat, daß Bahntzofsgebäude nicht mehr zum La­
gern von Konsumvereinswaren benutzt werden 
dürfen.

Abg. Dr. B e u m e r  (nat-l.): Wir sollten nicht 
zu sehr von unserer Wohlhabenheit sprechen, es ent­
gehen uns dadurch eine große Anzahl von Bestel­
lungen aus dem Auslande. Wenn auch durch dre 
Wirkungen des Generalpardons beim Wehrbeitrag 
ein beträchtliches Nationalvermögen nachweisbar 
ist, so sind wir doch noch nicht reich genug, um uns 
einen eigenen Nachrichtendienst einzurichten, der die 
Angriffe und falschen Ausstreuungen über uns rich­
tig stellen kann. Herrn Abg. Leinert möchte ich sa­
gen, daß ich sehr wohl die Hütten der Elenden und 
Armen kenne. Ich rede nicht davon, weil die linke 
Hand nicht wissen soll, was die rechte tut. Viel­
mal mehr als die Sozialdemokratie hat das Ehri- 
stentum für die Armen getan. (Bravo rechts und 
bei den Nationalliberalen.) Wenn man den Be­
richten der Sozialdsmokratie glauben wollte dann 
bestehen die gesamten Groß Lisenarbeiter aus 
ausgemergelten Gestalten. Ich glaube, wenn die 
roten Agitatoren das einmal in meinem Wahlkreis 
sagen wurden, ich glaube die Arbeiter würden ihnen 
dann einen Körperteil bearbeiten, der hauptsächlich 
zum Sitzen bestimmt ist. (Heiterkeit.) Das Drän­
gen der Gewerkschaften geht auf die Achtstunoen- 
schicht. Das würde dre Mehreinstellung von 
80 000 Arbeitern bedeuten. Woher sollen wrr diese 
nehmen? Etwa aus der Landwirtschaft? Das leh­
nen wir ab! Das Elend der Leutenot in der Land­
wirtschaft ist so groß, daß es geradezu e-m Verbre­
chen wäre. ihr weitere Arbeiter zu entziehen. (Sehr 
richtig! rechts.) Zu einer Sstaffung der Arbeitslo­
senversicherung kann ich mich nicht verstehen. Spar­
samkeit und Arbeit haben unser Volk groß gemacht, 
daran halten wir fest. (Verfall.)

Abg. Dr. v. W o y n a  (freikons.): Ich stimme
dem Herrn Vorredner darin zu, daß wrr Einfluß 
auf die ausländische Presse gewinnen müssen. Bei 
der Errichtung von LLberlanozentralen ist stark in 
Rechnung zu ziehen die Kauskräftigkeit der ländli 
chen Bevölkerung; das muß berechnet werden, da 
mit die NentabiMLt nicht in Frage gestellt wird. 
Die SL'üatsregierung müßte sich noch mehr der Rein­
haltung unserer Wasserläufe annehmen und jode 
neue Anlage an den Wasserlassen erst vorsichtig 
prüfen. Bei der Schaffung einer neuen Waren 
Haussteuer sollte man besonders die Warenhäuser 
nach den Quadratmetern des Verkaufsraumes be­
steuern, das würde auch die Anzahl der Stockwerke 
treffen. Die ländlichen Wintrerschulen verdienen 
Förderung, denn sie leisten gute Dienste bet der 
AusbiÜmng unserer Landwirte. (Beifall rechts.)

Abg. E h l e r s  (fortschr.): Wir stehen durchaus 
auf dem Standpunkt des Staatssekretärs Delbrück 
in bezug auf die Wirtschaftspolitik. Man soll die 
Regierung nicht scharf zu machen versuchen. Bei 
einer Änderung der Warenhausstsuer möckte ich 
darauf hinweisen, daß das Gesetz zu einer Beschrän­
kung der Spezialgeschäfte führen dürfte. Die Ein 
teilung der Waren in Gruppen ist höchst unglücklich. 
Der Antrag Hammer ist für uns nicht annehmbar we­
gen seiner Spitzen gegen die Großindustrie. Ich 
bitte daher um Annahme unseres Antrages, der 
der Bildung eines Privatmonopols auf dem Ge­
biete der Erzeugung und Lieferung von elektrischer 
Kraft entgegentreten und die Kleinindustrie fördern 
will.

Bei der Abstimmung wird der Antrag auf 
Schutz der deutschen wirtschaftlichen Interessen aus 
Grund unserer bewährten Wirtschaftspolitik ange­
nommen, desgleichen der konservative Antrag über 
die Eeschästsgeöahrung der großen ElektrizitäLsfir- 
men. Der fortschrittlich eAntrag macht namentliche 
Abstimmung nötig. Gezahlt werden 152 Stim­
men.

Präsident Graf v. S c h w e r i n :  Demnach ist 
das Haus beschlußunfähig.

Das Haus vertagt sich.
Nächste Sitzung Sonnabend. Fortsetzung.
Schluß V-5 Uhr.

Deutscher Reichstag.
329. Sitzung vom 6. März, 1 Uhr.

Am Bundesratstische: Kraetke.
Auf der Tagesordnung stehen 

kleine Anfragen.
Die Abgg. Dr. Decke r-Hessen (nationalliberal), 

Dr. V e r l a c h  (Zentrum) und Dr. S t r u v e  (fort­
schrittliche Volkspartei) wünschen Auskunft über 
die Todesfälle infolge der Behandlung Syphiliti­
scher mit Salvarsan, Ehrlich-Hata 606, insbesondere 
darüber, ob das Salvarsan sich im freien Verkehr 
befindet und ob die Todesfälle und Gesundheits- 
schädigunaen auf das im Salvarsan enthaltene 
Arsen zurückzuführen sind.

Ministerialdirektor v. I o n  g u t e r  es :  Da für 
Todesfälle bei der Anwendung von Salvarsan 
keine Anzeigepflicht besteht, fehlt es der Reichsver- 
waltung an amtlichen Mitteilungen darüber, ob 
und wie oft derartige Fälle eingetreten sind. Nach
Angaben in der medizinischen Literatur können 
diese Schädigungen nur zum Teil durch die un­
mittelbare Wirkung des Salvarfans veranlaßt sein.
So bedauerlich solche Fälle sind, so ist ooch zu Le 
denken, daß das Salvarsan bei einer sehr großen 
Anzahl von Kranken ohne Schädigung angewendet 
worden ist und daß vereinzelte UngÜicksfalle auch 
Lei anderen Heilmitteln nicht ausbleiben. Die 
Ärzte, welche das Salvarsan bisher angewendet 
und sich über ihre Erfahrungen ausgesprochen 
haben, sind in weit überwiegender Mehrzahl der 
Ansicht, daß es richtig angewendet eine sehr wert­
volle Bereicherung des Heilmittelschatzes gegenüber 

KrsLsrioen Vraris ist. Es ist deshalb bisher

kein Anlaß gegeben, einschneidende Maßnahmen 
gegenüber dem Salvarsan zu ergreifen und seine 
Anwendung den Ärzten und Kranken zu erschweren. 
Nach den gesetzlichen Bestimmungen unterliegt das 
Heilmittel Salvarsan dem Apothekerzwang und 
dem Rezeptzwang. Die einzelnen Dosen des Sal- 
varsans betragen 1 Zehntel bis etwa 6 Zehntel 
Gramm. Die Darin enthaltene Arsenmenge betragt 
0,03 bis 0,2 Gramm und übersteigt die Maximal­
dosis für die der arsenigen Säure entsprechende 
Arsenmenge, das sind 0,004» somit um ein Viel­
faches. Hierbei ist aber zu berücksichtigen, daß nach 
der Fachliteratur das Arsen im Salvarsan mit er­
heblichen günstigeren Formen vorliegt als in der 
arsenigen 'Säure Die Reichsverwaltung wird der 
wichtigen Frage fortgesetzt die größte Aufmerksam­
keit zuwenden und geeignete Vorkehrungen treffen, 
um zu prüfen, ob weitere Schutzvorschriften erfor­
derlich sind.

Abg. B a u  m a n n  (Zentrum) fragt wegen der 
Einfuhr von Weinen, die einen nach unserem Wein- 
gesetz nur für Dessertweine zulässigen Zusatz von 
Alkohol (Weindestillat) haben, im Inland aber zu­
meist als naturreine Weine angepriesen und als 
solche in den Verkehr gebracht werden. Nachdem 
die ungehinderte Einfuhr solcher Getränks Erbitte­
rung irn Weinbau und Verwirrung in Weinhänd­
lerkreisen hervorbringt, fragen wir an, was der 
Reichskanzler zu tun gedenkt, um der Umgehung 
des Weingesetzes vorzubeugen?

Ministerialdirektor v. I o n q u i 4 r e s :  Dem
Reichskanzler ist nicht bekannt, daß auf diesem Ge­
biet bei den ausländischen Weinen ein Mißstand 
von besonderem Umstand sich ergeben hat. Es ist 
bekannt, daß teilweise unter Zusetzung erheblicher 
Alkoholmengen Dessertweine hergestellt werden, 
deren Zulässigkeit nach dem Weingesetz bei der Ein­
fuhr eine verschiedenartige Beurteilung seitens der 
Behörden erfährt. Es steht zu erwarten, daß es 
über die Frage bald zu einer letztinstanllichen Ent­
scheidung kommen wird, da sich das Reichsgericht 
demnächst mit einem aus Frankfurt a. M. stammen­
den Vrozesss über diese Frage beschäftigen wird. 
Die Entscheidung des Reichsgerichts ist also abzu­
warten.

Abg. Dr. Quar c k  (Sozialdemokrat) fragt: 
Was denkt der Herr Reichskanzler zu tun. um eine 
der einheitlichen Entwicklung der Straßenbahnen 
im Reich entsprechende einheitliche Regelung der 
Dienstvorschriften für Straßenbahner herbeizu­
führen?

Ministerialdirektor Dr. C a s p a r :  Wie für die 
Eisenbahnunternehmungen finden auch auf die 
Straßenbahnen die Vorschriften der Gewerbeord­
nung keine Anwendung. Die Regelung der Ar- 
beitsverhöltnisse der bei ihnen beschäftigten Per­
sonen ist daher Sache der Landesregierung. Der 
NeichsleiLung steht deshalb eine Einwirkung auf 
diese Angelegenheit zurzeit nicht Zu.

Die Einzelberatung des
PosteLats

wird nunmehr fortgesetzt.
Abg. E r z b e r g  er (Zentrum): Die vermehrte 

Aufstellung von Automaten ist sehr zu wünschen. 
Das muß doch auch dem Staatssekretär angenehm 
sein, denn diese Automaten organisieren sich nicht 
und richten auch keine Petitionen an den Reichs­
tag. (Heiterkeit.)

Abg. Z u b e r l  (Sozialdemokrat) bittet. Lei dem 
Neubau eines Postgebäudes in Berlin-Weißensee 
die Wünsche der Einwohner mehr zu berücksichtigen.

Direktor A s c h e n b o r n  empfiehlt, die Forde­
rung zu bewilligen. Ihre Notwendigkeit ist in der 
Budgetkommission eingehend dargelegt worden.

Der Titel wird angenommen. Auch der Rest 
des Postetats wird ohne wesentliche Erörterung 
genehmigt.

Es folgt die zweite Lesung des 
Postscheckgesetzes.

Nach einem Kompromißantrag Beck (national- 
liberal), D o v e  (Volkspartei), N acken  (Zen­
trum), Dr. O e r t e l  (konservativ) sollen die Ge­
bühren für eine Einzahlung mittels Zahlkarte- bei 
Beträgen bis 25 Mark 5 Pfennig betragen» bei Be­
trägen von mehr als 25 Mark 10 Pfennig. Weiter 
sollen die Briefe der Kontoinhaber an die Post­
scheckämter der Gebühr im Ortsverkehr unterliegen. 
W r die Versendung sind besondere Briefumschläge 
zu benutzen. Werden andere benutzt, so ist das ge­
wöhnliche Briefporto zu zahlen. Ferner wird der 
Postverwaltung die Ermächtigung gegeben, das 
Konto bei mißbräuchlicher Überziehung des Gut­
habens aufzuheben. Schließlich wird noch bestimmt, 
daß die Zahlkarten und Briefumschläge auch von 
der Privatindustrie hergestellt werden können.

Abg. V o g t h e r r  (Sozialdemokrat): Das Ge­
setz hätte schon vor anderthalb Jahren erledigt wer­
den müssen. Leider kommt man der Postverwaltung 
mit dem Kompromißantrag viel zu weit entgegen. 
Man sollte lieber das ganze Gesetz schießen Lasien, 
als diesen Antrag annehmen. Der Postscheckver­
kehr sollte nicht in erster Linie als Quelle für Über­
schüsse dienen, sondern zur Förderung von Handel 
und Verkehr. Der Redner beantragt, erst bei Be­
trägen von mehr als 100 Mark 10 Pfennrg Gebühr 
zu erheben, sonst 5 Pfennig. Auch soll die Stamm­
einlage, die auf jedem Konto gehalten werden 
muß, nicht 50 Mark, sondern 25 Mark betragen. 
Selbst der Staatssekretär ist menschenfreundlicher 
gewesen als die Kompromißparteien. Er hat die 
Grenze von 30 Mark für die 5-Pfenniggebühr für 
angebracht gehalten. Die Kommission will aber 
die 5 Pf. nur bis 25 Mark zulassen. Notwendig ist 
eine engere Verbindung des Postscheckverkehrs mit 
der ReichsLank. Die Mehrheitsparteien treiben 
keine Verkehrspolitick, sondern eine starre und 
bureaukratische Plusmacherei.

Abg. N acken  (Zentrum): Die Sozialdemokra- 
ten treiben wieder einmal die berühmte Alles- oder 
Nichtspolitik. Wir stehen auf dem Boden des 
Kompromisses. Wir nehmen als Realpolitiker das 
Erreichbare, obwohl wir und auch die anderen 
bürgerlichen Parteien viele weitergehende Wünsche 
haben. Aber der Regierung war nicht mehr abzu­
ringen. (Zuruf der Sozialdemokraten: S ie sind
wieoer einmal umgefallen!) Nur der Not gehor­
chend. Das Gesetz mit dem Kompromißantraae 
bringt noch sebr viel Vorteile. Der Postscheck ist in 
Deutschland schon ein sehr beliebtes Zahlungsmittel 
geworden. Das Handwerk macht noch vrel zu wenig

Gebrauch von dem Postscheck. Dabei hat Deutsch­
land so viel Scheckkonti wie alle anderen Länder 
der Welt zusammen. Es war kein kleiner Kampf, 
die Regierung wenigstens für das Kompromiß zu 
gewinnen. Wir erkennen an, daß die Postverwal­
tung bestrebt gewesen ist, den bargeldlosen Verkehr 
zu fördern.

Abg. Ro l and- Lüc ke  (nationalliberal): In
der letzten schweren Periode unseres Geldmarktes 
hat das System des Postscheckverkehrs wesentlich da­
zu beigetragen, die gefährliche Situation zu mil­
dern. Wir stimmen für das Gesetz im Interesse 
von Handel und Gewerbe, auch wenn es nicht alle 
Wünsche befriedigt. Den Mittelstand wird man 
darauf hinweisen müssen, daß er gerade das Post­
scheckgesetz zum Anlaß nimmt, auf prompte Bezah­
lung der Rechnungen, die ja jetzt viel leichter und 
glatter durch die Post erfolgen rann, hinzudrängen. 
Welch gewaltige Bedeutung das für die Handwer­
ker hat, braucht nicht erst auseinandergesetzt zu wer­
den. Die Ermäßigung der Stammeinlaae von 50 
auf 25 Mark wäre gewiß eine weitere Förderung 
des Postscheckverkehrs, aber im Augenblick können 
wir sie nicht verlangen, weil die Postverwaltung 
dafür nicht zu haben ist. Zu erwägen ist, ob man 
den Postscheckverkehr nicht auch auf die Kolonien 
ausdehnen sollte.

Abg. F r o m m e r  (konservativ): Der Wunsch
nach Vermehrung der Postscheckämter besteht auch 
in meiner Heimatsprovinz Ostpreußen. Es sollte 
in Königsberg ein neues Postscheckamt errichtet 
werden. Die Herabsetzung der Stammeinlage auf 
25 Mark wäre sehr erwünscht, aber zurzeit will die 
Verwaltung davon nichts wissen, und deshalb 
wollen wir nicht dafür eintreten. Wir werden für 
die Kompromißanträge und im übrigen für die 
Kommisstonsbeschlüsse stimmen. Unsere Postoer- 
waltung wird damit eine segensreich wirkende Ein­
richtung zum Nutzen der Allgemeinheit erweitern. 
(Beifall rechts.)

Abg. S c h w e i k h a r d t  (fortschrittliche Volks 
partei): Wir sind für das Gesetz, weil es den Ver­
kehr heben und auf gesetzliche Grundlage stellen 
wird.

Abg. V e h r e n s  (wirtschaftliche Vereinigung): 
Was fange währt, wird gut. Das kann man auch 
von diesem Gesetz sagen, das manche Vorteile 
bringt. Auch wir wünschen eine Herabsetzung der 
Stammeinlage auf 25 Mark. Dem sozialdemokra- 
tischen Antrage stimmen wir nicht zu, da ein finan­
zieller Ausfall die Folge sein würde. Wir erwar­
ten aber, daß der Reichskanzler von der Befugnis 
der Gebührenherabsetzung bald Gebrauch machen 
wird. Wir erhoffen, daß durch dieses Gesetz der
Postscheckverkehr volkstümlicher wird.

Staatssekretär K r a e t k e :  Das Postscheckwesen 
bat erhebliche Fortschritte gemacht. Nahezu alle 
Parteien haben das anerkannt. Das bewent, daß 
die Verhältnisse gesund sind. Die Entwickelung ist 
gut und gleichmäßig. Schon Lei der Einführung 
des Postscheckverkehrs hat die Regierung deutlich 
erklärt, daß sie der Ansicht ist, daß der Postscheck­
verkehr keine Einnahmequelle sein soll. Das ist 
von vornherein zugegeben worden. Es ist weiter 
festgesetzt worden, daß der Reichskanzler jederzeit 
ermächtigt sein soll, mit Zustimmung des Bundes­
rats die Gebühren herabzusetzen. Es ist also mög­
lich, ohne die Klinke der Gesetzgebung in Bewegung 
zu setzen, diese Herabsetzung Durchzuführen. Wir 
sind damit einverstanden, daß die Stammeinlage 
auf 50 Mark festgesetzt wird. Das ist jedenfalls 
eine Maßnahme, durch die der Zutritt zum Post- 
scheckverkehr sehr erleichtert wird. Es wird ein 
reicher Zufluß kommen. Wir haben seinerzeit die 
Frankierung vorgeschlagen, weil verschiedene große 
Institute erklärten, nicht beitreten zu können, weil 
ibre Preise so berechnet werden, daß sie die Kosten 
nrcht tragen können. Ich werde mich Leim Bundes­
rat dafür einsetzen, daß die Grenze von 25 Mark 
für die Erhebung einer Gebühr von 5 Pfg. akzep­
tiert wird. Ich hoffe, daß durch Annahme dieses 
Gesetzes der Scheckverkehr zu neuer Blute gelangen 
wird. (Beifall.) .

Nach kurzen Bemerkungen des Abg. V o g t h e r r  
(Sozialdemokrat) schließt die allgemeine Aus­
sprache. 8 1 wird angenommen. Auch der Kom­
promißantrag wird angenommen gegen die Stim ­
men der Sozialdemokraten. Im  übrigen wrrd die 
Vorlage in der Fassung der Kommission unter Ab­
lehnung der sozialdemokratischen Anträge geneh­
migt.

Es folgt der
Etat der ReichsdruSerei.

Abg. J r l  (Zentrum): Die Anschaffung neuer 
Maschinen erscheint uns nicht notwendig, da die 
alten nicht einmal voll ausgenützt werden. Die 
Übernahme von Arbeiten für Preußen während der 
stillen Zeit schädigt den Mittelstand: Die Reichs­
druckerei darf nur soviel annehmen, als zur Fort­
führung des Betriebes unbedingt notwendig sind.

Abg. Dr. B ö t t g e r  (nationalliberal): Die 
Ausführung von Privatarbeiten darf nicht Auf­
gabe der Äeichsdruckerei sein. Dafür sind die P ri­
vatbetriebe da.

Abg. v. W i n t e r s e l d  (lDuservativ): Den 
Ausführungen der Vorredner kann ich mich nur 
zum Teil anschließen. Anerkannt muß werden, daß 
die Reichsdruckerei einen großen Aufschwung ge­
nommen hat. Das kann man vom Buchgewerbe 
überhaupt sagen, denn darin besteht ein starker 
Kulturbarometer für das deutsche Volk. Möchte 
unser Buchgewerbe sich weiter so entwickeln wie 
bisher, ohne Konkurrenz der Reichsdruckerei, aber 
wenn es nicht anders geht, dann mit der Reichs­
druckerei. (Beifall rechts.)

Staatssekretär K r a e t k e :  Es liegt nicht in
unserer Absicht, den Privatbetrieben Konkurrenz zu 
machen. Mehrere Postdirektionen lassen ihre Druck­
sachen in Privatbetrieben herstellen. Daraus kön­
nen Sie schon sehen, daß von einer beabsichtigten 
Konkurrenz keine Rede Win kann.

Abg. Fi s c he r - Be r l i n  (Sozialdemokrat): Die 
Reichsoruckerei ist garnicht in der Lage, Konkurrenz 
zu machen. S ie mußte bisher immer vergrößert 
werden, weil die Reichsaufträge ständig zunahmen. 
Die Steuerleistungen der Privatbetriebe können 
nicht maßgebend sein, um Reichsbetriebe nicht wirt­
schaftlich zu gestalten. Dann dürfte man auch keine 
Kriegsschiffe usw. in Reichsbetrieben herstellen. 
Bei Einstellung von Arbeitern fragt man ängstlich



nach deren Gesinnung. Das muß anhören. Die 
Tarifvereinbarungen muß auch die Reichsdruckerei 
anerkennen.

Abg. K i e l  (fortschrittliche Volkspartei): Der 
Neubau der Druckerei ist notwendig. E in so da­
stehender Privatbetrieb würde vom Gewerbeinspek­
tor einfach geschlossen werden, so unhaltbar sind die 
Zustände in  der Reichsdruckerei geworden.

Die Erörterung schließt. Der Etat w ird ge­
nehmigt.

Das Haus vertagt sich.
Sonnabend 11 Ühr: Kolonialetat.

Schluß 6 Uhr.

Provmzialnachrnimn.
e Schönsee» 6. März. (Die Viehverwertungs- 

genossenschaft für den Kreis Vliesen) hat den Bau 
eines Geschäftshauses nebst S ta ll am hiesigen 
Hauptbahnhofe ausgeschrieben.

e Priesen, 6. März. (Verschiedenes.) Das am 
Hauptbahnhof belesene Grundstück des Kaufmanns 
Aeyerstein erwarb rn der Zwangsversteigerung ^die 
srü^ ^  -

reigenossenschaft 
gliedern ab. Grundstück und Gebäude sind m it 
21200 Mark, Maschinen und Geräte m it 8600 Mark 
bewertet. Die Genossenschaft hat einen Reserve­
fonds von 3000 Mark und einen Betriebsrücklage­
fonds von 18129 Mark angesammelt. 955 Mark 
Gewinn sind im letzten Jahre erzielt. — Auf dem 
Rittergute Vartelshof ist eine Saatgetreide-Reini- 
gungsanlage eingerichtet, die auch fremden Besitzern 
zur Getreidereinigung zur Verfügung gestellt w ird.

Culm, 6. März. (Eine der ältesten Bewohne­
rinnen Westpreußens) hat in den letzten Tagen das 
Zeitliche gesegnet. I n  Neugut starb im A lter von 
102 Jahren die älteste Frau des Kreist"., die Rent­
nern: M arianna Mlodzikowski.

Schwetz. 6. März. (Reichstagsnachwahl in  
Schwetz. Besitzwechsel.) Die Reichstagsnachwahl 
im Wahlkreise Schwetz findet am 21. A p ril d. Js. 
statt. — Der Besitzer Ziolkowski in  W intersdorf 
verkaufte sein Grundstück für 40 500 Mark an die 
Eigentümerin Zorn aus Vromberg. — Der Ansied­
ler Kelm in Gellen verkaufte sein Grundstück für 
29 500 Mark an den Landw irt Manthey aus 
Koselitz.

r  Graudenz, 6. März. (Verurte ilter Adventist. 
Selbstmord.) E in hartnäckiger Adventist ist der 
Soldat Georg Tonert vom Festungsgefängnis in 
Graudenz, der sich vor dem Kriegsgericht der 35 
Division wegen Beharrens im Ungehorsam m it 
ausdrücklicher Gehorsamsverweigerung vor ver­
sammelter Mannschaft zu verantworten hatte. Der 
Angeklagte verweigert seit seiner Einstellung Leim 
Infanterie-Regiment Nr. 175 im Oktober 1912 an 
Den Sonnabenden den Dienst. Alle Ermahnungen 
des Geistlichen, der Richter und seiner Vorgesetzten 
halfen nichts. Der Mann beruft sich auf die Bibel, 
aufgrund dieser der siebente Tag durch keinen Dienst 
entheiligt werden dürfe. Das Gericht h ie lt eine 
strenge Bestrafung für erforderlich und ging in  der 
Strafzumessung über den Antrag des Anklagever­
treters hinaus. Das U rte il lautete auf 2 I a h r e  
G e f ä n g n i s .  — Selbstmord durch Ertränken be­
ging gestern Abend ein unbekannt gebliebener jun­
ger M ann im A lter von 20 Jahren, indem er sich 
von der etwa 12 Meter hohen über dem Wasser­
spiegel Lelegenen Weichselbrücke in  die Weichsel 
stürzte. E r rief später um Hilfe, doch war niemand 
zur Stelle. Die Leiche ist noch nicht geborgen.

6 Freystadt 6. März. (Schulsparlasse. Feuer.) 
Bei der hiesigen Schulsparkasse an der Stadtschule 
sind im vergangenen Geschäftsjahre von 30 sparen­
den Kindern 824,80 Mark eingezahlt worden. Zu­
rückgezahlt wurden 955,73 Mark. Seit dem Be­
stehen der Kasse sind 9494,90 Mark eingezahlt und 
6289,71 zurückgezahlt worden. Die Einlagen wer­
den bei täglicher Verzinsung augenblicklich m it 4 ^  
Prozent verzinst. — Zn Partenschin ist die m it Ge­
treide zumteil gefüllte Scheune des Ansiedlers 
Schulz abgebrannt. Die landwirtschaftlichen M a ­
schinen konnten gerettet werden.

L Fordon, 6. März. (Verschiedenes.) Gestern 
Wend nach 11 Uhr wurde auf der Weichselbrücke 
die 15jährige Tochter M artha des Platzmeisters 
Wegner von dem Automobil des prakt. Arztes Dr. 
Sebbel überfahren. Sie e r lit t einen Oöerschenkel- 
bruch, sowie Verletzungen an den Armen und am 
Kopf. Auch einer der sie begleitenden jungen Leute 
e rlit t Verletzungen am Kopfe. Nachdem Dr. Sebbel 
den Verwundeten die erste ärztliche Hilfe geleistet 
hatte, brachte er sie in  ihre elterliche Wohnung. 
Dem Vernehmen nach soll den Führer des Autos 
keine Schuld treffen. — Die paritätische Schulge- 
meinde plant die Erbauung einer Turnhalle und 
hat sich bereits den Kauf eines geeigneten Grund­
stücks, dem Schulgrundstück gegenüber in  der 
Schwetzerstraße, gesichert. M i t  der Turnhalle sollen 
auch Räume für em Jugendheim, sowie auch solche 
für Erteilung des Handfertigkeitsunterrichts ver­
bunden werden. — Der Kätner Michael Damski 
aus Jaruschin, ein Veteran von 1866 und 1870/71, 
feierte m it seiner Gattin das Fest der goldenen 
Hochzeit. Durch den geistlichen Rat Schmidt aus 
Fordon wurde dem Jubelpaar das übliche kaiser­
liche Gnadengeschenk überreicht.

6 Strelno, 6. März. (Beim Holzhacken verun­
glückte) der Arbeiter Tarczewski (zurzeit Strafge­
fangener) auf dem Gefängnishofe, indem er sich ein 
Fingerglied der linken Hand abhackte.

t Gnesen, 6. März. (Über die Aufsehen erregende 
Verhaftung des Mäochenhändlers Fiedler) ist wei­
ter zu berichten, daß er in  Rehfelde Lei Eembitz 
Wohnung genommen hatte. Der Gauner, der allem 
Anschein nach einer größeren Bande von Mädchen­
händlern angehört und wiederholt Reisen nach 
Rußland unternahm, stand, wie aus der beschlag­
nahmten Korrespondenz hervorging, m it amerikani­
schen Agenten in  Verbindung und hatte den Auf­
trag, für Animierkneipen Amerikas junge hübsche 
Maschen aus Deutschland zuzuführen. I n  der 
Hauptsache hatte es F. auf die Töchter der zahl­
reichen Änsiedlerfamilien in  unserer Provinz abge- 
" ^en, denen er die Heirat versprach. Er über 

ge Mädchen im A lter von 18 bis 25 Ia h  
hm heimlich nach Amerika zu fahren, wo

unsauberes Handwerr. Den vorgefundenen Betrag 
von 8000 Mark w ill er als Arbeiter in  eitler Knopf­
fabrik verdient haben. E r ist erst im September 
aus Amerika zurückgekommen.

Z Gnesen, 6. März. (Konkursverfahren. Brand.)

F irm a Franz Fischer, Inhaber Erich Poll. — Tota l 
niedergebrannt ist die Marzynskische Gastwirtschaft 
in  Pytlewo, Kreis M ogilno; mrtverbrannt sind 
größere Warenvorräte sowie das ganze M ob ilia r. 
Der Brandschaden ist erheblich.

Lokainacllrniuen.
born. 7 März 1014

— ( D e r  V a t e r l ä n d i s c h e  F r a u e n v e r -  
e i n  T h o r n - M o c k e r ,  e. V .), der am Mittwoch 
seine Jahresversammlung abhielt, hat auch im ver­
flossenen Berichtsjahre eine segensreiche Tätigkeit 
entfaltet. Schwester Margarete Tiergart, die in  
der Kranken- und Armenpflege für den Verein 
tätig  ist, machte 1636 Kranken-, 430 Armenbesuche 
und hatte 4 Nachtwachen. I n  dem Kleinkinderhort 
in  der Bornstraße war Fräulein Gensch bei durch­
schnittlich 65 Kindern, in  der Geretstraße Schwester 
M arie  Kömmler bei 55 Kindern tätig. Zu Weih­
nachten wurden 30 arme W itwen unterstützt und 
im übrigen während des Jahres eine große Anzahl 
Bedürftiger m it Lebensmitteln, Kohlen und M it-  
tagstisch versehen. Auch gelegentlich der Ermor­
dung des Kutschers Szumotalski wurde die Ver­
mittelung des Frauen-Vereins gebraucht, um der 
W itwe Geldspenden, soweit nötig, zu übergeben, 
und soweit dies nicht angebracht war, dieselben zu­
nächst auf der Sparkasse anzulegen. Es sind bei 
dieser Gelegenheit 640 Mark durch die Hände des 
Vereins gegangen. An der Säuglingspflege der 
Stadt Thorn beteiligte sich der Verein auch in  die­
sem Jahre m it einer Beihilfe von 60 Mark. Der 
Ante il an der Beschaffung von Kriegsbekleidungs­
stücken ist jetzt ganz bezahlt. I n  den letzten drei 
Jahren wurden hierfür insgesamt 1055 Mark aus­
gegeben. Die Gesamteinnahme betrug 2764 Mark, 
die Ausgaben 2910 Mark. sodaß zur Deckung des 
Defizits oie Ersparnisse von Vorjahren angegriffen 
werden mußten. Es sei daher auch an dieser Stelle 
an die Freunde des Vereins die dringende B itte  
gerichtet, nicht müde zu werden, und nicht nur selbst 
dem Verein die Unterstützung weiter zukommen zu 
lasten, sondern auch neue Helfer zu dem dringend 
nötigen Liebeswerke zu werben. Der V o r s t a n d  
besteht aus: Frau Anna Laengner, Vorsitzerin, Frau 
Johst, stellvertretende Vorsitzerin, Frau Heuer, 
Schatzmeisterin, Frau Tantow, Frau Wartmann»

----  ^--- ^ ----  Fräulein
ke, S tadtrat 

, ^ fa rre r
stellvertretender Schriftführer, P farrer Heuer, 
Schriftführer.

Podgorz, 6. März. (Versuchter Betrug.) E in 
Soldat vom 21. Infanterie-Regiment suchte oie 
Wohnung eines E injahrig-Fre iw illigen auf und 
gab auf Befragen an, daß ihn der Einjährige ae- 
sandt habe, die Extra-Uniform abzuholen. Die 
W irtin  übergab die Sachen dem Soldaten und er­
fuhr erst später, daß sie es m it einem Betrüger zd 
tun gehavt hat. Der Einjährige benachrichtigte 
das Regiment und dieses veranlaßte oas Weitere. 
I n  der Nähe von Glinke wurde der Soldat, der zu 
desertieren versuchte, eingeholt und festgenommen

8 Aus RuMsch-Polen. 6. März. (Volksschul­
e n . Verdorbenes Fleisch.) Einer der eifrigsten 

Förderer des Volksschulwesens ist der Kurator des 
W a r s c h a u e r  Lehrbezirks. Unablässig drängt er 
nicht nur auf Vermehrung der Volksschulen, er w ill 
auch dadurch die Monate langen Sommerferien be­
schränken, daß er für diese Jahreszeit einen Aus­
tausch zwischen Stadt- und Landlehrern durchführt, 
womit allen Teilen gedient sein w ird. Ebenso be­
treibt der Kurator in  den größeren polnischen 
Städten die Errichtung von Kinderspielplätzen. — 
I n  L o d z  hat die Polizei 426 geschlachtete Kälber 
beschlagnahmt, deren Fleisch künstlich aufgeblasen 
und nach tierärtlichem Gutachten infolgedessen ge­
sundheitsschädlich war.

Goethe und die Jägersprache.
Bekanntlich haben die Angehörigen der grünen 

Gilde eine eigene Sprache, die früher je. der Waid-

Gespräch ,
Männern geführt werden, die sich selbst für Jäger 
halten, Ausdrücke, bei denen sich einem Waidroerk- 
gänger vom alten Schrot und Kovn die Borsten auf 
seiner Schwart« ruckweise emporrichten. Fährt er 
dann mit kräftigem Baß dazwischen, lächeln die 
buntscheckigen Neloridschützen wohl verlegen, abn 
die Entrüstung des Alten vom Walde verstehe 
sich nicht zu deuten. Noch vor hundert Jahren

de-r große Wolfgang von Goethe mußte es sich ge 
fallen lasten, daß ein großer aus dem Lager der 
Grünen ihn humorvoll auf die Ungehörigkeit sei­
nes Tuns hinwies. I n  Weimar hatte im Jahre 
1801 eine Kunstausstellung stattgefunden, über diese 
referierte der Olympier I .  W. v. Goethe im Namen

ren
ete junge Mädchen im A lter von 18 bis 25 Jah- 
l m it ihm heimlich nach Amerika zu fahren, wc 

er sich m it ihnen trauen lasten wollte. Sechs Mäd­
chen waren bereits im Begriffe, nach Amerika ab­
zureisen, zumal sie dem flo tt und sicher auftretenden 
Betrüger Glauben schenkten. Fiedler bestreitet sein

der vereinigten Kunstfreunde in  der Jenaer allge 
meinen literarisch-en Zeitung vom Jahre 1802 S.

- - - - ^ -------  (der
das

usw.
atte ihn der als" Waidmann weMekcvnntt 
hessische Ober-Forstmeister von Wildlingen 

am W'ckel und dichtete Goethe folgendermaßen an: 
„N u r die Fährte des Wildes auf feuchter 

Erd' und im Neuen
Sprach der Waidmann sonst an. Hört es 

ihr Söhne des Waldes:
Wie ihr W ild, so sprechen die Vorhofs 

Richter in Weimar
Werke der Kunst, es spricht Goethe die B il­

der jetzt an!"
Leider ist die Antwort 'des Dichterfürsten nicht 

bekannt gegeben» anzunehmen ist aber wähl, daß sie 
Goethe oem „Kollegen von der anderen Fakultät" 
nicht schuldig geblieben ist. Lk . v.

Vrieftafte».
(Bei sämtlichen Anstauen si d Name, Stand und Adresse 

des Fragestelle.s teuliich an u eben. An-nywe Anfragen 
können nicht Ne.- .wartet wrderr )

H. Der Passus kommt vor in  der Rede des 
Kaisers an die Fähnriche der M arine bei E in ­
weihung der Marineschule in  M ürw ik am 21. No­
vember 1910. I n  dieser Rede erniahnt der Kaiser 
die jungen Leute, sich durch Selbstzucht von dem 
Tiinkübel zu befreien und die ihnen unterstellten 
Mannschaften zum Verzicht aus den Alkohol zu er­
ziehen, sowie sie aufzufordern, den M arinegut­
templerlogen und -Blaukreuzervereinen beizutreten. 
Es heißt dann u. a. wörtlich: „Der nächste Krieg 
und die nächste Seeschlacht fordern gesunde Nerven 
von Ihnen Durch Nerven w ird er entschieden. 
Diese werden durch Alkohol untergraben und von 
Juaend auf durch Alkoholgenuß gefährdet. D ie­
jenige Nation, die das geringste Quantum von 
Alkohol zu sich nimmt, die gewinnt." Die vollstän­
dige Rede ist vom deutschen Verein gegen den M iß ­
brauch geistiger Getränke, B e rlin  W. 15, zu be­
ziehen.

Luftschiffahrt.
Das Leichenbegängnis des abgestürzten 

N e w b u r y  in Buenos Aires trug den E 
einer großen nationalen Kundgebung. An 100 000 
Personen zogen an seiner Bahre Vorüber geg<̂ r 
200 000 folgten dem Sarge bis zur Gruft an der 
zahlreiche Trauerreden gehalten wurden.

M i i l l n u n a l t i u i 'S .
( S e l b s t m o r d . )  Wege» eines iinheil- 

licireu Leidens veröl te Professor Dr. B. ons 
P y r i p, der sich in W i l m  e i s  d a r f  bei 
Veiwundten mishielt. dol'urch Selbumorl>. dos; 
er sich sein Taschenmesser ms Herz stieß. Als 
er von se n> n Angehörigen aufgefunden w in d . 
war er bere.ts tot.

( D i e  E r f o l g e  d e s  G e n e r a l ­
po rd on s  f ü r  S t e u e r h  i n t e r z i e - 
her.) Der Stenererlrag des Kreises A h l -  
selb an der L'ine. der ein überwiegend lo»s>- 
wn t chaülicher ist. ha! sich »in eiwa 3*/« M il­
lionen erhö'tt. Auch in Liegni t z  sind noch 
Keif lben Quälte insolge des Generalpardons 
11 Mist.onen Merk mehr veranlagt worden 
als früher.

( B o n  e i n e m  H u n d e  t otgebi ssen. )  
Von einem Iragischen Mßieslstck wnrde die 
Familie des Fleischermeiste.s Hochstetter in 
D o r t m u n d  beti offen. Dos l'/s  Jahre 
alte Töchterchen wurde, als es nnt dem Ho>- 
bund spielte, von diesem in den Kops ge 
bissen mid starb kurze Zeit danach an den 
erlittenen Verletzungen. Der Hund wnrde 
gelötet und der Kadaver zur Untersuchung 
e ngeliefert.

( E i n  Sc h ö f f e  i m G e r i c h t s s a a l  
v e r h a f t e t . )  I n  O s c h e r s t e b e n  wurde 
ein als Schöffe fungierender Rentier während 
der Sitzung auf Ersuchen der Staatsniiwall- 
schast wegen Verbrechens gegen die S ittl ch- 
keit verhaltet und in das Ämisgerichtsgrfäng- 
nis eingeliefert. Die Sitzung konnte erst jorl- 
geführt meiden, nachdem ein Hilssjchöffe her 
veigeholt morden war.

(S ch ü l e r t r a g ö d i e.) Donnerstag 
früh hat sich in B  r e m e r h a v e n wieder 
eine Schülertragödie abgespielt. Es ist dies 
die dritte innerhalb kurzer Zeit. Der P r i­
maner Freiherr von Nordenflycht aus Geesle- 
miinde warf sicy vor einen Zug. Es winden 
ihm beide Beine und ein Arm abgelahre» 
Er wnrde ins Kranke»!,aus gebracht, wo er 
seinen Verletzungen erlegen ist. Die Gründe 
zur Tat sind noch unbekannt.

( B e i m  R a n g i e r e n  e r d r ü c k t ^  
Ein tragisches Geschick hat die Familie Reck 
mann in W a l d s t e d d e  betroffen. Zwei 
ihrer Söhne sind bereits im Dienst der Eisen­
bahn unis Leben gekommen. Dienstag nun 
geriet der dritte, der Rangierer Neckinan», 
zwischen die Puffer zweier Züge und wurde 
erdrückt.

( E i n  h e f t i g e r  S c h n e e s t u r m )  tobte 
am Mittwoch in den höheren Teile» des 
Schworzwaldes bei 4 Grad Kälte. Der Schnee- 
fall hat etwa 20 Stunden angehalten. Der 
Schnee liegt aus den Bergkäinmen des süd­
lichen Schwarzwaldes fast 70 Zentimeter hoch. 
I n  de» Hochwcildimgen ist durch Schnee und 
Windbrnch großer Schaden angerichtet worden.

( V a n k d i r e k t o r  S t oc k  a u s  de r  
F r e m d e n l e g i o n  e n t l a s s e  n.) Der 
uns Z  e n l e n i o d a  fluchtige Bankdiiettor 
Stock, der de» Bankverein um 300 000 Mark 
schädigte und seinerzeit in die Fremdenlegion 
gefluchtet war, ist aus dieser wegen Krank­
heit einlassen worden und hat sich in Greiz 
dem Gericht gestellt. Er wurde verhaftet.

Kräftigungsmittel
sür Kinder und Rckonvaleszenkn,

sowie b-i Husten, Heiserkeit usw.
u. 1,50 M .

S ch e r in g 's  G rü n e  A potheke , Berlin, Chausseestr. 19. 
Man verl Schermg'S Malzextrakt in Apoth. u. Drogenhd.

(2V I a s i r e  G e f ä n g n i s  f ü r  s e ^ . 
f achen M o r d . )  Das Schmurg 
N a n t e s  verurteilte den anf einem ^  
hos beschäftigten 15jährigen Burschen N ° 
reau, der, um sich jür eine Bestrafung ü 
rächet,, 6 Personen ermordete, zu 20 Zay 
Gefängnis. -.en

l Ehe i r r nngen )  seiner Söhne der 
dem Könige von Montenegro Hummer, 
zweite Sohn des ttömgs, Prinz M irko, ) ^
Nch während der Belagerung S kn ta ris  ui
jranzölische Krankenpflegerin, 21ma!ie 6^ ^. 
nerlrebt und war mit ihr dnrchgema .. 
Vom Vater zurückgeholt und nach 
gesch ckt, knüpfte der Prinz ein Berhom, ^ge,ch crr, runpue ver -prins r.,» 
mit einer dortigen Holelwirtiu au. , 
Mirko trieb es !0 we;t, das; jetzt !ei"6 
mahlm, die Prinzessin Natalie, e i n e  

oes russischen Großlü ster, konsiantia, 
Scheidung der Ehe beantragie.

(„S  ie  L a n g e r  da  v o r  n !" )  Dem R? 
k a n z l e r  passierte dieser Tage in Berlin  
liches Geschichtchen. E r hatte m it seiner 
das neue Aquarium besucht und besichtigte Zm ^  
die Salzrvasserfische und die Schöpfungen ^
Meeresfauna so interessiert, daß er wohl erne 
telstunde vor dem Becken stand. Ohne es zu A '^§ii 
hatte sich inzwischen um ihn ein großer Krers § 
Besuchern gesammelt, die alle an das Becken 
wollten, aber vergebens dem Reichskanzler ^  
die Schultern zu spähen versuchten. Scyney^, 
wurde einem der Wartenden die Sache langw^ ^  
Er drängte sich zu dem Reichskanzler, den 
erkannt batte. beran und rief ibm au: . . S r e v

damit andere Leute auch ihr Jeld absehen kom ., 
Sie können ja über die Köpfe der andern 
sehen!" Der Kanzler sah die Richtigkeit dieser „ 
merkung auch ein, tra t zurück und schaute 
weiter interessiert dem Treiben zu.

das als ein seltenes Beispiel erstaunlicher 
blütigkeit und Geistesgegenwart einer fundest ^ 
wiedergegeben wird. Es war bei einem 
Trincomallee, „das Diner war vorüber, w ir z ^  
im Salon, als ich plötzlich sah, wie der 
liebenswürdigen Dame des Hauses, einer ^  
wöhnlich anmutigen und lebhaften jungen 
starr wurde: sie rief dem an der Tür stehend^ ^  
geborenen Diener zu, eine Schale m it M n  
holen und auf das Fell zu setzen, aus dem h 
aiße ruhten. Obgleich der Befehl so ruhig„

hastige Bewegung ^  
Tod bedeuten konnte, saßen w ir regungslos H 
Bildsäulen, dafür aber glitten unsere Blicke 
alle Winkel des Raumes. A lle in nichts war ̂  
sehen. Die Milch wurde gebracht, vorsichtig ^§9 
das Fett gesetzt, ein paar Sekunden, die uns ^  
dünkten, verstrichen, und dann — endlich! ^

unter solchen Umstanden die Kaltblütigkeit u n ^ .^  
W illenskraft haben, ruhig zu bleiben und 
zu bewegen? Erst als die Schlange tot am ^  §ch, 
lag, gab die Nervenspannung unserer W irtm  
und sie sank in  Ohnmacht."

Danziger Henngs-Wochenmarttberichi-
D a n z i g .  7. März ,914. Von Salzheringen s^liiekl. 

neuen Zufuhren in der letzten Zeit nach hier heran^ Del* 
Der Aozng dagegen war recht galt; es komiten grov' ^  die 
iadnngen per Wassir in die Pr vi„z gemacht werden. 
Schiffahrt nach den unteren und oberen ^eichielitan  ̂ be­
tn hr geöffnet ist. Auch die Abladungen nach RuM" ^gise 
fiiedigten. Die Tendenz des Maiktes ist ruhig, und 0 e 
sind tlnigen Schwankunge unterworfen uewejen ^  ,rinoU^ 
heute frei Waggon Donzig per ' , Tonne verz. llt:
Falls 39,5,0 Mk.. Daiinmlth.Matf„tts 38.50 39.00 cherid 
nwuth-Matties 38.d0 Mk ErliktufstgeTrodennu kett e E  ) » E  
hoher. Crown.Mattfnlls 46 00 Mi.. Crown-Matties 4̂ , 
hollandijche prima Volte 38.5>> Mk.. holländische 
38.50 Mk. Halbe Tonnen 2,50 Mk per 2 Tonnen ^

» v M s k e r s n r v r i g l n s l - p i s n v s
R s m m S ie m s  Z S g r .  1 S L 2

Alleinvertretung kür 7ksrnS. ^sumsnn. psrsn-n u r



« '  i ^  r ld s  r in s 4 » e m ln »  e ,  A s S e u e s rr
! ,  ^ '->5 , ^ . , s , ? ' . . .  ,.,.?  ick 1.4 ,ü .,o  'ö.3.9 IL  »d.8 ,2 ./,o.,LllrMvk,.1.4 7 , *

- - « « . E W r ü d i r Ä r Ä r r s r  r  W W
Ü L l l i l i g s  M § 3 , 8 .  W s ?  I 3 ' 4

0m5sebvakx,szir»: 1 k,.. llr». L,o. k -rstr- SO pf. -  O v^ 1 « 6o1ü: L « .. ALbk.: 1 .7 0 .1 Xf O.Sd- 
—  -  S vuüü.: 12. — 1 8 kok!.: I.7V. — 1 A Ssnvo: 1.5V —  1 Xk.. 1.12^. — 1 k»«ss: 4  

-  1 8dl.: 2.18. I 6o!ü-8dl.: 3.20 — , vott.: 4.20. —  I  t.rtrl.: SO.4V «.
8 sl-«in. ösn»ck«s»or,r L 2. t.»kn0Lkckrins7ckS 5 ^ . p^ivskckiskonf. 3 r /v ^

kVs«7t»«?^u«?4i

k !

!? k '^ c k  
l.ü  ,8

dl-^atis.zs,,
«v g.

» °° ^
^  .̂§e»>L,. 

t 4 ,5 
I b ,6

z°. ^ b . u  
^er ^  Xn,.

«d. gg
«°

0» 8,-kk.z 
Xn,,p 

ov Ut. ,5

is ^0

bs«m.zs>, gd 
.  4°. 8k 
V " s s l^ v .  
^mdß 8,.k. „ 
°° ,M c k
o«»m »soo 
<i».6v.8?04 
<tr> üv.6k 02 
^et>s 8,8n. v

LL .81-83

4 1L9I0(- 
169 00» 
897«»».. 
88 80»- 
Lk4bl 
«7.LV6 

icoovk- 
8570k. 
88 70. 
8 8,

Z2! 88 83t. 
7 7 k i>  
Sk ZNk. 
80 00t» 
87 00, 
L7 00, 
8! ,0« 
84 900

k« §vd 
,6  99»

,  s ; ,o »  
4 ' 8K d0t» 

88 806

77 69b

- ___  32>
i^ -L e n ^ n -S n o k s  ' '
''SNNV.kSvi,. ü

k o  Sv.

E »
L Z  üv

^»»nrvt,,

,̂vS8'8vt,tz

N  ^ L L

L ä  -  -
L   ̂ " " » k - t M i n
L  ä 4»
r 5  .««-vn vii, s  

"'lp'.p'Od,
^  Sv. ^

. r  °«.° -«

r ?
x  -
« '  . "> » '« !»  v

4̂ «)I X, Xil
L  » E ' b i k  

j «  ?  "E  4tz. tt n, ,v

85.53^ 
SS:o^ 
SL.7S6

Sk 80(,
85 ro.

85 kO< 
S L5W  
85 70k̂  
85 küd 
»5 80- 
S5S0 
SSLü« 
88 750 
«5 40, 

3Ä 8S«V,

8  ̂ 70b 
»4 250

84 80» 
84V0O

85 206  
83 750  
kk 256  
«3 25t. 
85üVtt. 
82000  
SL 258

Otvnz 
4rrm«ft oi 
»« IS V ,„ «  

04 ,t

M

L L ?

4'amd" or 
4v- 85. 89 

^rn.vO /88 
44- '907.08 
5o >SN.,2
,v  8L.8S 02 
V'vrü. ,800 

«4 ,805 
vu8L058chz 
k!d»n gr, 
k»r,o ,'gn  ̂
^  ,913«  

I90k 
«s. «8^87 
«s ,8 0

3L 90 006 
SS A .6 

4 85 756 
85 755 
SVOOt. 
»8 505

»4 506

S5SV6

97 §06  
97 10d 
87 ,0 6  
90 50t»

3^ »7 506 
95 406  
87 006 
9- 205 
95 806

«».306

X»s»vlvkv07 d 95 006
*.«»' ,904 a 4

üv 1889 a 3^ SS 806
üv 189- o 3^ 90 006

6v.01.02.04 a 3H 86 00«
rr L - 87 60t-

üv.86 S, 02 V 34 006
Nsirir O? ,6 c 4 85 256
^ünek38 94 v SS 006
ov ,900/07 V 4 S8 006
Nunz-tzl 08 ck 4
pvrOO Ob Ob cr 4 SS 40»»;
ov Z4 05 a Z', 85 ,0 6
porsozm 02 ck 3^ 92 506
Lied«»«?» 8K ck 3', 92 006
ov 0 4 . -,7 ck 4 85 8 0 -
ü«. ,809 ck 4 Z5L0!«

ck 4
8i«nssi 03 ck ZL 89 256
o'vum 90PO v ' 87 406

4 * i 94.50 k
sv ÜV Ick 3^ 92 60»

'sivlvOOvIItkt 4 l 84.706
«s »895>ck 38>--------
OeukreU« ?1»nk1bk-»et6

a S 11,4 606
üv »v a 4V I0 5406
Sv oo a 4 !100 80k
üv üv a 3Ä S2 606
üv ovt» a 4 S6 7ük
üv a, a Z ĵ 8b 50l>
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g-be„ ^>°hre April j„,
Die N ^ ver-

. p ^ » . ' L e V ' '  be^ope'' ^ u n i »

h S L r ' H  »

^ ......... .......

A " ,

k r k i r x Ä s r  1

E in e  gute  Id e e  kann zu m  VZohlsland  
sühren bei sachgem. A u s n u tz u n g . R a t .  u . 

A u s k u n ft kostenlos.

P a te n t -J n f tk n ic it t -V in e a n
k b « I  L

K ö n i f t s b e r f l  f P r ) .  K o r in ten d am in  1 1 .

V s i ' l i ' v l i L i r K
»ür F a h r r ä d e r  und S p re c h a u to m a te n  ge ­
sucht. A n g e b o te  u n te r L .  1 0 0  
die Geschäf ssteHe der „P re s ie " .

L e l i t u s v e r s i c h e r n n f f .
6 0 6 0  M a r k ,  z a h lb a r  in  14 J a h r e n , sofort 
zu verk au fen . A n g e b o te  u n te r <1 . an  
d e Geschäftsstelle der ..Presse".

Z t s U k i ü t t l i i c h f

Dame,
Mitte dreißiaer. sucht Stellung als

Hausdame
oder Gesellschafterin

in  T h o r n  oder nächst. U m g e b , von  sofort 
e v e n il. 1 4. A n g e b o te  u n te r  1 9 .  ^ V ,  
an die Geschäftsstelle der ..Presse e»b.

E in  tüchtiger, jü n g e re r

Maurerpolier
und ein

Schachtmeister
w erd e n  a u f lä n g e re  Z e i t  nach a u s w ä r t s  
gesucht. W o h n b a ra c te n  v o rh a n d e n .

G e f l.  A n g e b o te  un te- N r .  K3 a n  die  
G eschäftsstelle der „P esse". ________

MikkiM
von sofort gesucht.

I? v » e i.  S c h lo s s e rm s ir

,  Schneidergelellen
> für Werkuatt sucht von sofort

K .  L « 8 o n t 1 i a 1 .  Brückenstr. 18. 1 .

Tüchtige Kick-. Umso,,,»- «nd 
Hoseulchueider

sucht I l s ' n ^ i v k

Züngerer

kann sich melden bei

NklW Mlt llitzleorrvivier,
Breitestratze 3 ! __________

M « M !
Lehrlinge für Musik

stellt zuOstern ein (Ausbildung nach System 
der königl. akademischen Hochschule Berlin.) 
Auskunft erteilt hierin Herr ^ r p v » ',  
Thor«. Windstrahe S, L.

8 .  L ö m > 8 d 6 r A ,

ekiem. grotzheezogi. M ilitarm usik - 
meistee und Stadlrmisttrdireklor in 

Gransee. M ark.__________
Suche von sofort oder 1. April ei,«n

M i«S
für mein Eisen«. Eisenkurzwaren-Geschäft. 
der polnischen Sprache mächtig.

M t s  M M e n d M S r ,
____  Cnlmsee__________

Für mein Kolonialwarengeschäst eu 
§ro8 und en Detail snrbe einen

Sohn ach barer Eltern, per 1. 4. d. I s

LmU M M m v L ik ,
Leibitscherstr. 31.

Z Lehrlinge.
welche die Möbeltischlerei erlernen wollen, 
können sich 1o ort melden.

8 .  W s o k o w i s l L »
Möbelfabrik, Gerechtestr. 19 21.

Lehrling
stellt ein

; .  knclii. BSikermeist r. Llndenllr. 3.

Lehrling
mit guter Schulbildung, der polnischen 
Sprache mächtig, suche für mein Zigarren- 
geschäft Hüott L vka lr, Eulmerstr. 4

Roch ro
KGssitiiislhlllgtr

und einige

»SIHstMlI
finden bei Chausseebau dauernde Be« 
schäftigung, bei hohem Lohn. Meldung 

bei

Bauführer Lensbovk,
Wilfche b'i Bnschkowo, Bahnst. Wolfshdh.

ä , ! l > s f  s t e r . L l e r ,  V s v i i i l i t t l , .

2 junge, träft,ge

Kutscher
können sofort eintreten.

Lui rile^slii, podgorz.
Nüchternen

Kutscher
sucht

Stärkefabrik Thoeu.
Einen kräftigen

DDrschk«
sucht bei hohem Lohn

A M N - A s A t .  M k ß lk iis it . 3 2 .

E il ,  E l t l l l i M R l l ,  sür d' die' Nach! 
mittags gesucht Tuchmacherstr. 1, 2.

Arbettsbursche
sofort gesucht

Strobandstraße 12. Laden. RL.

Arbeitsburschen
stellt ein

L l e S t U v .  K'osterstraße 2".

Tüchtige
DkkiiÄsmii,

der polnischen Sprache mächtig, mit 
Aontorarbei en vollstäudig vertraut, findet 
Stellung per bald oder später.

Bewerbungen unter L«. L .  au die 
Geschäftsstelle der „Presse".___________

Suche zum «. 4. 14 geb., eoangel.
8 1 Ü 1 L S ,

gut Wäschenähen, -plätten und etwas 
Schneid, erfordert. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

Wegen V  rheiratung suche zum 15. 4. 
ein tüchtiges, sauberes

Mädchen
das etwas kochen kann. zu 2 Herrschaften 
bei gutem Lohn. Näheres unter L .k . 13 
an die Geschäftsstelle der „Presse". Ver- 
mittlung nicht ausgeschlossen._______

Für die Nachmittage gesucht ein junges, 
gewandtes

4 4

für 3 Knaben im Alter von 10—7 Jahren, 
zur Beaufsichtigung der Schularbeiten.

Hrau SoioiLger,
A dl-r-A vo ilieke . AI,städtischer Mark,.

Ein saub., in der Rüche mchl unersapr.

Mädchen
zum 15. 4. für kinderlosen Hanshalt ges. 
________________ Iakobslrahe 18, 2.

Orden»., saub. Mädchen.
das kochen kann. per 15. 4 gesucht.

Frau Pfarrer Mocker.
Bergstraße

Lanbktts AilMtkiMllikil
wird verl. Culmer Chaussee 38, pt^ r.

Köchin, Stuben» 
W L L W k  und Alleinmadch.. b ff.

Aj«dermädch. u. Haus­
diener bei hohem Lohn. Wäre. I ' v k l » .

gewerbsmähige Stellen- 
verm ittleriu. Tlioru. Heiligegeiststr. 10.

Suche z« jeder Zeit
für Stadt und Land Wirtin, Kochmam- 
sells. Köchin, Stubenmädchen. Dienst­
mädchen. Kinderfräulein, Büfettfräulein 
für Bahnhöfe, Restaurants. Cafös, auch 
zum Bedienen und auf Rechnung. Haus­
diener, Kutscher und anderes Personal. 
Vsrl Lrsvüt, gewerbsmäßiger Stellen- 
vermittker, Thorn, Strobandstraße 13, 
Fern ruf 544.______________ ________

M  liliS eW W e
Wrrtm. Köchinnen, Stubenmädch., M äd­
chen für alles und Kindermädchen. 
äS8vk LvtstF, oewerbsniäßiger Stelle»- 

vermittler. Thon, Bäckerstr. 23.
<»99ü49e4 Wirtin. Stützen. Köchin, 
V L M j L  Stuben-, Allein- u. Kinder- 
Mädchen. Kinderfränlein und Büfettsrl., 
Hausdiener und Fam ilie  für Thorn und 
Städte und Güter. E m p f e h l e  ge­
sunde Amm e. Verkäuferin u. Kindersrl.

llmwL Nitsodmavn,
gewerbsmäßige Stettenvennittlerin.Thom, 

Bäckerstraße 29. Telephon 382.

1 L , e k r r r L u I s i a »  
t  » O s k r U n K ,  s v s n l l .  > 

V o l o n I S r .

 ̂ S S r v L a n r r  H s z r i » a n i r ,  ^
Bekleidungshaus, 

Altstädtischer Markt 27.

Suche zum 15. April für meinen Keinen 
Haushalt ein anständ.. fleißiges, evangel.

Hausmädchen
T liorn. DrombergerdtL 3 5 » , Mkvi»».

An AuswartemSdchen
kann sich melden Baderstr. 26, 2.

Line AufwSrterin
für den ganzen Tag gesucht

Brückenstraße 18. 2 T r.

für nachmittags gesucht
Lalstrahe 25». 1-



/

Meinen werten Kunden teile ich mit, daß ich

Telephon 475 M M M M m t z e  8 8  Telephon 475
eine zw eite F i l ia le  eröffnet habe.

„ E d s l w e i t z "
Färberei, chemische Reinigung u. Wcißwäschcrci.

Schnelle Lieferung, gute Arbeit, mäßige Preise. 
Fabrik: Graildenzerstraße 18.

Laden: Heiligegeiststratze. Mellienstraße 88, Graudenzerftr. 73.
Freie A bholung und Zustellung.

Bekanntmachung.
Am

D ienstag  den sv. M ärz I M ,
vormittags !j Uhr.

werden wir in dem Hause Köriigslr. 2 0 :

ein Zosa
gegen sofortige Barzahlung meistbieLend 
versteigern lassen.

Thorn den 6. M ärz 1914.
Der Magistrat.

Nr. 69 geiiiisiü!
auch bei Ihnen  Interesse. Nach E in­
sendung Ih re r  Adresse erhalten S ie  
neuestes Ausnahme - Augebot N r. 69 

kostenlos zugesandt von
Kck. AtzliMLiiii, Zamiisliisilk».

_ O lb e rsd o rf  bei Z ittau  i. S a

Z ie h u n g  18. und  19. M ä rz
N l o i N S n b u r K e r

Lstzill-Ltvtltzi'Ltz
7769 Geldgewinne ohne Abzug 

zus. Mk.

178 000 .
H arrp lgew inuso  ooo.

» -  z,Sl> M. NL-S
veriendet prompt

i^ 3 X  ^3(87, ÄeschiA
A re s ta n  7. Neue Gasse 9

Acht Dch EW lk>ch«>«!lnir
M W U «  d« W  W Z. M
230. Lotterie hat unter Vorlegung der Lose 2. Klasse 230. Lotterie

bis zum 9. März, abends 6 Uhr,
1 1 l! 1!

1 2 !4 !8 Lose
6V 3« LS Mark

sind Zu haben.

Darubrowski, königl. pretz. Lsttkrik-tziilllchlkr,
Thorn, Kathannenstraße 4.

______  Geschäftsstunden: 9—12, 3—H llhr.

Auskunfts-
b ü ro  A I u x  8 e S » i n i m v 1 p t e n n i s ,
G. m. b. H., mit Delekttv-Abteil., befindet 
sich B e rlin . Potsdam erstrabe 54.

3l! HlNüIIIÜ!!
7 jähriger, ostprenßischer

W a l l a c h
1,73 m, vollständig durchgerittenes Pferd, 
geht allein und bei der Truppe, fehlerfrei 
rmd ohne Untugenden, amosicher, leicht 
zu reitendes Pferd mit viel Aufsatz und 
sehr angenehmen flotten Gängen, wegen 
Rationsoerluft preiswert zu verkaufen.

Anfragen unter L .  Zr an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse'.

Schmiede-Grundstück.
M einer guten Lage von Thorn, nebst 
einer jährt. M iete von 1000 Mk., P re is  
19000 Mk., Anzahlung 4 -5 0 L 0  Mk., zu 
verkaufen. M eldungen 
ksrriM tzn^ki, Thorn 4. Schlachthausstr. 24.

Ia§ Grundstück 
Brombergerstmße 88

Mir großem G arten und Baugelände ist 
wegen Todesfall zu verkaufend Augeb. 
unter R i'. L8 an die Gesch. der „Presse

Gartengrundstück,
neu, 8 !o verzinst., umgändeh sos. z. oerk. 
Angeb. u. L . v . an die Gesch .der „Presse" 
erbeten. Agenten verbeten.

W jttlk W lsck llM s
rSumungshalber billig zu verkaufen.

L . L ressteL v , Tapezierer, 
Schupmacherstr. 2.

/ S / 4  e ^ ö / ^ e / 1

^ a « /m ä /r /r /§ e ^ s§

rm/en t̂ sös-'na/rme rier rkes
Der- von LvS/tsn e-'/ei/i.
^  6/7, § kb /70A /'< 7 /?^ /6 ,

7 N e//§ /-/'ire^ e  „ L s-o e /'a /r /o "
üv/oiAt rn o.k/sn i8«/s/emsn c/ev

Lu6/r/M--rLNA rn rrnsevenr ^mmoör/re  ̂ Lr/poî eLen- I-î a-5§o- 
(?e§ô ä//.

6̂</6 7. I^vs/eAs nn-- ^  des Lorrovavo.
T'eî n/evvr'e/rt ör'Kr̂ ê .
aVae/r. ckev Z'islien

noe^eroressn. .̂r/§roä> ê ev/râ en Tension im Lar/Ls.

^ e F s L w .  « T ' / a v o « ,
T /r  07 - r - I / s  o /co - '. <5vm/ck6NL'svs^. 79.

klsgsn lö  « Ä lM ll l t s - ^ is ie t l t m M
MU261N6 S p s i s s - ,  S v k Isk rS m m v r', t tsn r 'S n rS m m en , vornedme XSllk- 
r im m e n , l t d u b s o s s e t ,  ^ s p p S v k s , eiuLölne iStnoLe lieker-t Iv
motteruster, gettivbenr-ter .̂uskälirunK aprer LtrenZster Oisl^retion k s is lu n g s -  
fÄ K Sgs, 61 s s s «  V e n l in v n  Sp 6L iaI-M öd e> -fie*m A  an p n iv s i i s  2U 
k^Aistogpr'VSLSN Fegen 5 ?ro2. Verzinsung auk

I s I l L S K I U N g .
SLsin r n k s s s v  rlu nok  KLviVN, L (2 l2k o66  nivtZr vor^
LLlNÜ^. L s n s n l i b .  Da unsere Vertreter stancliI ALN2
Deutselllantt bereisen, erbitten Fekl. l^aebriebt, v̂ann äer nnverbiuäliobe öesueb 
bebuks VorieZnnz von Austern und Aeiekvungen ervmnsebt ist, unter Dllikkre 
k .  1 0 0 0  änreb K uüokf M o ssv , K ö n ,6 S t^ . 5 6 ? 0 7 .

O s m s n t - o A o k s r e s n - M s s v k i n o n ,
„  - t y s a u v ^ s t s i n  „
„  - ^ t i e s b n  „
„  k o k » — uncß L n u n n V n n i n g f o n r n e n

Lonie alle OeNieM^n-reirkorlnen Uekert in vollenäetZter 
2 ii b illiL L ten  D re iso n .

ĉkts Ansprchitzrts wettorin-MiiiilFtz ^Mellttarberi, isiM io8eväe kiLttMie.
LL. iplvrmvrsckort' bei Luden.

äpSLikll-VtklFedintzn nedstz sümMeber Dedarksartikel kür die 
06Nt6NlNÄr6N-Indll8tri6.

AhornbSume
zum verpstauzen hat billig abzugeben

__dsrLvob VLIS. Äajar-Kirmpe

A«tzsIS,el
^ i » p 8 ) ,

1geör.ktze!l8ttzili-W ge!.. 8e!mse!ittzn-PjM
preiswert.

L .  F e u m a n n ,
Pimw-Haus, Posen, 

Bismmckstr, 1L pari. 1. II .

89 Kntjchwagen,
neue, moderne und wenig geiahr. Luxus­
wagen aller Gattungen. Gelegenheits- 
käufe 1a Fabrikate. Pferdegeichirre. Re. 
paraturwerkstätte. auch sür Autos. Kosten, 
anschlage L o ttL v!m ttv , B e r l in ,  R H V ., 
Luisenstr. 21.

Ferkel
stehen zum Verkauf bei

r -v b s lL L Ü ', B a lk a n .

Gut erhalt. Gaskocher, Lport- 
unS Äiuderwagerr

billig zu verk. Wllhelmstr.' 5. ö T r., l.

SM likL
Vorltadt, W ald- u. Äajernenstraße, ca. 
3500 hin, sind im ganzen od. auch einzel. 
Bauparzellen billig zu verkaufen. Auf 
Wunsch leihe Baugeld.

Brückenjtr. l7, Lvlstkovskl.
Ei» Tamkiisattel und 

Damenrad
billig zu verkaufen. Näheres

W aldstraße 35. 2. bei kl68l.M8kj.

Windmotor,
6 m Raddurchmesjer, au? .4  m hohem 
Eisengerüst, billig zu verkaufen
Rnäolk Kvckmsrm, T ho rn , lllanenstr. Z.

B « .  im  M  geSkiiMe 
M v e l :

Kleider- und Wchcheichränke, Bettgestelle 
lilit M atratzen. Waschtiich mit Spiegel, 
S a lo n . G arnitur. M ahagoni, Spiegel. 
Schreibtisch, S tühle. Tische, S ofa. Teppich, 
Nachttische, Schreidjessel, Eisschrank 
u. a. m. zu verkaufen A acheslraße 16.

Eme gut erhaltene

zum Kolomalwaren-Geichäst ist preiswert 
zu verkaufen.

S ö s e k v i ' ,  ViaSK N bei Podgorz.

Msfchermk
billig zu verkauseu.

Z u erfragen C oppern ilruS str. 89 , pt.

3iilui. Güsklsiiltillhtkr. EL°!!>.
pen, großer Bettkasten billig zu verkaufen 

L r a v s e ,  Coppernikusstr. 9.

« Illk M -W M
billig zu vertauien Iu n le istr. 3, 1.
1  Kleiderschrank, 1 Verticow, l Lettge- 
L  stell, 1 Tisch. 3 S tühle, l Konsols-ue- 
gel. 1 kompl. Küche. 1 Bild. zusammen 
163 Mk. M öbelgeschäft,

Schnlitz a .!W .

s>.
äk -S -«»  v e » ^ ! .  ^ b o » « « » ts »  a « /  ^ e k k s o k ^ i / t s n ,  E  

^as; merns A es«n rk sw  ^-tborr^sM snk» an

^ « r / 7  < § o / s M ö / s w § ^ /
rsssrr /rsbe.

S e n s n n ie  rvtt ck oö r7 —  ockev M /re v , -s
ockev L s^ s  —  E e s  öis/rsv ckr̂ a/r mw/r Ssiie/e^e eSb-rso  

7L'6rk67 ^ 6 / 6- -/. D r e /b  ^ 9 ^  1?0§ke7ö
sind suo/r sn  oöen Fsnannts ^r>--ra s. öe^ore/ren.

D o  (^oiemörsrosLr meine F'oviseirttNFs/isierr. ev/rö/i, bii/e ie/r evAeberrsk.
meine mri r/rm ^eivo^ene .̂bmae/rrrn  ̂ Aii/iAsi in voi/em k7m/snF6L?r nnkev- 
stiiiLsn. Äoe/tae/rirL-iFsvoii

§ .  ^ a ä w a / ' f r .

L o /? /? /ü A  <7e>/? L  a". s /§ .
r - i  r - ro m s m  s r n 6  ^^o§§6

« ^ « § A / s / / L K F

H k r c L  ^ V a e L /.,
^ -r/rc rö s--. ^ L 7 //'k /§  L s s k 'M  <7/ 7/ 7,

^7/7 L//656/77 LaAS b/e/ö? /77S//7 §e§^<7//§kS5<7^/055S/7.

K elbsb  d ie  L l t v s t v »

ük»m-,UIi- mä Nllm Dwliim
werden iu unseren

s n t , VINiK und »eknvtt ZebranedsküliLK kerAerieütet. 

.̂Ite erkalirene

M o n te u r s
t'ür Rep^rornren an « r t  und 8tvI1« stets 2 ur Vertu^un^. 

.Vuktrü^e üierkür und suk

L r s s t r t s i l s
erbitten reek t b » ia , um die ZetLiAe ruüiMre 2eit kür 

diese ^.rdeiten ausnutzen su können-

k l i l l M L k e s Ä e r
llis r is  — k n it s s r .

gut mo lirtte Ztiumer zu vermieten 
«  Culmerstr. 20

Mb!. Zimmer
mit gut. Pens. zu haben Araberstr. 4 ,1 . 
'  M ö b t. Z im m e r per sofort oder 1. 4'. 

zu vermieten Gerstenllraße 1b, 3, r. 
M ö b l .  Ofsizterwohnung u. möbt. Zim. 
LpA von sofort zu verm. Iunkerstr. 6.

Mscker.
G ut ausgebauter

Laden.
für jede Branche geeignet, preisw ert zu 
vermieten. Gest. Angebote u. „L aden" 
an  die Geschäftsstelle der „Presse".

V i / o k n u n g e n :
3 Z im m e r,

Küche, Mädchenstube. Bad, Bodenkam­
mer. Keller, evtl. Pserdestall, G arten­
land rc.. Mellienstraße t69,

2 Zimmer,
Küch", Keller, S ta ll rc., Kasernenstr. 39, 
sofort zu vermieten.

» b l n r t o t »  ^ ü l l m s n n ,
G. m. b. H., 

Mellienstraße t29.
1- und 2-Z im m erw o1zm m g. reichlich. 

Zubehör, evtl. Pserdestall vom 1. 4. 14 
zu vermieten Mellienstraße ! 16 b.

Küche, Mädchenstube, B ad, Gartenland. 
G as und elektr. Licht, mit Pserdestall u. 
Vurschengetaß, Mellienstraße 109, sofort 
zu vermieten.

lLviurivd ImttmLN»,
G. m. b. H., M ellienur. 129. 1.

Wohnung,
4 Zimmer, Bad. G as und Zuvehör zu 
vermieten L m derrjtr. 3, IL li e k S .  
G t. möbt. Vorderz z. v Bärkerstr. 26. pt. 
M öbl. Zum , nr. P . z. v. Culnierstr. 1. i 

Große freundliche
3-Ziunnerwohunug.

2. Etage, Küche, Ladeeinrichtung und 
sämtl. Zubeh., für 530 Mk., per 1. April 
d. I--. versetzungsh. zu verlie ren . Zu 
erfragen Schulstraße 18. 2 T r., l.

Brückenstraße 12, 1,
ist eine

A  Wohnung ^
von 3 Zililmern, Alkoven. Küche und 
Zubehör, daselbst parterre ein le e re s  
Z im m e r von 1. 4. ab billig zu verm.

i - 7  ' ^
mit Küche. Badeeriulchtullg und Zuvehör. 
zum l. April oder später zu vermieten. 
Fensterfront Brombergerstraße.

Schutftraße 1, 2.

I n  meiner V illa  M a u d ^ ^ i n - ^

Zubehör unt G as. Vorgabe ' 
Elektrischen gelegen, sortzu^O-.^sM>r' 
;u vermieten. Aus

S L ü t t s m ü M " ?
Daikon^ !. Draxs.
8ta!1, Kemiss.

8-zm m em gh M K
>oforl oder jum  l. 4. >4......, ,,:sL S .L - 'Ä Ä-j
mit Loggia. Bao Uiib
und Zubehör, zum i . 2lprü äu
B lücherzir 2. l. E c k e C u tM e ^ ^WohnM

,1. , o " ^ g s ,
G as und eteklr. ^
1. April !914 zu^erm lelen-^erst^

L-Iim m ervoK A
mit Enlree zum i. Apiü u ,̂^1 
Zim nier. geeignet ä"!u Kon^.^jetttt. ^
Lageraunr. von sofort 3U^atdstcaß5<i

Llsinri-I, ^
^  K!l.4 Iimmer L  -  A

^ " L L "  « ?
YMslh.Woisiliiiils.Ai
2. m 3. Etage, 6 u. 7 Ä" .,,v 
Pferdestall, von i o f o ^  2---

3 Z i m m e r w o N  z '-
mit Zuveh. ,ür 300 -,^ße  b' ^
verm. Z u erfr. A l b r e c h h l ^ ^

mit ^Eutree, Mädchenstube^ ^^,iii 
Nebengelatz, ist von j E  o b  -

G e rec h te !^

J e r M U  M ß K -
in srrwuer, ruhiger Lage, ^  
vo,l 7 Zimmern nebst Z u ^  ^

von sofort zu vermieteir^

—------------- -—

........ .....
K U W M M ..
per i . A M  d. I s .  z»L^LML " r s L -

H e r r W a D ^ .
W M - N ß

2 Zimmer, auch als  zg oe 
eignet, per bald oder D '

Z u  erfragen bei « A ß l "

Wohnungen,
6 Zimmer u. L i-le , p K  u- 
Diele, 3 Tr.. 1 Z>m. z ^
Souterrain , vom 1.4 . s)* K^r, 
bei k r .  Olsn^ol^. -

mit L ad  und re ich lich s te r /,ll I, 
1. April d. I s .  zu o e r ^  »ll,

G. m Zim  z. verm- 
Die von F rau  

innegehabtenhabten _ e/D>
Z L L « 0 »5 !
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Mi- kommt man mit seinem 
Gelde a u s?

Ä?ie k
Das ist mit seinem Gelde aus?
°°Uegen die sich Millionen Menschen
^ H re s e i2 ? " ' °b sie nun mit dem Gelde ein

hundertt»^" 000 Mark bis zu mehre­
r e ;  um Mchen meinen, ob es sich
^irtschastb "M onatsgehalt handelt, ob vom 
^°che e !Z ? k '.  d°s die Hausfrau für eine 
eines Kind?«' Rede ist, vom Taschengelde
einem Geld?' der Reisekasse oder von sonst 
biegen sollt? ?  ist die Frage, die sich jeder 
^kommen l,?/ â t̂ irgendeinem Gelde aus­
ser wird in d?>- «"d wer sie sich nicht vorlegt, 
es kommt n> Regel nicht auskommen. Denn 
»as Man j„ Marals auf das Wieviel an, über 
Ûch das E n ^ d ^ n e r  Lage zu verfügen hat. 

"der Vand?^n,!^"s?kommen eines Carnegie 
den nicht n i , « ^ u n t e r  Umständen für 
sich es -u der Planlos ausgibt, ohne
êbenen wieviel er in einem ge-

Die L  ^""bgeben darf.
^kommen ^ ^ ? e l, um mit seinem Gelde ans­
eilten Plan x -.also zunächst sein. sich einmal 

Ausaeb?n^d" zu machen, wieviel man 
Waffen sag m . , und was man davon be­
reit m ehr 's ? ^  rst keineswegs ein Zufall, daß 
"der ihr? mrt größerem Einkommen
ringerem „n^""?^se leben als solche mit ze- 
sich weit besser A e b e n s o  ganz natürlich, daß 
Ankommen sicheren, regelmäßigen
A  einem ^000 Mark wirtschaften läßt 
Dkark schwan!?^' das zwischen 6000 und 9000 
ieuem beträn?' ungefähr das Doppelte von
Plan über^ m es ist eben leichter, einen 
Sachen hp, .Ausgaben und Einnahmen zu 
Trotzen und Reineren Etat als bei einem 
"is bet densalls leichter bei einem festen 
. Hat m ^ - '^ a n k e n d e n .
der man a-./°r? ^"ige Summe festgestellt, mit 
suchst des ar<""'"bu soll, so wird man sich zu- 
?d^er: rv politischen Grundsatzes der
Arsche!) ^t impsra!" (Teile und
Ausgaben an-ru,«^'! ^ ssen  und ihn auf die 
"°w Gesamt ^den suchen. Nur indem man 
!'ere trennt , °0aben-Etat möglichst viele klei­
n em  m an'tt»"-^'""" ihrer Herr werden, nur 
^?l;reseiiir?ü.?."dsrlegt — wenn es sich um ein

was man für
-^cn  - - - -  alle die vielen

Posten MM di ""bgeben mutz. Und in jemehr 
!""g> desto i?;^0anze Summe zu zerlegen ver- 
d̂ n Einnahm?« i^"^d E U  die Ausgaben mit

Post

 ̂ " Einnad», - man Lre Ausgaben mrt 
denn es läkr Einklang bringen können, 
*en Posten eher an zwanzig kleine-

^kommen sa "  einem Jahreseinkommen aus- 
mug man es in Monatsquoten

.  Neriiner vries.
ZieLen ^ —  Nachdruck verboten.)

Brust glaubenssroh im Hoffen
Der?. °°r dem'bal?«"/" ̂  heben wagt, lunge Moraen ^ebrochnen Auge offen
!iu?ühnen-Kü«N7 "  tagt!^

gemeinbin , * .^nd Dilettanten stellen 
m Der ?»r?" einander wie Hund und 

baden ist ai-oi?^' iemehr er von Genies 
Trnnmig ^  li an, knurrt zum wenigsten 
Enterich iu l" "  '"Send so ein simpler Dilet- 
sIch'ckt. Nas soll ^ "^ re v ie r  zu wildern sich 
N i e  hat sich E  lch Ihnen sagen? Die Ge- 

jetzt all? " "?nem besonderen Fall, von 
großzügig-, in gesellschaftsfähige Welt, die 
7'cht, völlig «m ??^tigkeitsfesten mitmacht.

Vom ° r ? , ? M " :  Eine Revolution von 
- b auch sch  ̂  ̂^jchen Königshofe aus! War 
^ s ile r .  de7kd«s Exzellenz von Hülsen-
7 . ^^sturzler Generalintendant, hat
den^ ^olog hat sogar einen tadel-

n revolutionä-°?E«,d^ ^Zers eingangs!) für 
!bo rk''be. 2  Seichtet, der auf Lenz

gestimmt war Menschenliebe im Wohltun, 
^  deutlichem- sg gesprochen von einem

"Mmerstorff «?»?  ^  dem genialen Otto

- L  »ab-». °u, d-r
chtung« h"h" Herrschaften gleicher
""d Votscha ^denen von den Gesandtschaf- 

e'u b lend?«^?-5 .^ujsi>auer machten. Cs

zerlegen, ein Monatsgehalt in die Beträge, dies Also entblöße dich niemals aller deiner 
man für einen Tag gebrauchen darf usw. Denn. Mittel! Richte dich stets so ein. daß du etwas 
hat man etwa den Jahresbetrag, den man für zur Verfügung in Händen behältst, wenn die 
Zigarren oder Zigaretten ausgeben kann, auf neuen nach menschlicher Berechnung zufließen 
200 Mark ausgesetzt, so kann man es leichter j sollen, 
feststellen und einrichten, daß dieser Betrag
nicht überstiegen wird, wenn man weiß, daß 
man nur täglich eine halbe Mark verrauchen 
darf, als es möglich ist, den Monatsetat von 
15 Mark innezuhalten.

Niemals aber darf man, wenn man so die 
Beträge ermittelt hat, die man nach seinen 
Einnahmen ausgeben könnte, die vollen Sum­
men wirklich ausgeben! Handelt es sich um ein 
Jahreseinkommen oder um eine Reisekasse, so 
mutz man stets versuchen, von dem vollen Be­
trag, den man geplant hat, den man nach sei­
nen Mitteln ausgeben zu dürfen glaubte, etwas 
zu ersparen. Denn man kann so genau wie 
möglich die Rechnung aufgestellt, man kann 
langjährige Erfahrungen dabei zu Hilfe ge­
nommen und selbst einen Posten für unvorher­
gesehene Ausgaben in seinen Plan gestellt 
haben, es kann doch schließlich anders kommen, 
als man berechnet hat. Und es kommt stets 
anders! Der Preis, der jahrelang der gleiche 
gewesen, kann plötzlich in die Höhe gegangen 
sein.

Und vor allem: wer gerade mit seinem Geld 
auskommt, der ist schlecht ausgekommen. I n  
welcher Lage man sich auch befindet, man soll 
Geld erübrigen, man soll sparen von dem, was 
man ausgeben darf. Jeder, der das ausge­
geben hat, was er zum Ausgeben hatte, han­
delte im höchsten Grade leichtsinnig, denn es 
hätte ja im letzten Augenblick noch eine größere 
Ausgabe kommen können, die unvermutet war.

Man kann auch niemals mit Summen rech­
nen, die man noch nicht im Besitz hat, und wer 
seine Jahreseinnahme, sein Monatsgehalt aus­
gibt bis auf den letzten Heller in der Annahme, 
daß am nächsten Tage wieder neues Geld in 
die Kaste kommt, wer seine Reisskaste völlig 
ausgibt in dem schönen Glauben, daß er ja bei 
seiner Rückkehr zu Hause Geld vorfindet oder 
etwa unterwegs neues angewiesen erhält, kann 
in die größte Verlegenheit kommen und sich in 
sehr unnütze Unkosten stürzen müssen, denn 
Geld borgen müssen auf kommende Einnahmen 
ist die unnützeste und kostspieligste Ausgabe. 
Hundert Zufälle können sich ereignen, daß man 
am bestimmten Tage seine sichere Einnahme 
nicht erhält, und wenn es sich um das Gehalt 
eines Staatsbeamten handelt. Plötzliche Er­
krankung, Mißverständnisse, Irrtüm er können 
eintreten, und wer über Summen verfügt, die 
er nicht in Händen hat, bringt sich früher oder 
später in Ungelegenheiten. Und wenn Jah r­
zehnte hindurch alles „geklappt" hat und pünkt­
lich einging, so ist das der sicherste Beweis, daß 
einmal eine Ausnahme von der Regel eintritt.

te„
rvllr
°Us Ä  blendendes ^ ^ te n .  Cs
Aw ""d doch nicht nur

^stellt denn unter den
"iel künstlerU ^" ^  -Schauspielerinnen 

Iches Können, wie auch ge­

strenge Professions-Kritiker zugeben durften. 
Das zeigte sich sowohl Lei der Aufführung 
zweier Lustspiele: „Im  Wartesaal 1. Klasse" 
von Hugo Müller und „Eine Pferdekur" von 
dem bei Frisolles schwer verunglückten Dilet- 
tanten-Dichter Detlof von Winterfeldt, unse­
rem Militärattaches in Paris, sowie — und in 
hervorragendem Maße — bei der prachtvollen 
Inszenierung von Teilen aus Engelbert Hum- 
perdincks Märchenoper „Dornröschen". Kom­
tesse Ilse Pvonne von Wedel gab das Dorn­
röschen, und am Hofe des Märchenkönigs defi­
lierten nicht weniger als dreizehn echte P rin ­
zen und Prinzessinnen und wohl ein halbes 
Hundert desgleichen Fürsten, Grafen, Kom­
tessen, Baronessen über die Bretter. Im  Foyer 
verkauften dann die hochgeborenen Wohltätig­
keitsfeen am Büfett für schweres Geld trink­
bare Stoffe mit einer Routine, just als wären 
sie auch auf diesem Felde zu Hause. Viel Sorge 
wird durch die reichen Erträgnisse der glänzen­
den Veranstaltung in den Kreisen Bedürftiger 
behoben werden können . . .

Derweilen waren die b e r u f l i c h e n  
Künstler auch nicht müßig, für die Wohlfahrts­
zwecke ihrer eigenen Organisation ein Übriges 
zur Stärkung der Sparbüchse zu tun: Das
B a l l f e s t  d e r  B ü h n e n g e n o s s e n -  
schaf t  in der Philharmonie nahm einen 
äußerst günstigen Verlauf. Man sah auf dieser 
bedeutsamen, jährlich wiederkehrenden Veran­
staltung, wie beim Presteball, so ziemlich alles, 
was etwas ist und vorstellt. Es herrschte ein 
enormer Betrieb und jene Stimmung, wie sie 
nur das Völkchen, das der Genius regiert, her­
vorzuzaubern ver mag. . . .  Drittens ist zu 
reden vom „Fest d e r  K ü n s t l e r i n n e n "  
im Zoo, bei dem jedweder Mann verboten ist: 

 ̂Die Damen stellen selbst ihren Mann in Kostü- 
! men von vielfach frappanter Mannsähnlichkeit, 

auch ge-i Wehe, wenn da einer von unserem Geschlecht

Ein sehr wichtiges Gebot, um mit seinem 
Gelde auszukommen, ist: alles bar zu bezahlen. 
Auch die kleinsten, geringfügigsten Beträge soll 
man nicht auf Borg nehmen, auch solche nicht, 
welche aus Nachlässigkeit geborgt zu werden 
pflegen. Wenn der Schneider die Rechnung 
nicht mitschickt oder der Bote kein Geld zum 
Herausgeben hat auf den Hundertmarkschein, 
der wirklich in deiner Tasche und dessen Besitz 
nicht etwa nur dem Boten vorgetäuscht ist, so 
laß dir das nicht gefallen, suche so schnell wie 
möglich die Angelegenheit in Ordnung zu brin­
gen. Denn jede unbezahlte Rechnung, jeder 
geborgte Betrag ist eine dauernde Gefahr, 
deine Rechnung, deinen Ausgabeplan in Ver­
wirrung zu bringen. And je kleiner die Be­
träge sind, die man unbezahlt läßt, desto größer 
ist diese Gefahr. Die große unbezahlte Rech­
nung vergißt man nicht so leicht. Man denkt 
an sie bei jeder Ausgabe, die man zu machen 
hat. Die kleinen Beträge aber vergißt man, 
und eines Tages — wenn man in dem Gedan­
ken, daß man ja noch sehr gut bei Kasse ist, ja, 
daß man sogar soundso viel erübrigt hat und 
sich deshalb eine Extraausgabe leisten kann — 
melden sich jene Lieferanten mit den unbezahl­
ten Rechnungen in dem Augenblick, da man 
eben jene unnötige Ausgabe getan, die man 
zweifellos vermieden hätte, wenn alles bar be­
zahlt worden wäre. Benjamin Franklin sagte: 
„Geht lieber hungernd zu Bett, als daß ihr mit 
Schulden aufsteht!" Felix Dahn erzählt, daß 
er niemals in seinem Leben auch nur das ge­
ringste auf Borg genommen habe, seitdem er 
einmal in seiner Jugendzeit eine weinende 
Familie um die auf der Straße lagernden ab- 
gepfändeten Sachen habe stehen sehen und ihm 
erklärt worden, daß dies die Folge des Schul- 
denmachsns sei. Das Schuldigbleiben erschwert 
in jedem Falle den überblick über die Aus­
gaben. Es verleitet aber auch zu unnötigen 
und solchen Ausgaben, die man sich nicht leisten 
darf.

Auch das Auslegen von Geld, das die Haus­
frauen in der Wirtschaft den Dienstboten ge­
statten oder gar von ihnen verlangen, ist eine 
Art Borgen, und keine Hausfrau, die das oft 
und in großem Maßstabe geschehen läßt, wird 
mit ihrem Wirtschaftsgelde auskommen. Ist 
es in manchem Wirtschaftsbetriebe nicht ganz 
auszuschalten, so muß mindestens an jedem 
Abend die Rechnung ins reine gebracht werden, 
damit nicht die Berechnung des Etats von 
einer Woche in die andere Woche hineinge­
tragen wird und die Schulden, d. h. die Aus- 
lagen, lawinenartig steigen.

sich verkleidet einschleicht. Sie nehmen ihn 
beim Schlafittchen und verordnen ihm ä tsnipo 
einen eiskalten Luftwechsel. Was über die Er­
eignisse des Abends denn doch so durchgesickert 
ist (von den freilich seltenen Frauen, die nicht 
dicht halten können), lautet märchenhaft. Man 
feierte „Spielzeug-Karneval", und alle die 
Schönen, die im Festzuge einherschritten, hatten 
je ein Spielzeug, von der Puppe angefangen 
bis zum Soldaten, zu verkörpern. Weh uns 
armen Herren der Schöpfung, die wir ausge­
sperrt waren! . . . Nachtragen will ich noch, 
daß wir in Kürze einen zeitlichen Rekord im 
Festefeiern erleben werden: Die deutsche Vüh- 
nengenossenschaft wird in Gemeinschaft mit 
dem Verein Berliner Künstler in den Aus­
stellungshallen am Zoo ein „Zwei-Wochenfest" 
mit allen Schikanen veranstalten. Das kann 
gut werden, zumal für die, die gewissenhaft ge­
nug sind, die Feste prompt zu feiern, auch wenn 
sie gleich auf 14 Tage fallen . . .

Wo alles, was zweibeinig, sein Erdendasein 
absolviert, das Festefeiern liebt, braucht fürder- 
hin auch unser intimster Vierfüßler nicht mehr 
zu hassen. Er war pessimistisch, cholerisch zum 
Beißen geworden durch die schwere, mehr als 
einjährige Heimsuchung vom grünen Tisch, an 
dem die Verordnungen gedeichselt werden. War 
das überhaupt noch ein Hundeleben in dieser 
fürchterlichen Zeit des Leinen- und Maulkorb­
zwanges? Jetzt aber herrscht Freude in Hunde­
hallen: Punkt Mitternacht an diesem Sonntag 
fiel der Maulkorbzwang hoher Obrigkeit, nach- 

, dem der Mantel — Verzeihung! — die Leine 
schon zuvor gefallen war. Sie sollen mal sehen, 
wie jetzt unsere Köter den Schwanz hochtragen! 
Es geht nichts über die Freiheit, die sie meinen, 
und deren Verlust sie so lange haben beweinen, 
beknurren müssen. Ich hatte zu bezeichneter 
Stunde gerade ein Familienfest, bei dem natür­
lich mein Teckel nicht schien durfte, und hielt

Es hat gar keinen Zweck, beim Einkauf 
großer, kostspieliger Gegenstände zu knausern. 
Kann man sie sich nicht leisten, so soll man sie 
überhaupt nicht kaufen: sie schlecht zu kaufen 
aber hat die Folge, daß man sehr bald sie durch 
teurere und bessere ersetzen muß. Wirtschaft­
licher ist es, sich so lange ohne die Gegenstände 
überhaupt zu behelfen und sich das Geld zu 
sparen, bis man denselben Gegenstand gut kau­
fen kann. Es ist sinnlos, sich' ein Klavier anzu­
schaffen für einen Preis, für den man ein gutes 
Klavier nicht bekommen kann. Wenn's dann 
dasteht und man nicht darauf zu spielen ver­
mag, hat man weniger, als wenn man gar kein 
Klavier hat, aber das Geld in der Tasche steckt, 
das man für den schlechten Klimperkasten aus­
gab.

Man bedenke auch beim Ausgeben für viele 
Dinge, daß sie andere Ausgaben zur Folge 
haben. Es ist hübsch, schöne Geschenke zu machen. 
Aber wenn ich dem Neffen A. ein Geburtstags­
geschenk für 10 Mark gebe, kann ich seinem 
Bruder oder Vetter nicht ein solches für 1 Mark 
überreichen. Wenn ich heute den noblen Mann 
spiele und ein Trinkgeld von'einer Mark gebe, 
wo ich's nicht nötig hätte, kann ich mich auch 
das nächstemal nicht um die Ausgabe drücken. 
Will ich daher mit meinem Geld auskommen, 
so muß ich mich hüten, derartige Lasten auf 
mich zu laden.

Und es ist überhaupt von Wichtigkeit, daß 
man beim Geldausgeben nicht plötzlichen Im ­
pulsen folgt, sich nicht durch Billigkeit der 
Dinge verblüffen, nicht durch ihre Schönheit 
blenden, nicht durch ein Vergnügen locken läßt, 
ehe man sich nicht überlegt hat, ob es auch ohne 
Schädigung der Ausgabenrechnung, die man 
sich aufgestellt hat, angeht. Die billigste Sache 
ist zu teuer, der süßeste Genuß zu bitter, der 
schönste Schmuck zu häßlich und das herrlichste 
Vergnügen wenig amüsant, wenn der Besitz 
oder Genuß jener Dinge durch den Gedanken 
beeinträchtigt wird, sie könnten die Rechnung 
ins Schwanken bringen.

Probates Mitte!.
Humoreske von H. d u  P l a s s a c .

Berechtigte Übersetzung.
-----------  (Nachdruck verboten.)

Frau Sauti an Frau Melandrie.
August 1899.

Meine liebe Helene, ich bin sehr, sehr we­
nig zufrieden! Kaum drei Monate bist Du 
verheiratet, kommst von einer herrlichen ita­
lienischen Reise zurück, — die Flitterwochen in 
Italien, Du Beneidenswerte! — und schreibst 
mir einen Brief, in dem ich zwischen den 
Zeilen sehr viel lese, was ich lieber nicht dort 
entdecken möchte!

Dein ganzer Brief kommt mir wie eine 
große Klage vor!

ihm, als der Zeiger auf 12 stand, eine ange­
messene Ansprache, in der ich die Morgenröte 
der Hundefreihsit in glänzenden Farben malte. 
Er sah mich sehr verständnisvoll an und hat 
zweifellos gewußt, daß der große Augenblick 
kein kleines Geschlecht finden darf, denn sein 
Beifall war ohrenbetäubend, und der Gebrauch, 
den er a tsinpo vom Rechte des Freien machte, 
bewies es vollends: Er sprang auf den Tisch 
meiner Gäste und spendete sich bei einem „un­
bewachten" Augenblick zur Feier der histori­
schen Stunde ein paar Würstchen, die er schon 
lange angewittert hatte, mit jener llnbeküm- 
mertheit jenseits von Gut und Böse, die ein 
tierpsychologisches Merkmal am Geschlecht derer 
von Teckel ist. Ich kann zuweilen hochherzig 
sein und erließ ihm jede Strafverordnung all 
lloo. Frei ist der Hund! Und wehe nur, wenn 
er nicht losgelassen werden darf! . . .

Unendlich mannigfaltig ist der G r o ß ­
s t a d t - S c h w i n d e l  von jeher gewesen, und 
deren Elite bildet die Zunft der Heirats­
schwindler. Was aus diesem Gebiet letzthin 
durch Gerichtsverhandlung in einem besonde­
ren Falle verlautbarte, übertrifft aber doch 
das Gewohnte erheblich: Eine Spielart Manu- 
lesco von Heiratsschwindler wurde da „gerichts­
notorisch": Ein simpler Gärtnergehilfe führt
sich bei einer Amtsrichterwitwe als Assessor ein, 
umminnet sie nach allen Regeln der Heirats­
schwindelkunst mit dem Erfolge, daß sie. ihm 
blindlings ergeben wird, ihm zirka 8000 Mark 
pumpt und gar darauf reinfällt, als er neuen 
Draht begehrt, um ausgerechnet beim Re i c h s ­
g e r i c h t  seine Bestellung als „Landgerichts­
rat" sich zu holen. Der Mann bekam andert­
halb Jahr Gefängnis, die Dame das Nach­
sehen. Ja , die Liebe macht blind. Und wo sie 
hinfällt, da wächst zuweilen kein Standesamt.



Nun sag doch nur, um alles in  der W elt 
mein Herzblatt, was das zu bedeuten hat? 
Vertraue m ir, Deiner Freundin aus der Pen­
sionszeit, die Dich neunjähriges Geschöpfchen in 
anbetracht ihrer 16 Jahre mütterlich unter ihre 
Flügel genommen hatte, vertraue m ir an, was 
Dich quält. Du weißt, wie lieb ich D ic h  habe, 
und weißt auch, wie diskret ich bin. Aber ich 
habe noch eine andere Eigenschaft, die in diesem 
Falle nicht außer Acht zu lassen ist: Ich habe 
Lebenserfahrung!

I n  sechsjähriger Ehe und zweijährigem 
M tw en tum  habe ich einen ganzen T e il W elt- 
und Menschenkenntnis erworben und manche 
gute Lehre erhalten. Vielleicht kann ich all 
das, was das Leben mich gelehrt hat, zu Nutz 
und Frommen meiner lieben, kleinen Helene 
verwenden!

Das Leben der jungen Frau, an der Seite 
des Gatten, ist ja so grundverschieden von der 
Existenz, die man als junges Mädchen geführt 
hat. Wenn man zum ersten male ein neues 
Kleid anzieht, und wenn es auch noch so vo ll­
kommen gearbeitet ist, füh lt man sich unbehag­
lich darin, man mutz sich erst hinein gewöhnen, 
es mutz sich dem Körper anschmiegen. Ich 
denke m ir, Du kannst Dich auch noch nicht so 
leicht in  Deine neue Würde hineinleben.

Wenn es nichts weiter ist, dann ist die 
Sache durchaus nicht bedenklich.

Ich habe Deinem Gatten leider nur ganz 
flüchtig kennen gelernt; da mich eine böse 
Halsentzündung verhindert hat, m it unter den 
Hochzeitsgästen zu sein, habe ich ihn nur bei 
dem Verlobungsdiner bei meiner Tante Lesto 
gesehen. Ich maße m ir nicht an, ein U rte il 
über jemand zu fällen, m it dem ich vielleicht 
15 Worte gewechselt Habe. Aber immerhin hat 
m ir Herr Melamdrie den Eindruck eines sehr 
aufmerksamen Verlobten gemacht, der sicherlich 
ein guter Ehemann sein würde.

Sollte ich mich geirrt haben?
Allerhöchstens, daß m ir seine etwas be­

stimmte, um nicht zu sagen knappe Redeweise 
aufgefallen ist, aber auch das kaum. . . .  Jck> 
wußte, daß Herr Melandrie einem großen in ­
dustriellen Unternehmen vorsteht und viele Un­
tergebene hat . . . darin lag für mich die E r­
klärung eines Eindruckes, der, w ie gesagt, kaum 
empfunden, auch schon wieder verwischt war. 
Sollte Dich das an Deinem Gatten verstimmen 
oder beunruhigen? Du mutzt ein bischen Rück­
sicht üben, mein Herzchen! Ich brauche D ir  in 
dieser Beziehung auch gar keinen Rat zu geben: 
Du bist die Sanftmut selbst, manchmal nur zu 
sehr! Erinnerst Du Dich noch, daß sie D ir  in 
der Pension den Beinamen „das Lämmchen" 
gegeben haben?

Aber laß mich nicht im Dunklen tasten. 
Schreibe m ir offen und ehrlich, was Dich be­
drückt! Vertraue m ir! A lls Vorbedingungen, 
um glücklich zu sein, sind für Dich vorhanden! 
Die leichte Wolke, die nach dem Eindruck 
Deines Briefes an Deinem Ehehimmel auf­
taucht, mutz zu verscheuchen sein!

Also ganz rasch, liebe Helene, einen langen, 
langen Brie f. Ih n  erwartet sehnsüchtig

Deine alte Pensionsfreundin Leonore.

Frau Melandrie an Frau S auti:
Meine liebe Leonore! M it  Deinem liebe­

vollen Scharfblick hast Du erkannt, daß ich 
leide! O ja ! ich leide! Aber was Du nicht 
erkennen konntest, ist, wie unsagbar groß mein 
Leid ist, welches ich nun ve ru rte ilt bin, mein 
ganzes Leben m it m ir zu schleppen . . .!

Wenn Du wüßtest, wieviel ich in  den drei 
Monaten meiner Ehe schon geweint habe!

Ah! diese modernen Eheschließungen, 
liebste Leonore, und w ir  armen Frauen!

Unerfahren, frisch aus der Pension heißt es, 
nachdem w ir einen M ann drei- oder viermal 
in Gesellschaft gesehen haben: den haben w ir 
D ir  zum Gatten bestimmt! Und an Gehorsam 
gegen die E ltern gewöhnt, sagen w ir „ ja ", ohne 
an die Folgen dieses „ ja "  zu denken!

Du gibst selbst zu, daß D ir  bei meinem 
Mann, zurzeit, da er erst mein Verlobter, eine 
gewisse schroffe A r t aufgefallen ist. Ach! 
Warum haben meine Eltern, Du oder ich nicht 
bedacht, daß, wo Rauch ist, auch Feuer sein 
muß! „Schroff" sagst Du? Wenn Du „b ru ta l" 
sagtest, würdest Du noch weit hinter der W ahr­
heit zurückbleiben, was den Charakter meines 
Gatten anbetrifft. Er kommt vom Morgen 
bis zum Abend überhaupt nicht aus der W ut 
heraus! Schelten höre ich von früh bis spät! 
Die Dienerschaft, die Arbeiter, die Bauern, an 
allen läßt er seinen Zorn aus. Selbst die 
Tiere sind vor seiner B ru ta litä t nicht sicher. 
Neulich hat er einem seiner Lieblingshunde 
einen solchen F uß tritt versetzt, daß das arme

T ie r gestorben ist. Schelten, fluchen, ja schla­
gen, weiter kennt er nichts. Denke D ir  mein 
Leben an der Seite eines solchen Mannes! Ich 
komme aus der Angst garnicht heraus; ich ver­
sichere Dich, daß ich ihm m it der größtem Ge­
duld und Sanftmut begegne. Aber je kleiner 
ich mich mache, desto toller tre ib t er es; ich suche 
mein eigenes „Ic h " in  den Ecken entlang zu 
drücken. Doch das nützt m ir alles nichts!

E r fragt auch nicht ein Jota nach meine» 
Wünschen! Ich liebe eine friedliche, stille 
Existenz . . .  in  unserem Haus ist ein wahrer 
Höllenspektakel!

Was soll ich tun? Wie soll das enden?
Ich hatte ja nur den einen Wunsch, ihn von 

ganzem Herzen zu lieben . . . und nun!
Ja  Du bist gut und hast W elt- und Men­

schenkenntnis. H ilf  m ir, rate m ir, denn ich 
bin am Ende meiner K ra ft!

Deine unglückliche Helene.
Frau Sauti an Frau Melandrie.
Liebste Helene! Die Sachlage ist allerdings 

ernst, viel ernster, als ich geglaubt! Aber 
hoffnungslos? Nicht doch! Die Hoffnung soll 
man n.cht aufgeben, wenn man jung, schön und 
klug ist und — laß mich es hinzufügen — mit 
einem Herzen voll Liebe redlich bemüht ist, !o 
ane Du es bist!

Ja, kleines Helenchen, ein Herz voller 
Liebe, denn wie neulich, habe ich auch diesmal 
zwischen den Zellen gelesen und verstanden, daß 
Dein großer Kummer darin besteht, daß Du 
bei Deinem Mann nicht a ll die erträumte 
Zärtlichkell, nicht den gleichen Geschmack fin ­
dest und Dich nun deswegen abmühst, Deine 
Empfindung seinen Gewohnheiten zum Opfer 
zu bringen!

Nun, mein Herzblatt, ich w ill heute ein 
neues und sehr großes Opfer von D ir verlan 
gen. Vierzehn Tage sind verstrichen, bevor ich 
Deinen letzten B rie f beantwortete, und beschul­
digst Du m.ch im S tillen  der Gleichgiltigkeit. 
Jch und gleichgiltig! Nein, ich habe diese 11 
Tage zum Nachdenken, zum Pläneschmieden 
und zum Vorbereiten gebraucht, und nun bin 
ich m it m ir im Klarem und verlange, wie ge­
sagt, ein großes Opfer von D ir. Aber ich 
glaube, wenn Du ine.neu Ratschlägen folgst, 
w ird Deine junge Ehe, die unter so ungünsti­
gen Zeichen beginnt, eine vollständige Um­
wandlung erfahren.

Höre mich an und versprich m ir absoluten 
Gehorsam.

Neulich flanierte ich am Seineufer, Quai 
des Gmnds-Augustins; Du weißt, daß dort die 
großen Bücherauslagen sind, die mich immer 
besonders anlocken. Ich stöbere zu gern zwischen 
denselben herum und. Habs schon manch in te r­
essanten Fund für einen Spottpreis zwischen 
den alten Scharteken herausgefunden.

So ging es m ir also neulich auch. E in ganz 
abgerissenes, vergilbtes Büchlein zog meine 
Aufmerksamkeit auf sich, denn auf dem Deckel, 
von dem ein T e il fehlte, stand in großen Let­
tern:

„D ie Kunst, wilde Tiere zu zähmen."
Mechanisch machte ich das Buch auf und las 

folgende Stelle:
„Es ist ein großer Ir r tu m , der die schwer­

sten Gefahren im Gefolge haben kann. die w il­
den Tiere so zu behandeln, wie man m it einem 
Haustier, das noch nicht gezähmt ist, wohl ver­
fahren kann.

Dem wilden T ier muß man m it der Knute 
entgegentreten. Es fügt sich nur der K raft. 
Die K ra ft ist für dasselbe das maßgebende, vor 
der kriecht es zu Kreuz, wenn es fühlt, daß die 
eigene K ra ft geringer ist. . . ."

Weiter habe ich nicht gelesen; ich wußte ge­
nug D arf ich D ir  nun meinen R at —  v ie l­
leicht meine Befehle erteilen?

W ir  wollen nicht lange darüber philosophie­
ren, wie Dein M ann als Verlobter war und 
wie er sich jetzt zeigt . . . von D ir  w ird es ab­
hängen, ihn in wenig Wochen absolut umzu­
wandeln und zwar mußt Du Deine schüchterne 
Sanftmut und ängstliche Bescheidenheit vo ll­
ständig aufgeben! Das ist viel verlangt! 
Aber versuche es nur zu Deinem Besten!

Verstelle Dich! Dein Mann ist heftig: sei 
noch heftiger! Wenn er laut schilt, schilt noch 
lauter! Worüber? Über alles und nichts! 
Ich habe m ir von meinem Bruder, dem O ffi­
zier, einige Kraftausdrücke ausschreiben lassen, 
die lerne ich auswendig und bringe sie bei jeder 
Gelegenheit an!

Schlage m it dem Türen und Fenstern. Dein 
M ann reitet leidenschaftlich: ich schicke D ir  ein 
Zweirad und ein Automobil. Benutze dieselben 
möglichst v ie l und zwar hauptsächlich dann, 
wenn Du merkst, daß Dein M ann etwas ruhiger 
ist.

Mache überhaupt so v ie l Lärm wie irgend 
möglich. Dann und wann eine Szene m it 
Deiner Jungfer kann auch nichts schaden!

Ich weiß, daß D ir  das alles sehr, sehr schwer 
fallen w ird . . . aber ich weiß auch, daß Du 
nur, wenn Du meinen Rat befolgst, eines schö­
nen Tages einen jubelnden B rie f schreiben 
wirst.

Deine grausam. Dich dennoch 
zärtlich liebende

Leonore.

Herr Melandrie an Frau Sauti.
Le Plessis 1W0.

Sehr geehrte Frau!
Verzeihen Sie m ir, wenn ich mich in meiner 

Ratlosigkeit an Sw w.nde. Ich weiß, welch 
guten E in fluß  Sie aus meine arme. liebe He­
lene Haben.

Ich begreife nicht, welche Veränderung seit 
emiger Zeit m it meiner Frau vorgegangen ist. 
Ich stehe, um nicht zu sagen, vor einer „E n t­
täuschung", so doch vor einer Überraschung. Ich 
glaubte ein sanftmütiges Wesen neben m ir zu 
Habs», und befinde mich nun vor einem ganz 
unlenkbaren Charakter.

S ta tt Gefallen an ihrem Heim zu finden 
und in demselben zu leben, verbringt Helene 
ihre Zeit m it Radeln, Automobilfahren, geht 
sogar auf die Jagd, und mehrmals habe ich sie 
schon, so unglaublich es klingt, kräftig fluchen 
hören. D ie als so sanftmütig bekannte Helene 
.st von unglaublichem Jähzorn. Neulich hat sie 
sogar ihrer Jungfer eine Ohrfeige gegeben, und 
habe ich nur m it einem gehörigen Schmerzens­
geld das Mädchen zum Bleiben bewegen kön­
nen.

M ein Haus w ird m ir zur wahren Hölle. Ich 
kann noch so sanftmütig sein, seit meine Frau 
in dieser Verfassung ist; es nützt alles nichts. 
Ich b.n ganz verzweifelt.

Ich bitte Sie um der Freundschaft willen, 
die Sie Helene so lange Jahre bewie­
sen, kommen Sie m ir zur Hilfe, machen Sie 
Ih ren  Einfluß geltend.

Ih r  sehr ergebener
K a rl Melandrie.

Frau Sauti an Herrn Melandrie.
Geehrter Herr!

Ich glaube nicht, daß ich jetzt noch als 
„1)6118 6X llla ob iva " IN Ih re r  jungen Ehe nö­
tig  bin. Ich habe die m ir selbst gestellte Auf­
gabe gelöst. Denn ich muß es Ihnen nur ge­
stehen, auf meinen E influß ist die Verwand­
lung zurückzuführen, die m it Helene vor sich 
gegangen ist und über die Sie sich so bitter 
beklagen.

Kennen Sie den Grundsatz, auf dem die 
Homöopathie aufgebaut ist: „S im ilin  s im ili-
du8 c t ira r itu r !"  Sie scheinen geheilt zu sein! 
Was Helene anbelangt, können Sie ganz ruhig 
sein!

Sie brauchen nur zärtlich und sanft den 
Arm  um Ih re  junge Frau zu legen, und wenn 
deren Köpfchen an Ih re r  Schulter ruht. ih r zu 
sagen: „Helene, Du hast m ir gezeigt, daß ich 
nicht das war, was ich D ir  vor dem A lta r 
gelobt hatte, verzeihe m ir !"

Sie werden die Wirkung schon sehen: Ich 
weiß zum voraus, was Helene Ihnen antwor­
ten w ird ! .

Empfangen Sie freundschaftlichen Gruß von
Ih re r  ergebenen Leonore Sauti.

Mlinniasaltiqes.
( E i n e  S t i f t u n g )  von 100 000 Mark 

hat der Stadt H e i d e l b e r g  der jüngst ver­
storbene Kommerzienrat Landfried vermacht 
mit der Weisung, daß die Zinsen so lange 
zum Kapital geschlagen werden sollen, bis 
250000 Mark erreicht worden sind. Dann 
sollen die Zinsen zur Unterstützurg von Heidel­
berger notleidenden Kaufleuten und Beamten 
verwendet werden.

i r is c h  uns IrSftlic» ^
werden die Kinder, die regelmäßig 
Scotts Emulsion bekommen. I n  dieser 
Gestalt nehmen alle den Lebertran 
gern, der an nährkräftigen Stoffen 
reich, ihnen so bekömmlich ist. Der 
Zusatz von Kalk- und Phosphorsalzen 
ist für die gute Entwicklung der Zähne 
und für die Knochenbildung von Wich­
tigkeit.

Scotts Emulsion.

( G e h e i m n i s v o l l e r  Tod
ii es

a m e r i k a n i s c h e n  M i l l i o n ä r  s ) 
reicher Amerikaner, H arry  Geelet,
einem kleinen P a r i s e r  Hoiel 
Moden. E r hatte in den legte» TG>, 
n iit einem Franzosen namens 2 " ^ ' "  ,p 
kehrt, hatte mit ihm die Kneipen van - 
martre belacht and mit ihm dasselbe ^ je t  
zinnner bewohnt. M an  glaubt, daß ^  
Selbstmord bedangen hat, weil Dub"^ 
ihm Erpressungen verüble. ,

( Z w e i  A u f s e h e n  e r r e g e ' '  ^  
M o r d e . )  I n  der spanischen Ortjchast 
l o s n u o  wurde der 70 Jahre alte -ß 
Benvenrito erinmdet. Es liegt N"» 
vor, da einige kostbare Meßgeräte leh"
I »  T ö r c s v a r  (Siebenbürgen) w»> ^
rumänische M illio n ä r  Popesc» durch 
Schasse gelöiel, seine Leiche Zerstüaell 
aus das V e it seines Schlafzimmers ö ,̂ > 
Anscheinend handelt es sich um einen o 
akt. F rau  Pop.scn wurde irrsinnig-

------------------ . K l
( De r  F r ü h l i n g  u n d  d i e  Mode.) ^  ja

leben in einer Zeit Lee Schnelligkeitsrekoroe. 
auch erstaunlich sind. Aber ihnen allen » ^  jo 
bleibt über: der menschliche Gedanke. 
gegangen wäre, wie die moderne We» > M . 
dann wäre nach Fastnacht gleich Frühling S. < 
Aber die Monate März und April lasten l's' 
einmal nicht aus dem Kalender fortstreiÄ ' Ae- 
wir können nur wünschen, daß für die 
bruartage in den nächsten Monaten k^n rjMAek 
entrichtet werden muß. Im  Monat März 
alte Römer Cajus Julius Cäsar die 
ten. Noch heute fürchtetFne Hausfrau die . und 
Sonne, daß
Bezügen ges
furchtet für ihrenMrchtet sur ihren 2emt. AVer dre ^
ist garnicht so bös, man kann ihr getrost 
Polster und auch mal die blassen Wangen au 
Etwas anderes ist es aber mit der Sonne ^  her

Ziolett der Amteysten, Orange, Wen" 
liaes Gelb. Alle diese Nuancen haben ^  
icht eine ganz andere Wirkung, wenn . her 
wöhnlichen Licht eines Zimmers ^

schweflig
lich leich____ _________________
im gewöhnlichen Licht eines Zimmers ^ 
Hellem Sonnenschein betrachtet. Die 
plötzlich in der Sonne leuchtend, selbst a^ll" r 
werden, während die Trägerin des Kleides 
einen vornehmen, vollen Ton des Klerdes 
Daran hat niemand schuld, aber man wirb 9 ^  hrt 
bei einem Kauf an die Wunder zu denken, 
Meisterin Sonne auch auf diesem Gebrere .^ e r
üben vermag. Darum 
unter einem mehr nordischen r-rmmer, n  
südlicher Sonnenglut nicht die geringsten ^  
erweckt, und umgekehrt.

gefällt auch ruckst 
ischen Himmel, wa

irrster
iste"

( D i e
humoristisches. « d-

sprechende Katz e.) Herr ^  in
Besitzer eines Manufakturwarengeschäftes, in
angeregtem Gespräch m it einem Nerftno 
seinem Privatkonto:. Die geschäftlichen
erledigt, nun wird noch ein wenig über dre ^ Aül 
Neuigkeiten geredet. Der Reisende ist 
einer Tour auch in Mannheim gewesen ' den 
richtet allerlei Wunderbares von 
sprechenden Hunde". — „Ich weih nicht, chenU 

Leute immer für Aufhebens mit ihren sZchel̂  
Kötern machen!" erwiderte vielsagend 
Herr I .  „Ich habe sogar eine sprechende 
Auf das zweifelnde Gesicht, das der Reisende M  
lockt er die hinterm Ofen schlummernde^.^ FA 
heran und fragt sie, indes er ihr freundlrcy . aA 
tätschelt: „Nun sage einmal, Miezchen, 
das Geschäft?" -  „ M a u ! "  sagte das ^  
und machte einen Buckel . . .   ̂ ^

( E i n  A m e r i k a n e r )  wollte sich I   ̂
Ruhme des Admirals Dewev, des sielstAAait 
................................... ih n L rs t inden, sonnen und redete ihn

ruhig der Admiral und ließ den Lästigen
( D i e O p t i m i s t i n . )  Tochter (d ieL "" ^

male heiratet): „Ich bin zu glücklich, E

.........lich habe ich einen
treubleiben wird, _____ -
gleich für drei Monate fest gemietet!"

Gedankensplitter.
Das ist die schönste, leichteste und stch .^S^ 

sich öffnend
ständnis und Fassungsvermögen
ziehung, die dem .L-VAS
Eltern und Hausgenossen unve rm erk t^rn rd^^^

uden und 
des

Zum Ausschneiden!
Ein ausgezeichnetes Rezept für eine»

mit dem man sich Geld sparen ka , 
Angesichts de, zurzeit herrschenden ^ g e l '^ h e ^ ^  

kältungs- und Influenza-Epidem ie dürfte n a >  M  
Rezept vielen willkommen sein. Beschaffen priest 
der nächsten Apotheke 60 Gram m  dreifach ^ 
Ansy, fügen S ie  das zuhause zu einem v 
heißem Wasser und 250 Gramm gestoßenem . ^ t  , 
umrühren, bis alles gut ausgelöst und o oier^h 
Davon nim mt man ein bis zwei Teelöffel " ^ ig  ''.j, 
des Tages e in ; das verschafft sofortige LM  
vertreibt meist schon innerhalb 24 Stundenvernewr mein Won mneryaiv 24 ^
nackigsten Husten. Dieser Hustensirnp ist sem.^chte 
einzunehmen, ist vorzüglich gegen Heiserkeit. hlim 
kältnngen und zur Verhinderung der sich om
entwickelnden schlimmeren Erkrankungen ^x rä s tig  
wege. Da er auch gewisse nährende >N fs
Eigenschaften besitzt, eignet er sich auch belle Apo'v , 
Nekonnaieszenz. Wenn S ie  nicht selbst ^
gehen, schärfen S ie dem Boten ein, daß er . ,st ^  § 
zentrierten Ansy verlangen muß. Das NeZ 
öfters empfohlen worden, die Nachfrage in 
Apotheken ist daher eine sehr starke.

Man vsk-lsngs beim Linkauf susürüekliek
l

Lcklltrmsrkts irrsuLstsrn.
Anktens 8uppkn Müpfs! aismmsn n iL k t  von MKKKl.

gute, 8par8UM6
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'gewerkschnle. 
kostenln«

Wk. MWWUllWlllk. M iO kkS !I.
von der Stadtgemeinde Königsberg und dem Provinzialverbande Ost­
preußen unter Beteiligung der königlichen Staatsregierung begründete 

öffentliche Bildungsanstalt.
Beginn des Sommerhalkjahres am 16. April 1914.
1. Haushattungsschule, 2. Gewerbeschule:

Lehrgänge sür einfache Handarbeiten, Wäscheanfertigung, Schneidern, 
Putz, Kunsthandarbeit, Zeichnen und Malen, Backen und Kochen, 
Haushaltungskunde und Hausarbeit, Waschen und Plätten.

3. Berufsausbildung von
a) Lehrgang zur Ausbildung von Hausbeamtinnen, 
d) Fachausbildung für den Schneiderinnenberuf als Vorbereitung 

zur Gesellenprüfung.
4. Seminar zur Ausbildung 

a) Lehrerinnen der Hauswirtschaftskunde, 
d) Lehrerinnen der weiblichen Handarbeiten, 
o) Gewerbeschullehrerinnen für Kochen und Hauswirtschaft, einfache

und feine Handarbeiten, sowie Maschinenähen, Wäscheanfertigung, 
Schneidern, Putz, Kunsthandarbeit.

5. Vorkursus für die Seminare 3 a und 3 b, 6. Pensionat.
Die Aufnahmelisten für die Seminare a und b werden am 
15. Februar d. Js. geschlossen.

Annahme von Anmeldungen, Schulpläne und nähere Auskunft im 
Schulgebäude, Kasernenstr. 4/5. Sprechstunden täglich von 11—12 Uhr 
vormittags und Montag nachmittags von 3—5 Uhr.

Die Vorsteherin U rnis (vv88e>.

/ M L . L K - ü t M b i k

^ 7 '

scknells, elegante unä absolut ruverlässiFO ?abr26u§s von bober  ̂
l^sisiuuZstäkiZüeü unä lauKstsr k-ebensäauer.

^ L k K ^ L G u A b  L ü l*  Q Ü S  L W S O tL S
s  ^r»PS  S/13 P S . — 3V/8S P L .

'.... ,-'.7-7 k̂ AfaloZtz uncl ^nZekote kostenlos. -7——7—

^Slvr^srke vorm. lleiin-ick KIvM 1.-6.,
T^NZr»!v . - L L r Ä T ' I ^ K .

W W W . M M N W
M  klsilsn.

8preelim»80liinsn all6r6r8tsv k'abiiks.ts sekov 
voll 9.50 N k . M .

Irlckierlose üppsisis m slö^Lntsll Ix x s l l  
voll 15 au.

voppelseiilge l'Isiten voll 85 ? t§ . g-v, » 1.50 uvä
2 Nk.,

5si L il lk l lu l voll 5 8tzi1o1r 6>e 6. l^Islis gi°sils.
Le^uemstv HilLabluux.

Li^euv Kvparaturivorlcstatt. 
/Idgetzpieliv p.siten jerl. fsbnksts «s^äen umgstausolit

bei

^ l e x  k e i l ,
Oulworstr. 4. lo lo p lio ll 839.

ZtänckiZes l^axer, ea.

4 V V  ^ p p a r a l S
uvä es. 6590 klaltsu.

8ämtlio>i8 ölekif. keclai'ksftilcel.
Isselienlsmpen. ^euesreuge.

8'iIIigste fsetimsnnisvlis Autzlülirung 
von Hsvsieleplion uncl Xllngelsnlsgsn.

Ksu aosxvnommo,,:
Violinen, KnitLri-vn, Miulolinvn.

N u k i o k ß  V o k Z i l i n F ,
ZLrrlSL ir rv s s tS i',

Zrombsr^srstr. 26. lelspbon 1024.

LutzMrunx von Uglkrurbtzitoii
jscLsr- ^r-r.

Ks-Ssksu Z , krT tkuk-gs» ' ZL^ÄLSS 42  M N W W R
4. VV ollk'8 Vvt bertzitun̂ s-̂ ristaLt

«EWZWMD
s  ! ) r .  4
» 1903 k cl LZnZ.-fnvi^s -, SesScAeS.-, l?nöm - u

8  ^diiur'.-^nütung, so>v. Linrr. i. <1. LsScunria einer böb. I^ebr- 
D nnstaÜ. §°
8  PSNSLONL
»  Lisber i)6!
W bereits
8  1912 u. i9,
8  24 kür 0  
8  Q I I u U S

o s m s n ic u r s s
"L L "  693 W »  ss adlturientsn.I M -  U

U r .  8

WZUUW

ESM «8 ^  LS7» GSM

8
6 Nsn sdonnlerk jeäei-relk suk äsr

L likönste unä billigste
L Familien-böitzblattß °  .

 ̂N e g g e n cko rfe r-V la tte i' l
g Müncken s  s  Lcillöli-ift kür Numor unä Xunkl 

s  vrerkeljäkrliäi ls Nummern nur M. S.— s
88
88

Abonnement bei allen vuckkanälungen unä 
poikantkälten. verlangen 5ie eine bralis Probe- 
nummer vom Verlag. Müncken. Ukeatinerttr. 47

Kein Lefucber äer Ltaät Nüncben

1
S

sollte es versäumen, äie in äen KLumen äer Aeäaktion.
- rbeatinerltrahe 41 m beklnäliäie. Lußerü interessante Aus- -  
A ssellung von vriginalreiäniungen äer Neggenäorfer-Slätter S 
A ru deüältigen. ^
^ «M'" ^ägliäi geöffnet, eintritt kür jeäermann frei?

L S D  E S D  ILSD «e«VD«e«Sr LZS» ELS2V » « » « S N

'M b .

wegen Aufgabe des Geschäfts
in:

Kam- Md MAWMen.«e>'linkl ölahl- 
woren, G-is- M  MaleaaiSMea. W- 
Maa. Was. UrstMam. SaMMleii. 

MglUM, WWWea. RaüMlii
IM -  zu enorm billigen Preisen.

L m U  L v U t v r ,
AltstSViischer M ark t 36. Telephon 255.

M rp w u n H  G s i f t M G e

heSürfen stÄrv-ig <>rr Zufuhr koäfttzenLier Mhnnitte^

B e ly e r s  A M o - K u lv e r
G e E M i a  ( r v M  
Monopol - 50- 
Kongveß 2^ - ^ 0 '
T r r H  v M  « 0 0 -

ekrtHMerr ürbestlostüHrv'Aovcn uru- in  0rrEH<rr'aüns-
l»ZemV>eHsRnio

E i w e i ß  -  Z e l t  - K i K H i j - r a k
S ü r  h ü rre n  « lso  v rtIc ö ß ltz r-  M cH l^ rü tze b t Hem K ö rp e r 
HkMfAfteaNGrwrrrrmMVMHmn-Avnn 0«r<

A < M t B n M W ß m K ) L

Von einer der ersten deutschen Lebeusbcrsrcherungs- 
gesellschasten ohne Nebenbranchen wird unter günstigen 
Bedingungen ein

d s u p i v m m r r
für Thon: gesucht.

Herren mit guten Beziehungen, die gemisst sind dn 
der Ausbreitung des Geschäfts energisch mitzuwirken, 
weiden um Einreichung ihrer Angebote an die Geschäfts­
stelle der „Presse" unter K. D. gebeten.

Alt» A chM m
und modernisieren älterer Polstermöbel, 

sowie Neuan ertiguug von Sofas 
und Matratzen rc., rc. 

empfiehlt sich

gerade über dem Theater.

Z

SNtzS-
bsut

H e lb v  ü o l io m lo ik s l- ,  
N ot« LLkouäoi'to i'-., 
1Vt>>!,86 Kriillköpkissv 
O oirixoU iv s tnm pf«

R E S M M G Z M S W
Illustrierte P r o s p e k t e  und 

Offerte g r a t i s .  Wiederver­
käufen und Vereine Rabatt. Ziel 
aus Vereinbarung.

W ß Q M M N V M I
RDM. MEÄG78 Mpss-

Id e a ls  Büste.
schöne, volle Körperform 
durch Nährpulver

1912 u. t9l3 i)68d 1K6 ^^ü-8., ciar- 43 Hk-i., (äar. LG Osmen),
24 kür Q 8 u. V S (ünr. 'S vZMV) SS kür
O ß lu . SßS.ISk. ckio übriz?. Ivlassou u.

, p ro s p s k L . 8̂ . 2^ ST7°

f .  Z c h e M e r ,  N M - n e .
Fernruf 2S5. Verkaufsstelle: Fernruf 295.
Laden Schillerst!. 18. Markt (Bude gegenüber Herrn voliva, Artushof).

Billigste und sehr gute Bezugsquelle
von äußerst schmackhaften lebenden Fischen. Krebsen, 
Hummern, ledrndsr. Lachsen, Zandern u. Seefischen. 

Beste Rüttchcrwarell und Mariuadeu,
Täglich neue Zufuhren.

Zu Diners, Hochzeiten usw.
am Orte, ebenso nach außerhalb.

-------  Lieferung prompt.

--- .
Durchaus unschädlich, in 

kurzer Zeit geradezu über­
raschende Erfolge, ärztlich 
empfahl. GKrarrtieschem. 
Machen Sie einen letzten 

Versuch; es wird Ihnen nicht leid lun. 
Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder. 
lich 5 Mk., Porto extra. Distr. Versand. 
Apothekers. WöUsr MM., BeLlmL.29. 

Frankfurter Allee l36.______

ChestebakiLur. R n d s lf  )
Vierteljährlich I»  4 . - ,  pro Hsft 65 Pfennig i

Der neue Jahrgang wird eröffnet 
mit dem neuesten Roman von

L M m g  O M g H s fs r :
„ D e r  Ochsenkneg",
der einen ganz erlesenen Genuß 
gewähren wird. Ferner folgen 
Äomane, Novellen und Gedichte 
unserer ersten Schriftsteller. - -
----r-r-r-: In  der Abteilung --------r:
Kultur der Gegenwart
wird über die Fortschritte auf den 
wichtigsten Gebieten menschlichen 
Schaffens und Wissens berichtet.

Große, mehrfarbige und 
schwarze Reproduktionen 
bedeutender Kunstwerke.

Jeder Mbonneni von „Über Land 
und Meer" hat Anspruch auf
zwei fa rb ige Kunstblätter,
worüber die Ankündigung in der 
ersten Nummer Auskunst gibt.

M o d erne, gehaltvolle illu - 
sirleris Wochenschrift fü r 
*  das deutsche H aus *

Prs2:^ru"m rr kostenlos durch jede Buch- 
handl' nz, av'H direkt von der Deutschen 
Vrrlagö 'Anstalt in Stuttgart. 

Abonnements bei allen Buchhandlungen 
und postansialtsn.

gibt billigst ab frei Hans

. Iv ü m m  M Ü M o ,
Telephon 356. Dachestr. 14.



H o l z v e r k a u f .
Aus der K n m m ere ifo rs t T h o r n  

kommen im G a s th a u se  O d o r - s L I  
in Grosz B ü se n d o rf  am 
S o n n a b e n d  den ll4 . M ä r z  d .J s . ,  

v o r m it t a g s  L-V2 U h r , 
öffentlich meistbietend gegen sofortige 
Barzahlung zum Verkauf:

1» S chuybe  irk  G u t t a u  . 
ca. 40 Stück Eichen-Langnutzholz

mit ca. 17 km, 
„ 30 „ Kiefern-Langholz

mit ca. 20 km, 
„ 2 rm Eichen-Kloben,
„ 1  '

10 
 ̂ 10 
. 100 20 

6

„ -Spaltkuüppel, 
Birken-Kloben,

„ -Spaltknüppel, 
Kiefern-Kloben,

„ -Spaltknüppel,
„ -Rnndknüppel

2 m lang),
„ 17 „ „ -Reisig 1. Kl.,
„ 400 „ „ -Reisig 2. Kl.

iStangenhaufen) 
2. Schntzbezirk Steinort: 

ca. 80 rm Kiefern-Kloben,
„ 70 „ „ -Spaltkuüppel,
„ 200 „ „ -Reisig 1. u. 2. Kl.

Thorn den 3. März 1914.
D e r  M a g is t r a t .

M e in  G eschäft befindet sich 
von jetzt ab

B a d e r s t r .  22.
I - a m d s r iS s ä s o k i ,

Möbeltransport.
A u s v e r k a u f .

Wegen Umbaus meines Ladens werden 
sämtliche

Schuhwaren
zu jedem annehmbaren Preiie verkauft.

N s v i c i  S o t i r s l b s i ' ,
Schuhmachermeiiter, Heiligegeiststr. 17.

^ V v s j tv d s r M d f i  

» 0 0 ^
^fesi^llligsi' Knerksnnungssokreiden

erster Nossnksnnsr u. L-ieblrador bs» 
A^sisen a. vniibsntrsffUekkeir unseres

Vraedtrsss».
?7Vir lieksrn diese in den derrliekstsn 
. darben und nun susgssuvkt säslstsn  

le s -  u. Kernontantsorton, die neck in 
diesem dakrs ununtsndnoodsn bis in 

zdsu ^Vintsr kinsin blvkeu, im Lsrtsn 
f und Likimsr. in Zgüron. u. fenslsr- 
.kßstsn rum fadslliaft billigen preise 
N .1 6 5 t .3 ^ .2 0  8 i.S .40^ .S 0  8t.12^. 
diese kertie 2.8oU)8tpUan2SN dsseknitt. 
10 8 «. 3.30 20 St. 5 .8 0 ^ , 50 8 t.

1 12.58 porttrsi m extra »tanken, 
l roiekdsv,ui'rsNon Nüseken errts? 
i»Jua!i1s1 in. Namen. I'ardv, Kultur»».

4 XeMssASS» kZSSZfML0kull«N 
I». LlrLraUori, (Lolslsin).

, L-isisrant Lönixi. u. kürst!. Löte.
- prima-ttoekstsmmro,so. fein dsnvfrejl,
^ 120«.. 18 8tsk. l l  2SSte'-c. 28 8. 
^^^.kZ fsntis für tLöoüsss Lnkksrt. — ' 

AUL Llsn noUs unsere koseri nied:
vor^vseLssia mit «cbvseksn kNLvrsn 

. 2. 6 üts, die biUiFsr anxeboten vsrdso.
 ̂LLtLloZ..0si'ttLUSgSl'tSN"Ko»t0v1osj

Stenographie-u.Schreibmaschincu-

U n te r r ic h t .
Schreibmaschinen- und Buch­

führungsarbeiten

Lslrrsaät, Allst. Markt 28.3.

Filiale Thorn.
B r e t te s t r a tz e  1 4 .  T e le p h o n  N r .  1 7 4 .  1 8 1 .

M istige ßrleiügiiiig 
m  BmtigesWsteil jeter Art.

K o s te n lo s e  A u s k u n s t s e r te i lu n g  in

M Ü M ß e j k »  S »  U lW U lM lM s ll lU .
RE" Stahlkammer.

welche bei Störungen schon vieles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes M ittel 
schnelle Wirkung. Üeberrasch. Erfolg, 
selbst in hartnäck. Fällen. Dankschreib. 

Unschädlichkeit gar. 3 .5 0  M k., e x tra  stark 5 .5 0  M k. p. Fl. Diskr. 
Nachnahme-Versand überallhin nur durch D r o g L st L O O L tiiL S ,  
B e r l in  X., Schönhanser Allee 134 k .__________________________________

Uckerwalren,
kggen i

in  a l le n  O r v s s s n  u n ä  K ^ a » L 2 t z E v t f j » j i s I / >
^ n s tü d r u n g 's n  s o n 'i s  ^  ^ v T «  !  I  v

stets vorrätig

»Peters, Lulm.
Niederlagen: Kokänsev- Drowderx und 8ek^elL.

>m»,
D o m ä n e  P a p a u  bei WrotzsliMeil

1. Absaat, 1000 kL? 170 M , franko Bahnstation Wrotzlawken. Muster bereitwilligst.

2ür rrükjakrskestMuilg!
k ü l ig k ,  L u l t i v s t a r k i i ,  

U g l L k l l .  L U 8 l l ,  

v r iH m ä S k ü l l l e i l ,  
V e s t k s l l s -  

ü ü i i g g r s t l ' k l l ö r .  

ö L l l e d s p u M p e a ,  

^ M K t l8 k L 8 8 k r .

k o s s l l  0. ! ,
s m

5 v s r l l n s r  V o r  S .

H i o k t i A «  V s i ' t i ' s l s r '  
g s s u c k S ,  « f v  n o c k  n ie k L  v e r t r s t e n .

k l  W O  r  k

f r s l i s s
die bei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! Preis 3,40 M k . Nach­
nahme. Hygienisches V ersandhaus 
H. Wagtter.Kb'rn423.B!umenthalstr.99.

kann eine F am ilie ver­
dienen durch Uebernahm e 
einer

M ireliiiig
! eines gut eingeführten be­

liebten Fam ikenblattes. 
Beam te bevorzugt.

Angebote unter k .  8 .  
A » an die Geschäftsstelle 
der „Presst

I>atsrNj6rt m käst allen LulturLtaaten, 
^ür ÜberlanäTentralen u. elektr. betriebe

N a l L M - ,  Z v k r o t - ,  

H u s t s v d - A .  M a d l m M e  

L M s ' s  k a t v n t .
D ie  l6 i8 tuu^8fäbiA 8l6 ä e r  O exen^vart 

V ie le  xolckene A eän iU en .
Von äer veutLeden l-anckviitseliakrs-Oe- 
sellscliakt-^usrnellunA Ltrassbur^i. L. 1913 
rnid der koektNen ^usLeioknun§, der

„E rosssn  LILdsrneu OenkWünLe",
präiuiert

l<Ät3 !oge u. P ro je k te  gnati8 u. fpLnko. 
— Venir-sten g68!k0ki! —

i, ^  V .  Z M s ,  M e k i n e M r i s r
! ,  v   ̂ . m n v s t e r  i .  >V.
! ^ s s  äsMselres keiekspatsnt. ^  „ucl Lrbeiwr^U -

m  öLSks LNkristtLdrlL Ä snlsvdisnas.

Z i k y t n k l l ' s  
s I I k r k M 88l e r
^ u M Z l d Z l s r .

< V « g i n s S s s s t °
P rü ! ! k 8 t tz r  ll-lftz l' < ! tz r 6 tz K o M Ü :

D ie se r  au s k a ltem  Lociea uoä ' 
ra n k e rn  K lim a Z e^ü ck te te  Ldate- . 
'vväkrte siek  in  a llen  O e§en 6 en  

ö o d e ria rte ir.
A i 8 8 e r » t6 n  t a 8 t

W e r  k o k e  L rtrü Z e  e rz ie le n  
k a n n  ick  d iese  L o rte  H a fe r  
^ v e c k se lm c k t^ -a rm g e rm Z e m p ^  " 
8 e k l 'e rp ro b te r  y u s M ä t s k ^
Keile in die S o n a te  iu i i— ü ugust 
k le d e r t r M  a n d e re  L o rte n  
und  O üte. D ie  straK en , elastiLc 
laZ erfe s te n  H a lm e  w e rd e n  di5 
ko ck . D ie  d u rc k  ik re  ^
k s r m  sck o n  au ffa llen d en  
s in d  m it fe inkü lsiZ en , s c k ^  

K ö rn e rn  d ick t bese tz t. 
L r L v i k l b  v S l
S L L t  Ä iG  K S o r i s t G N  L r ' t r '^ s ^
Zo sc k re id t d as „K ick sfe ld er 

b la tt^ u n te rm  6. K oven^ker

1Vi6S67r/e/d, S. 7m ^
Kommers reurde mei/cre/t ron 
Ä a /e r  Fese/rrieben, aber rorrr ^
/raA reirrde Kicker reenr^ bsrre/rke7. ^  ,

- - - /rrer in  der M e/rs/eider Ke/rreei^ 
orosser Kcr/er ^ e ^ e n /  so eruiere H e rr 
7?r'6</6 von 50 LA OiAi-rcd KLe^/rieds ^ e r f r ^  
sien ^ r^ns^-L a/er-^nsscro i 7677 --- ^  ^
54 7>/d., o/so den SL/oe/ren L r/ro F . 7)^ ^ 
m on -roe/r rom arm en ^re/rs/e/de.

ln stes  L aa tZ u t: 5 2 t r .  75 kdk., 1 2 t r .  16 ^  »
8,50 Idk., 1/4 2 t r .  4,75 I l̂lc., 4 ^  ktz l ? 0 8 tsack ) 2»50

Klisin v s r d s s » .  „ « l s i s s o p  M o s s n k s ß o r "  ( 0 r i g .  ^
w u rd e  im  K rtraZ  u n d  O üte  v o n  k e in e r  a n d e re n  § 
n a m ise n  5 o r te  ü k e rtro K en . 5 ^ t r .  70 dlk., 1 Z tr. lk 

V2 ^ t r .  8 lM .. Vä ^ t r .  4,50 KIK., 1 DostkoUL 2 
^ .u s fü k rlick e  D rei8li8te k o sten lo s .

M .  L i s g ß r i s c l ,  6 l« 8 8 s » !m e r -L r fo r t  l t l '
V k ü r s n g ,  S s n r ß M S rr s c k s M . "

v i r .  H e r m a n n s  V o r d s r e i t u a K s a n s l a l t ,  k o s e n
tür elnjAlirlg.frslwllfiys-, erfmansr-, fäknrioks- un s Abiturprllfungsn so^ ie  sum  
LinIr-iN in sellv iciasZS der bödsron 5odu!6. Ostern u.kMotiaeliS 1813 bestanden tast 
sämti. Ldiiur.. ssäbnr.n.LinjSiir. Msder über 1100LekUlerausgebildet, ksnslonat
ant. stotsr llufs. Nl. k»rospskt w. LekerenL.. I^edrerverr:.gratis u.franko, fsrarpi'.l961.

M g k M i' lb  ÜSW i Lgkiitui'
kür alle VsrsiekernnALbranektzn nsu  2 u deselLen. DroviZions- 
v innakm v ea . 1000  R . ^u sfükrlieke  Oevverbung un ter V. 4973 
an die O ssekättsstells der „k resss" .

E x t r a  flache 
L a v a l L v r -  V k r v r i
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, Silber, Nickel und 

Stahl.
L o p v t i v i  - , 8 p « r t -  a .

i r t t n ä e n - H K »  « n .  
^ » « v k « n  HVoelkvir 
mit Radium -Leuchtbl^tt, 
f.Reise u.Iagd unentbehrlich!

V L » « -S riN K 0 , 
moderne Formen, fugenlos, 

feinstes Fabrikat.
3 deutsche Reichspatente 

8. Sivg, Uhrmachermeister, 
Thorn, Elisabethstr. 5, 

Telephon 542.

w l e n t «
l l r i n o l l r y r s n W M I

L W l w v
weist zu bleichen wird in der Zahn- 
techn. Rundschau „ C h l o r o d o n t "  
warm empfohlen. Herrlich erfrischende 
Zahnpasta, auch gegen üblen Mund- 
6 ^ 4  Zahnsteinansatz, garantiert

I n  Thorn : 21. Franke. Drog.. Neust Markt 
14,1. M. Wedifch Nächst., Altst.Markt 14.

E I  Askiung am l8.u. lS. KILer lg!4

S n o s s s  k o lk S N V u p A S ?

K s l l i - I o t t s i i e
7769 d sld ss^ m v s obus ^briux FI7K0VVvooooI2SOVV
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